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Cavour über Rußland und Italien. 

Von den großen Staatsmännern, welche in der zweiten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts die Geſchicke des europäiſchen Continents beein⸗ 
flußt haben, Bismarck, Gortſchakoff und Cavour, iſt der Letzte, zwar 
nicht nach der Größe ſeiner Erfolge, wohl aber nach der Schärfe und 
Fernſicht feiner politiſchen Berechnung, nach der Beherrſchung des ver⸗ 
wickelteſten diplomatiſchen Getriebes, nach der bis zur Durchführung 
ausdauernden Feſthaltung eines einzigen großen Gedankens vielleicht 
der bedeutendſte zu nennen; ja, den Italienern muß er geradezu als 
der bedeutendſte von jenen Dreien erſcheinen; denn, welche Achtung 
man auch vor der leidenſchaftlichen nationalen Begeiſterung dieſes 
Volkes in den Jahren des resorgimento haben muß, ſo hat doch 
Cavour weit mehr als ſein deutſcher Ruhmesgenoſſe ſeiner eigenen 
Schlauheit und Thatkraft, als der Mitwirkung des Heeres und Volkes 
ſeine großen Reſultate zu danken. Während Fürſt Bismarck die That 
der preußiſchen Feldherren durch die Einigung Deutſchlands krönte, 
während er das ſiegreiche, financiell geſunde und ſchon vorher mächtige 
Preußen zum Hegemon Deutſchlands machte, führte Graf Cavour einen 
geſchlagenen, halbvernichteten Kleinſtaat binnen weniger Jahre 
in das europäiſche Concert ein und ſchuf aus dem kleinen Piemont 
das Königreich Italien; während Bismarck bisher nur in der auswär⸗ 
tigen Politik große Erfolge errungen hat, leitete Cavour dieſe ein durch 
die administrative Reorganiſation feines Vaterlandes. 

Wir ſchicken dieſe Bemerkungen nur voraus, um daran die Er⸗ 
wartung zu knüpfen, daß die Italiener dieſem ſtaatsmänniſchen Genie 
noch heute dieſelbe Autorität beimeſſen wie einſt und daß ſie ihm auch 
ihr Gehör nicht verſagen werden, wenn wir lediglich an der Hand 
einiger heute vielleicht unwillkommener Ausſprüche Cavours ihnen die 
Gefahren vorhalten, welche ihnen aus dem jetzt in Italien ſehr po⸗ 
pulär ſcheinenden Bündniß mit Rußland in der Orientfrage er⸗ 
wachſen können. Denn trotz aller Dementis ſind die Gerüchte von 
einer entweder bevorſtehenden oder bereits geſchloſſenen ruſſiſch⸗italie⸗ 
niſchen Alllanz noch immer nicht verſtummt und vielleicht iſt darum 
gerade der jetzige kritiſche Augenblick noch geeignet, die Italiener durch 
den Mund ihres größten Stagtsmannes auf das Bedenkliche einer 
ſolchen Politik aufmerkſam zu machen. 

Es war in der Sitzung der fardiniſchen Kammer vom 6. Februar 
1855, wo Cavour den Vertrag vom 26. Januar jenes Jahres, durch 
welchen Sardinien den Weſtmächten beigetreten war und ſich zur Ent⸗ 
ſendung eines Corps von 15,000 Mann nach der Krim verpflichtet 
hatte, in längerer Rede gegen die zahlreichen Angriffe, die er erfahren, 
vertheidigen mußte. Die Bedeutung dieſes Schrittes war damals nur 
Wenigen klar und erſt viel fpäter ſollten die Italiener erkennen, daß 
dieſer Vertrag, den damals Brofferio „wirthſchaftlich einen großen 
Leichtſinn, militäriſch eine große Thorheit und politiſch eine ſchlechte 
Handlung“ nannte, der erſte große Schritt in Cavours nationaler 
Politik war. Unter den Argumenten, welche Cavour für den Vertrag 
vorbrachte, war das folgende nicht das ſchwächſte: „In der That, 
meine Herren, wenn der gegenwärtige Krieg einen glücklichen Ausgang 
für Rußland hätte, wenn er zur Folge hätte, die ſiegreichen Adler des 
Garen nach Konſtantinopel zu führen, fo würde Rußland offen⸗ 
bar eine abſolute Uebermacht auf dem Mittelländiſchen 
Meere erwerben und ein unwiderſtehliches Uebergewicht 
im Rath Europas. Nun, meine Herren, ſowohl die eine als die 
andere Folge kann nicht anders als für höchſt verhängnißvoll für 
die Intereſſen Piemonts und Italiens angeſehen werden. In der 
That, wenn Rußland Herrin von Konſtantinopel wäre, ſo wäre es 
auch Herrin des Mittelländiſchen Meeres, da es die abfolute Be: 
herrſcherin des größten, wirklichen Binnenmeeres werden würde, das 
auf der Erde exiſtirt, des Schwarzen Meeres. Das Schwarze Meer 
würde dann recht eigentlich ein ruſſiſcher See werden; und wenn dieſer 
große ruſſiſche See in den Händen einer Nation wäre, welche ſiebzig 
Millionen Einwohner zählt, ſo würde er in kurzer Zeit das größte 
Seecarſenal der Welt werden, ein Arſenal, welchem kaum die an⸗ 
deren Seemächte widerſtehen könnten. (Senſation.) Das Schwarze 
Meer, ruſſiſch geworden durch die Schließung des Bosporus, deſſen 
Schlüſſel ſich in den Händen dieſes Herrſchers befänden, würde fo zu 
ſagen die in rieſigen Proportionen erweiterte Rhede von Sebaſtopol 
werden.“ 

Jedermann weiß heute, daß Cavour dieſes Argumentes nicht be⸗ 
durfte, um den Allianzvertrag plaufibel zu machen, dieſer war für 
Sardinien eine politiſche Nothwendigkeit; denn nachdem am 2. De⸗ 
cember 1854 Oeſterreich dem Bunde beigetreten war, blieb der An⸗ 
ſchluß Sardiniens für Letzteres das einzige Mittel, um einerſeits ſich 
auf einem ſpäteren Friedenscongreß geltend zu machen, und anderer⸗ 
ſeits zu verhindern, daß nicht Oeſterreich ſich auf Koſten Sardiniens 
bezahlt zu machen ſuche. Wenn Cavour alſo demnach die Gefahr 
einer ruſſiſchen Herrſchaft über das Schwarze Meer beleuchtete, ſo hatte 
er gewiß ſeine guten Gründe. Er hatte ſie denn auch im Senat dar⸗ 
gelegt. „Wenn Sie die Statiſtik des orientaliſchen Handels prüfen, 
und die Zahl der Schiffe, welche in Konſtantinopel landen oder den 
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den dritten Platz unter den europäiſchen Handelsflotten einnimmt; 
wir haben weit mehr Intereſſen im Schwarzen Meere 
als alle anderen Mächte der Welt.“ 

Und dieſes Verhältniß welches der ebenſo als Volkswirth, wie als 
Staatsmann große Cavour damals ſo richtig abſchätzte, beſteht im 
Weſentlichen auch noch heute, und man kann deshalb um ſo weniger 
ſagen, daß dieſe ſeine Worte bloß auf Sardinien gemünzt waren; 
denn in ſeinem Kopfe ſtand das fertige Italien und ſeine Zukunft 
5 es, für die er zu den Kammern des kleinen Partikularſtaates 
ſprach. | 0 5 1 
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Das find die Worte ihres genialen Staatsmannes, welche allein] Einſchätzungs⸗ und Be ranlagungsgrundſätzen ausgehen, wer⸗ 


wir heute den Italienern zur Beherzigung empfehlen. Wir wollen 
über Cavour's gleichzeitige und ausführlich begrüß dete Aeußerung hin⸗ 
weggehen, daß ein Sieg Rußlands auch die moraliſchen Intereſſen 
Europas ſchwer ſchädigen würde. Wir ignoriren auch andererſeits 
nicht. daß bald nach dem Pariſer Frieden Piemont im Hinblick auf 
den bevorſtehenden Kampf mit Oeſterreich um die Gunſt dieſes ſelben 
Rußlands warb und daß ſchon in jenen Tagen die erſten Keime der 
heutigen Freundſchaft gelegt wurden. Sagte ja damals ſchon, ſobald 
nur die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Sardinien 
wieder hergeſtellt waren (1856), Fürſt Gortſchakoff zu dem Vertreter 
des Turiner Hofes: „Ich will keine Vorwürfe erheben; wir waren 
ſchlecht berathen ſeit 1849, indem wir Ihnen eine ruſſiſche Geſandtſchaft 
in Turin verweigerten und die Ihrige in Petersburg zurückwieſen. Wir 
hörten damals zu ſehr auf Oeſterreich. Ich habe das nie gebilligt. 
Heute iſt das Terrain frei und wir können uns einigen. Ich gebe 
zu, daß Rußlaud und Piemont natürliche Alliirte ſind. 
Wir find von Ihrem Verhalten gegen uns aufs Höchſte befriedigt.“ 

Dieſe letzteren Satze, in denen ſich damals vereint durch den ge: 
meinſamen Haß gegen Oeſterreich, ruſſiſche und piemonteſiſche Diplo⸗ 
maten wechſelſeitig beſtärkten, haben heute, nachdem Italien geeinigt iſt, 
nicht mehr die alte Wahrheit. Wohl aber ſind die Gefahren, welche 
vor einundzwanzig Jahren Cavour aus der Beſitznahme Rußlands 
vom Schwarzen Meer und dem Bosporus ableitete, dieſelben ge⸗ 
blieben ſowohl für die Seemacht wie für den Handel Italiens und 
des übrigen Europas. Möge es ſich wohl bedenken, ehe es für das 
Linſengericht eines kleinen Stückes Erde Rußland ſeine Zukunft ver⸗ 
ſchreibt! 


Zur Reform der Gemeindeſteuer⸗Geſetzgebung. 


Die Mannigfaltigkeit der geſetzlichen Beſtimmungen über die Ver⸗ 
theilung und Aufbringung der Gemeinde-Abgaben, welche es veranlaßt 
hat, daß nicht nur zwiſchen den einzelnen Provinzen, ſondern innerhalb 
derſelben Provinz zwiſchen den Städten wie Landgemeinden die größten 
Verſchiedenheiten obwalten, entbehrt jeder inneren Berechtigung, da 
dieſe Verſchiedenartigkeit keineswegs durch die localen Eigenthümlichkeiten 
der einzelnen Gemeinden oder Landestheile bedingt wird. Es liegt 
einfach ein erheblicher Uebelſtand vor, welcher eine gleichmäßige 
Regulirung des Syſtems der Communal⸗Beſteuerung als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß erſcheinen läßt. Das Bedürfniß wird dadurch 
faſt unabweisbar, daß einerſeits in einzelnen Landestheilen (3. B. Land⸗ 
gemeinden der Oſtprovinzen, Schleswig⸗Holſtein, Theil von Naſſau) 
genügende geſetzliche Vorſchriften über die Erhebung von Communal⸗ 
Abgaben ſich überhaupt nicht vorfinden, und daß andererſeits bei der 
Ausführung mangelhafter beſtehender Beſtimmungen vielfach große 
Uebelſtände und Unzuträglichkeiten zu Tage getreten ſind. Der erheb⸗ 
lichſte dieſer Uebelſtände iſt darin zu finden, daß bei der Anwendung 


der zur Zeit geltenden geſetzlichen Vorſchriften eine Doppelbeſteue⸗ 


rung — eine Heranziehung deſſelben Einkommens zu denſelben Ge⸗ 
meindeabgaben in verſchiedenen Orten — nicht hat vermieden werden 
können. Eine ſolche Doppelbeſteuerung tritt häufig ein in Folge des 
Umſtandes, daß der Abgabepflichtige in zwei oder mehreren Gemeinden 
ſeinen Wohnſitz hat, ſowie in Folge der Beſtimmung des Freizügig⸗ 
keits⸗Geſetzes, nach welcher bei einem Aufenthalt von mehr als drei 
Monaten die Heranziehung zu den Gemeindelaſten eintreten kann. 
In beiden Fällen fehlt es an geſetzlichen Beſtimmungen, zur Beſeiti⸗ 
gung der Doppelbeſteuerung und hat dieſelbe nicht überall vermieden 
werden können, obwohl vielfach aufhebende Entſcheidungen bei Recla⸗ 
mationen im Verwaltungswege getroffen worden ſind. Ebenſowenig 
war dies der Fall hinſichtlich der Doppelbeſteuerung, welche bei der 
Heranziehung der Forenſen und juriſtiſchen Perſonen durch die ver: 
ſchiedenartige Einſchätzung ihres Geſammt⸗Einkommens und beziehungs⸗ 
weiſe des Einkommens aus dem in einem andern Gemeindebezirke 
belegenen Grundbeſitze und dem daſelbſt ſtattfindenden Gewerbebetriebe, 
ſowie namentlich bei der Beſteuerung der Actien⸗Geſellſchaften in Folge 
des Umſtandes eingetreten iſt, daß die Actionäre von den ihnen zu⸗ 
fließenden Dividenden, deren Betrag bereits von der Actien-Gejellihaft 
als ſolcher verſteuert worden iſt, nochmals Gemeinde-Abgaben zu zahlen 
genöthigt werden. 5 
Anderweite Uebelſtände ſind durch den Mangel an Vorſchriften 
darüber hervorgerufen, wie bei der Beſteuerung der Forenſen und juri⸗ 
ſtiſchen Perfonen, namentlich auch bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften die Gr 
mittelung und Veranlagung des ſteuerpflichtigen Einkommens zu be: 
wirken ſei, in wie weit insbeſondere eine Abrechnung von Schulden 
ſtattzufinden habe; ferner, ob der Einſchätzung von Actien-Geſellſchaften 
die Bilanz derſelben zu Grunde zu legen ſei, und ob die zur Zahlung 
von Tantiemen, zur Verzinſung und Amortiſation der Schulden, zu 
Einlagen in den Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds, zu Abſchreibungen ıc. 
verwendeten Beträge als ſteuerpflichtiges Einkommen der Geſellſchaften 
anzuſehen ſeien oder nicht. Ueber die Lage des Fiscus bemerkt die dem 
Geſetz beigefügte Denkſchrift: „Beſonderen Bedenken unterliegt endlich 
die zur Zeit vielfach beſtrittene Heranziehung des Fiscus zu den Com⸗ 
munal⸗Einkommenſteuern, weil bei dem Fiscus ein ſteuerbares Ein⸗ 
kommen im engeren Sinne überhaupt nicht zu ermitteln iſt, indem der 
Fiscus in derſelben Weiſe wie andere juriſtiſche Perſonen berechtigt er⸗ 
ſcheint, bei der Berechnung der ſteuerbaren Quote ſeines Geſammt⸗ 
Einkommens diejenigen Beträge in Abzug zu bringen, welche auf Grund 
rechtlicher Verpflichtung zu zahlen ſind, eine ſolche Berechnung aber 
undurchführbar erſcheint. Daſſelbe gilt von derjenigen Beſteuerung, 
welcher in einer Gemeinde andere Gemeinden oder weitere Communal⸗ 
Ne unterworfen werden. Der Geſetzentwurf hat drei Haupt⸗ 
e: 
1) 725 Beſtimmungen über die Vertheilung der Gemeinde⸗Abgaben 
(88 1-8). 
2) Die Grundſätze über die Beitragspflicht zu den Gemeinde⸗Abgaben 
§ 9— 25). 
3) Vorſchriften über die Aufſtellung der Hebeliſte, Reclamationsver⸗ 
fahren und Gemeindedienſte (§§ 26— 34). 
Schon jetzt werden die zur Erhebung kommenden Gemeindeabgaben 
zum größeren Theil als Zuſchläge zu den directen Staatsſteuern auf⸗ 


gebracht. Diejenigen Gemeindeeinkommenſteuern, welche von anderen! Rundreiſe an die europäiſchen Hofe antreten werde, wird vom „Hirſch'ſch 


den für unzuläſſig erklärt. Dagegen würde man zu weit gehen, wenn I 
man den Gemeinden den ſtricten Anſchluß an das Syſtem den 
Staatsſteuern direct vorſchrir be und namentlich die flärkere oder 
geringere Belaſtung der einen ode.“ der anderen directen Staatsſteuer 
gänzlich unterſagen wolte. Es ſoll wn Gegentheil den Gemeinden ein I 
ziemlich weiter Spielraum hierben gelaſſen werden, in welchem 
ſich die Gemeindebehörden ohne Eoncn,Frenz der Aufſichtsbehörden 
bewegen können. Von der Heranziehung zu den Ausgaben für Ver⸗ 
kehrsanlagen ſoll die erſte und zweite Stufe der Klaſſen⸗ 
ſteuer gäuzlich freigelaſſen werden. Wie bereis® vielfach die Kreis 
Ordnung ihren Einfluß geltend macht, ſieh: man an einzelnen Be⸗' 
ſtimmungen dieſes Geſetzes, fo z. B. bei der Mithera ziehung zur Ger 
werbeſteuer. Dieſelbe wird nicht obligatoriſch vorgeſchrieben, ſondern 
nur facultativ; ſie darf ferner mit keinem höheren Procentſatze belaſtert 
werden, als die Grundſteuer in den Landgemeinden und die Gebäude⸗ 2 N 
ſteuer in den Stadtgemeinden. Im Gegenſatz zur Kreisordnung iſt 
von der obligatoriſchen Mitheranziehung der Klaſſe A. I. Abſtand ge 
nommen; auch in Bezug auf andere Klaſſen werden einzelne zweck! 
mäßige Vorſchriften gemacht. In Rückſicht auf die Präſtationsfähigkeit 
der Gemeinden ordnet § 5 bei Zuſchlägen von mehr als 100 Procent 
die Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde, von mehr als 200 Procent die 
Genehmigung der Miniſter des Innern und der Finanzen an. Der 
nächſte Paragraph trifft Beſtimmungen über Ausnahmen von dern 
Regel der Vertheilung der Gemeindeabgaben nach dem Verhältniſſe 
der directen Staatsſteuern. Es iſt zwar davon Abſtand genommen, 
Anordnungen über Abgaben zu treffen, welche bei ihrer Verwendung 
als Gemeindebedürfniſſe vorzugsweiſe einzelnen Klaſſen von Gemeinde 
angehörigen zu gute kommen, dagegen iſt eine ſolche Anordnung füirr 
ſolche Gemeindeeinrichtungen für zweckmäßig erachtet worden, welche 
einem einzeln belegenen Theile eines Gemeindebezirks zu Statten 
kommen. Der Vertheilungsmaßſtab wird den Gemeinden zur 
Feſtſtellung überlaſſen und nur Sorge getroffen, daß, falls die Fe: = 
ſtellung nicht rechtzeitig erfolgt, die Steuererhebung nicht ins Stocken N 
kommt. Bezüglich der Communalrealſteuern geht der Entwurf davon 
aus, daß zu den auf den Grundbeſitz und das Gewerbe gelegten G⸗ = 
meindeabgaben jeder beizutragen verpflichtet iſt, welcher innerhalb des 
Gemeindebezirks Grundeigenthum beſitzt, oder ein zur Gewerbeſteuer 
veranlagtes ſtehendes Gewerbe betreibt, ſo, daß alle Beſtimmungen über 
die Beitragspflicht zu der Staats⸗, Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 

ſteuer der Regel nach auch auf die zu Gemeindezwecken zu erheben⸗ 
den Zuſchläge zu denſelben zur Anwendung kommen. 
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Breslau, 24. October. SE 
Die „Kreuzzeitung“ bringt einen Wahlartikel unter der Ueberſchrift: zu 
„Mit Gott für König und Vaterland.“ Die Tendenz dieſes Artikels geht 1 
dahin: Vaterlandsliebe und Königstreue für die Anhänger der „Kreuzztg““ 
allein in Anſpruch zu nehmen, den Liberalismus aber als die Wurzel allen U 
Uebels darzuſtellen. Die Wahlen vom nächſten Freitag werden das feudale 
Blatt belehren, daß dieſer Kunſtgriff, der vor Zeiten feine Wirkung that. 
längit antiquirt iſt. Intereſſant iſt aber, daß in dem Sundenregiſter, welches 
in dem Artikel der heutigen Zeit vorgehalten wird, in erſter Linie der 
Culturkampf figurirt. Wenn der Artikel überhaupt Sinn haben fol, po 
kann dies nur bedeuten, daß die Pflicht gegen König und Vaterland die 
Beſeitigung des Culturkampfes gebiete. Und dennoch tragen nicht allein 
die in dieſem Kampfe erlaſſenen Geſetze die Unterſchrift des Königs, ſonderrn 
Se. Majeſtät hat auch in jenem unvergeßlichen Briefe an den Papſt vom 
Sept. 1873 klarer und entſchiedener, als es irgend ſonſt geſchehen, die Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Kampfes, der ja auf Seiten des Staates ein nothgedrungener 
Vertheidigungskampf iſt, dargelegt. Man ſieht, die Königstreue der „Kreuz⸗ 
zeitung“ iſt von ganz eigener Art. 1 
Die bisherigen dreimonatlichen Verhandlungen im Cultusminiſterium 
über das Unterrichtsgeſetz haben nur das Ergebniß gehabt, daß die Ab ] 
ſchnitte von den Gymnaſien, Realſchulen, Progymnaſien u. dergl. in erfter 
Leſung durchgenommen find und ſich gegenwärtig in der zweiten Leſung be⸗ 
finden. Erwägt man alſo, daß außer den Univerſitäten auch das Volks⸗ 
ſchulweſen in dieſen Verhandlungen noch gar nicht in Frage gekommen iſt, 
und ferner, wie viele Stadien der Geſetzentwurf, nachdem er im Cultus⸗ 
miniſterium zu Stande gekommen iſt, noch zu durchlaufen hat, jo iſt aller 
dings die Ausſicht, daß er bereits während der erſten Seſſion der neuen 7 
Legislaturperiode zur Vorlage gelangen könnte, ſehr gering. i 
Gerüchte über den Rücktritt des jetzigen Directors der Abtheilung für 
Juſtizangelegenheiten im Reichskanzleramt, Geh. Raths von Amsberg, be⸗ 
gegnen in unterrichteten Kreiſen vielfachen Zweifeln. Die bezüglichen un: 
gaben liegen ja ziemlich nahe der Thatſache gegenüber, daß ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Reichsjuſtizamt errichtet und an deſſen Spitze der Unterſtaatsſecretär 
im preußiſchen Juſtizminiſterium, Dr. Friedberg, berufen werden ſoll. 
Eine ſolche Berufung für die Leitung eines ſelbſtſtändigen Juſtizamtes war 
indeſſen vorweg in Ausſicht genommen, und Herrn v. Amsberg dieſer k 
Plan ſchwerlich unbekannt geblieben. Aus der erwähnten neuen Organi⸗ 
ſation allein alſo dürfte fein Rücktritt ſchwerlich gefolgert werden, wie der⸗ 
ſelbe denn nach einer uns zugehenden Mittheilung überhaupt noch feines: 
wegs feſt zu ſtehen ſcheint. * 
In der politiſchen Lage iſt keine Veränderung eingetreten. Die mit den 
öſterreichiſchen Regierung in Verbindung ſtehende „Corr. Gen. Autrich. “ 
ſchreibt: Er 
„Die Botſchafter der Garantiemächte werden, wie es den An 
ſchein hat, General Ignatieff nächſten Dinstag unterſtützen, wenn der⸗ 
elbe, nach Ueberreichung feiner Creditive, dem Sultan die von Rußland 
ee fen Forderungen in Betreff des ſechswöchentlichen Waffenſtillſtands 
und ausgedehnter Reformen für die aufſtändiſchen Provinzen vorlegen 
wird. Die Mächte würden alſo einen letzten Collectivſchritt zu 
Gunſten des Friedens unternehmen. Man hat in den diplomatiſchen 
Kreiſen noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, daß dieſer letzte Verſuch von 
Erfolg gekrönt ſei, und daß die Pforte ſich zur Annahme der Kalbe 
Vorſchlaͤge entſchließen wird. Wenn gegen alles Erwarten dieſer letzte 
Schritt nicht zum gewünſchten Reſultate führen ſollte, jo werden die Nord: 
mächte — dies iſt wenigſtens die in unſeren politiſchen Streifen vorherr⸗ 
ſchende Anſicht — zu einer bewaffneten Intervention ſchreiten, einer 
Eventualität, die übrigens bereits in den Reichſtadter Stipulationen vor⸗ 
geſehen worden wäre. Oeſterreich und Rußland würden, heißt es, im bes 
treffenden Falle, den Modus der Intervention der Entſcheidung 
Deutſchlands anheimgeben.“ a * 
Die Nachricht, daß der Großfürſt⸗Thronfolger von Nußland ei 
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Menterribletelle zelezen, ganz nahe dei schweizer Grenze, ſeht großättla! man fetzt ſich der Gefabt aus, 


Tel. ⸗ Bureau“, daß ſich in letzterer Zeit wiederholt als zutüntetrichtet be. 


daß alle nal en Leute einen mißverſtehen, 4 
währte, als völlig unbegründet bezeichnet. ö 


angelegt und als Feſtung erfter Mafje eingeteilt iſt, und macht dazu die] was keineswegs indifferent it. Im übrigen ſoll nicht geleugnet werden, daß 


fi 
un Die auch von uns erwähnte Meldung der „N. Fr. Pr.“, daß Italien] Bemerkung: N vieles auch von Sella geſagt worden fein mag um des Contraſtes willen; 
di die Herzegowina militäriſch beſetzen fell, belegt die „N. A. Zig.“ mit dem „Es hat uns ſchon lange Wunder genommen und wir en ganz und dieſen Zeck hat er vollſtändig erreicht.“ 
Frxitheton „außerordentlich komiſch.“ . ak 2 5 0 ee en a ifeiefe Wie ſchwanlend und getheilt in Frankreich die Stimmung in Betreff 
N Auch in der Schweiz macht ſich jetzt mehr und mehr der Gedanke an] Ahnung davon bat, daß Frankreich uns eine ſolche Veſte vor die Naſe des Orients iſt, erhellt recht deutlich aus der Haltung der leitenden Blätter, 
Bil die Gefahren geltend, welche der vaſſiſche Beſitz der Türkei unzweifelhaft in] ſetzt, mittelſt welcher es die Zugänge in unſern Jura durch das Thal | beſonders des „Moniteur“ und des „Journal des Debats“. Jener fpeift 
hi feinem Gefolge haben würde. Die „Schweizer Grenzpoſt“ ſpricht ſich inf von Damvaut und nach St. Uriis (Jurabahn) vollkommen beherrſcht. die Türken täglich mit dem leidigen Troſte, es werde ſich zuletzt noch Alles 
Bi einem bemerkenswerthen Artikel darüber, wie folgt aus: In Italien zeigt ſich die toskaniſche Gruppe, welche hauptſächlich am] zum Beſten wenden und der Kaiſer Alexander ſei trotz alledem ein Mann 
Ki „Es iſt der Fluch aller Weltmonarchien, von der Alexanders von] 18. März d. J. den Sturz des früheren Miniſteriums verurſacht hatte, von | des Friedens und der Freundlichkeit. Die „Deébats“ verwahren ſich einen 
Ni Macedonien bis zu der Napoleons I. herab, der noch frühern gar nicht zu | der Rede des Ceuſeil⸗Präſidenten in Stradella durchaus nicht befriedigt. Tag um den anderen, als ſeien fie „undankbare Gegner Rußlands“. Für 
gedenken, daß ſie unaufhörlich neue Eroberungen anftreben müſſen — Ueber die kirchliche Frage äußerte ſich, wie noch nachträglich bemerkt fein | deutſche Politiker ift, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. 3.“ en 
leichwie nach dem Dichter das Böſe fortzeugend Böſes muß gebären —, mz 11 je e E „K. Z.“ ſehr richtig 
Dia ie eines Tages über ihrer eigenen Laſt zuſammenbrechen. Dieſer möge, der Miniſter De folgt: 2 ; - bemerkt, aus den Wendungen der franzöſiſchen Blatter letzt Mancherlei zu 
Bruch kann ſich aber oft lange verziehen und anterdeſſen ſchmachten viele „Vor allem, meine Herren, das heutige Italien hat, wenn auch kein lernen, nicht blos über die Bemühungen um künftige Bündniſſe, ſondern 
Millionen Menſchen in Knechtſchaft. So ist es ganz undenkbar, daß Ruß] unſterbliches Buch, jo doch gewiß ein unſterbliches Decret geſchrieden, die auch über das Mißtrauen, das die leitenden Größen Frankreichs 
0 nal ie Beige jener ungeheuern Macht, jener Oſſenſivgewalt Unterdrückung der klerikalen Politik, die Befreiung des cibilen Chriſten] Thiers, Decazes, Gambett⸗ Beuill a „ votan 
| = Beten die ihm zur Stunde noch mangelt Wesen Weiten werde in| thums, die Emancipation des religiöſen Gedankens, den freien Cultus biers, Decazes, a und Veuillot, gegen einander hegen, das ſie aber 
Nabe lasten können. In erſter Linte wird Oeſterreich daran glauben] der Menſchbeit. Jalſen hat ſich tiefe Transaction zwischen Vergangenheit ſchwerlich abhalten würde, einmüthig i hre Haut an Jeden zu verkaufen, 
müſſen, deſſen füsſlawiſche Länderſtiche es von vornherein als verlorene und Zukunft vorgeſtell, welche das Garantie ⸗Geſet it, indem es die) der ihnen Rache an Deutſchland und Herſtellung der, wie fie noch immer 
Voten betrachten darf, ſobald die Kuffen nur ſchon an der Donau find. Souveränität des Oberhauptes des Glaubens proclamirte, aber dieſe] meinen ihnen von Gottes und Rechts wegen gebührenden Vorherrſchaft i 
Nachdem Beſterreich aufgehört bat, ein Schutzwall gegen die moskowztiſche rant. d K wil Veen ager 5 e ee be Europa verſchaffte 5 
ö e ; ränkt. Dies will jagen, daß die Religion nun ein freiwillig ; . 
ud Deufäiien os Nies fen en Arien man 2 er Band des Gedankens ei; und dies iſt ein unſterbliches Werk des modernen Von dem bekannten Deputirten und Chefredacteur der „Republigue fran⸗ 
0 un r uſſiſchfranzöſiſchen Allianz erwe ri. Im Fuge d Mein College, der Miniſter⸗Siegelbewahrer wird Geſetzesvor⸗ caiſe“, Spuller, wird demnächſt ein Buch unter dem Titel v öffentlicht: 
Hi glädlihiten Falle namlich wenn es auch aus dieſem coloſſalen Kriege] ſchläge der Kammer vorlegen, die das Capitel des Garantie Geſeßes az von Lovola und die Geſellſchaft Jeſu“ ann 
105 7 ich bervor eben ſollte, hätte es einen Kampf um feine Existenz zu] derbeſſern und der Kirche ihre ei zurückgeben werden, d. h. die Freiheit, „Ignaz von Loy 15 aft Jeſu“, das den Franzoſen über bir 
I Vaimpien And müßte en Sleg unverhältnißmäßig theuer bezahlen, während]! die Grenzen der eigenen perſonlichen Freiheit k beftimmen, und die eben wieder im beiten Gange befindlichen ummiebe der Jeſultenpartei die 
1 b ae woch mit leichter Mühe den Anfängen zu begegnen iſt. Was vollends] Anwendung des rationabile obsequium des Apoſtels zu erhalten. Dieſes.] Augen öffnen ſoll. In der Vorrede des Werkes heißt es: 
IN ee immerhin möglichen Falle, daß Deutſchland dem ungeheuren] meine Herrn, iſt für die Kirche der Tradition. Aber für die Kirche des Die clericale Gefahr iſt drohend um des - 
FC 
N ’ ee ee Cibiliſallen fein, daß Jiewegſchrele ee bereits mann und werden e werden. Der eine behandelt 3 in 1 in 71 Pie viel vom Spllabus 
al 10 fü lich < Heimftätten und bei dem Miſchmaſch von Uebercultur] die Aufbeſſerung des Gehaltes der Elementarlehrer, der zweite handelt Bed füge 4 2 für die 8 eit, St en Unrecht; es giebt nichts 
| 2 arb arel, welcher das Ruſſenthum kennzeichnet, in die Schule] vom obligatoriſchen und unentgeldlichen Unterricht, der dritte bezieht ſich Ne ngitigen Man Wende Rn 1 ö Gefah als dieſe gefährlichen 
N neh 7 Die Beripective iſt durchaus fein Hirngeſpinſt, ſondern eine natür⸗] auf den höheren Unterricht, und endlich der, vierte handelt von der Für: en man Diele en pn rt a leicht zu ver⸗ 
j ice Conſeguenz der ruſſiſchen Politik: behalten wir aber für einmal nur] ſorge für Kunſt⸗ und Geſchichtsmonumente a f das Kos ai vielleicht oh für lange, die Kir den a bucht . 
| die Balkanhalbinſel und Kleinaſien im Auge und ſehen wir, welcher un: Die jetzt endlich vollſtändig veröffentlichte Rede Sella's in Coſſato wird] Ein ſolcher Optimismus entſpricht keiner Wirklichkeit, und ma el 1 ee 
H mittelbare Gewinn diejen Ländern aus der ruſſiſchen Eroberung erwachſen] von einem römiſchen Correſpondenten der „A. A. Z.“ als „eine fortgeſetzte] vom Jeſuitismus inficirte Kirche nicht kennen, um ſich derartigen Träu⸗ 
I würde. a e 7 ee e Perſifflage der neuen Regierungspartei“ bezeichnet. „Von vorn bis hinten“, men ginzugeben. Die War iſt, daß die neue Conſtitntion 
il Ben nie gerade jeht die begründete Ausſicht vorhanden ift, in ſagt dieſe Correſpondenz, „bekommen wir nichts anderes zu hören, als Yan Sa 41 3 755 anten An Air d Ses 
0 der Türkei bis zu einem gewiſſen Grade die Selbstverwaltung der Pro: ſchmeichelhafte Anerkennung der Mäßigung, welche der „perſönliche Freund“] ren muß, zwiſchen dem freien Staate und — anteritäven Küche, zwischen 
vinzen und der Städte einführen können. In religiöſer Beziehung] des Redners, Baron Nicotera, und der Miniſterpräſident gezeigt, verſprechen dem Staate, der alles feiner Principien halber über ſich ergehen laſſen 
IN berrſcht in eg eek erich atbafiiden r ihnen keinen Krieg zu machen, ſo lange ſie nur die Geſetzesvorlagen ein⸗ wil und der Kirche, die ſich alles En. Grund ihrer ‚Dogmen erlauben 
Ele Vault Oberhaupt der Jar it, ein mit ungeheuerer weltlicher Mach aus- bringen, welche fie ſchon vorgeſchlagen, Auseinanderſezung wie nothwendig]. it 1 e dhe auf ole ne eit 1870 verpflichtet 
Il gerüſteter Papſt. Wie unduldſam und berrfüchtig dieſe Kirche iſt und es war, daß die Gegenpartei ans Ruder kam, wie viel beſſer es noch ge-] Oberhauptes hin u ich unfehlbar erklart Br N —— 
I welche willfährige Unterſtützung die fanatiſchen Popen an den weltlichen weſen wäre, wenn fie ſchon im Sommer 1873 darangekommen wäre u. ſ. w. en iſt, an ſeine angebliche Unfehlbarkeit alle diejenigen glau⸗ 
| Be 1 3 8 Noname ae eee Alles das iſt ja ganz wahr; auch iſt es ganz im wohlverſtandenen Intereſſe ben zu machen, melde an ihrer Religion feſthalten. Daher 
u Beben wiſen die römischen 1 alholiken iu Polen 5 die Proteſtanten in] der Oppofition, fürs erſte keine Oppoſition zu machen, ſondern den Gegnern Familien in den er 9 5 Dede Sande erben 88 
ab den Oftfeeprobinzen zu erzählen. Hand in Hand mit dieſer nichts weni⸗ die Zeit zu laſſen, ſich felbft zu discreditiren; es klingt ja auch ganz pa-] giöſen Wirren gebären ihrerſeils Aelggionskriege, die de ie Pe 
115 ger als civiliſirten Politik auf den ideellen Gebieten würden unfehlbar] triotiſch, daß man das Wobl des Vaterlandes ſelbſt von feinen Gegnern allen, die längſten und ſchmerzlichſten und die unwürdigſten Kriege in 
05 auch die engherzigen ie chic Rußland e rn, gern gefördert ſieht; endlich ift es auch ganz guten Geſchmacks ſich über] einem großen und edeln Lande, welches das Edict von Nantes, die Cultus⸗ 
D ert 90 t einmal die wine Freun aft ſeine Gegner luſtig zu machen, indem man ihnen beweiſt, daß ſie nichts e lat 08 ne ya der Wiſſenſchaft über den 
zwiſchen den Höfen von Berlin und Van bat den letzteren bis jept| thun, als was man felber gethan oder zu thun im Begriffe war. Solche Dieſer permanente Antagonismus ift dag Wert der Selaiten, er Me RB 
1 beſtimmen können, in dieſer Richtung dem befreundeten Preußen Zuge: Pfeile fallen aber leider auf den Schützen zurück. Merkt denn Herr Sella nicht,, Endziel ihrer Politik, denn in der Oberherrlichkeit des Heiligen Stuhles 
M ſtändniſſe zu machen. Dieſe ey Sue ah wird mit — 5 daß feine ganze Rede auf das offene Geſtändniß herauskommt: daß nichts,] verfolgt die Geſellſchaft Jeſu nur ihre Herrſchaft. Man hat die abſolute 
I marſche der Auſſen um bie un 1 & der Lebe 1 50 delchen abſolut nichts, als perſönliche Motive die beiden Parteien von einander] und vollkommene Oberherrſchaft des Heiligen Stuhles proclamirt. Wir 
141 was dann aus dem europaiſchen Export nach der Levante wird, an welchem on f : 2: ſtehen am Vorabende der Verwirklichung der ehrgeizigſten Träume Loyola s 
. unſere Schweiz fo lebhaft participirt, das kann man ſich unſchwer vor⸗ſcheiden, und daß er damit das moraliche, wenn nicht das politische Ver⸗] und ſeiner Nachfolger; die katholiſche Wel gehört den Jeſuiten. Das iſt 
0 ſtellen. Kurz, wohin man nur blickt, ergiebt ſich, daß die angebliche dammungsurtheil des Parlamentarismus ausſpricht? Solch ein offenes Be⸗] die 5 — Gefahr und ſie iſt furchtbar. Ich wollte dem Uebel bis zu 
Bl Civiliſ un Ber A BE die Ruſſen d en 5 — — ee 5 kenntniß beiterer Skepſis dürfte doch manchem als Cynismus erſcheinen, ſcat Quelle nachgehen, ich wollte den en dieſer großen Geſell⸗ 
% eins , , (., nadven es of erflg bei, er 
Ri thätigen Europa unberechenbaren Schaden zufügt in Gegenwart und alle Regierungsſyſteme, einer gewiſſen Draperie bedarf. Mit andern Wor⸗ Pe Beherricherin er: mi atheliſchen Kur me an nl Sec 
| | Zukunft.“ a ten: was Sella am vorigen Sonntag in Coſſato geſagt, ſagen ſich viele ge⸗] Nutzen gegen die moderne Welt richtet. 83 babe mit Eifer 3 Fr 
11 Die fortificatoriſche Thätigkeit, welche Frankreich ſeit einiger Zeit an der ſcheidte und vorurtheilsloſe Leute ins Ohr: die politiſchen Parteien in parla⸗[ ti keit das Leben Ignaz Lovola's ſtudirt. Ich boſſe, daß dieſe N 
AIcchweizeriſchen Grenze entwickelt, hat endlich die Aufmerkſamkeit der „Schwei- mentariſchen Staaten haben keinen andern Grund des Seins, als die dop⸗ a der Geſahl, mit walher die Derakt 1 ai mi der tiefen Ueberzeu⸗ 
| zeriſchen Grenzpoſt“ erregt. Dieſelbe conſtatirt nämlich, daß die Vefeitis | velte Beſetzung aller Rollen in einem Theater; wird das Publikum der einen ſellſcaat bie Gewiſſensfreibeit, die polllſche Aae bange der we 
7 gungswerke auf den Höhen von Salberg, Vaudois, Bart und Lomont raſch] müde, jo hat man die andern bei der Hand: das Repertorium bleibt aber heutzutage wie zu Zeiten Luther's, Calvin's, der Bortbolomänsnacht und 
ihrer Vollendung entgegenrücken und letzteres Fort, auf der Fortſetzung der immer daſſelbe. So etwas braucht man aber doch nicht laut zu fagen; denn! Philipp's II. bedroht. 
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Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Sechſtes Buch. 


Zehntes Kapitel. a 
In der großen, vom Rauch ſchlechten Tabaks und dem Mißduft 


verſchütteten Bieres und Branntweins erfüllten Gaſtſtube im Wlrths⸗ 


haus von Warnow lärmten die heute Morgen angekommenen Fuhr⸗ 
knechte, zu denen ſich im Laufe des Nachmittags ein paar Viehhändler 
geſellt hatten, welche nun auch lieber bleiben wollten. Der Wirth 
ſtand bei ihnen, die Unſchlittkerzen putzend, und ſchrie noch lauter, als 
ſeine Gäſte, denn er mußtezam beſten wiſſen, ob eine Eiſenbahn, die 


nicht über Warnow, ſondern von Golm direct am Wiſſower Haken hin 
nach Ahlbeck ging, ein Unſinn ffei oder nicht. 


Und der Herr Graf, 
der ja am Nachmittag ſelber hingeritten, der werde ſchöne Augen 
machen, wenn er die Beſcheerung ſähe; aber, wenn Einer partout nicht 
hören wolle, müſſe er's wohl zu fühlen bekommen. In Ahlbeck ſoll es 
grauſam hergehen und Mord und Todtſchlag dazu; das ſei den Ahl⸗ 
beckern ganz recht; die hätten in letzter Zeit ſich ſo mauſig genug gemacht 
mit ihrem Strandbahnhof und Kriegshafen und den vornehmen Hotels; 
die würden ja nun auch wieder zu Loch kriechen! 

Der Wirth führte das große Wort ſo laut und eifrig, daß er nicht 
einmal bemerkte, wie ſeine Frau hereinkam und die Schlüſſel zu der 
Herrſchaftsſtube oben vom Brett an der Thür nahm, während das 
Mädchen die zwei Meſſingleuchter aus dem Wandſchrank langte, in die ſie 
Lichter ſteckte, anzündete und mit denſelben der Frau nachlief. Er 
wandte ſich erſt, als ihm Jemand auf die Schultern klopfte und wiſſen 


wollte, wo er ſeine Pferde einſtellen ſolle, der Knecht ſage, es ſei kein 


Platz mehr. 
„Iſt auch nicht,“ ſagte der Wirth; „wo kommſt Du her?“ 
„Von Neuenfähr; die Herrſchaften, die ich gebracht habe, ſind 


ſchon oben.“ 


„Wer ſind denn die Herrſchaften?“ fragte der Wirth. 
„Weiß nicht: ein junger Herr und eine junge Dame; was von 
den Vornehmen, glaube ich. Konnte ihnen gar nicht ſchnell genug 


fahren; aber da ſoll mal Einer ſchnell fahren bei dem Wetter! Schritt 


vor Schritt! Zwei Mähren oder eine — das war ganz gleich. Ein 


Einſpänner, der immer hinter mir kam, hätte mir eben ſo gut vorbei⸗ 
fahren können. 


Muß wohl ein Warnow'ſcher geweſen ſein; bog vor 
dem Dorfe links ab.“ 

„Der Jochen Katzenow“, ſagte der Wirth, „war heute Morgen in 
Neuenfähr; ja, der hat eine hoͤll'ſche Mähre! Na dann komm; wollen 
mal nachſehen; glaube aber nicht, daß es geht, es iſt für keine Katze 


mehr Platz“. 


Der aus Neuenfähr folgte dem Wirth auf den Flur, wo ſie den 


Herrn trafen,, welchen er gefahren. Der Herr nahm den Wirth auf 


die Seite und ſprach leiſe mit ihm. Das kann lange dauern, dachte 


der aus Neuenfähr, ging zur Thür hinaus, ſpannte die Pferde ab und 
zog ſie, während er den 


Wagen — einen leichten offenen Holſteiner 
— ſtehen ließ, unter das weitvorſpringende Dach eines Schuppens, 
wo fie doch vor dem Aergſten geſchützt waren. 


Er hatte den dampfenden Thieren eben noch Decken aufgelegt, als 
der Herr aus dem Hauſe trat und auf ihn zukam. 


„Ich bleibe möglicherweife nicht lange hier“, ſagte der Herr, „viel⸗ 
leicht nur eine Stunde; wir fahren dann weiter“. 

„Wohin, Herr?“ 

„Nach Prora oder nach Neuenfähr zurück; ich weiß es noch nicht.“ 

„Das geht nicht, Herr! 

„Weshalb nicht?“ 

„Die Pferde halten's nicht aus“. 

„Ich weiß beſſer, was Pferde aushalten; ſage Ihnen hernach 
Beſcheid.“ 

Der aus Neuenfähr ärgerte ſich über den befehlshaberiſchen Ton, 
in welchem der Herr zu ihm ſprach, wagte aber keine Widerrede. Der 
Herr, der jetzt einen Paletot mit blanken Knöpfen anhatte — während 
der Fahrt hatte er einen Ueberrock getragen — ſchlug den Kragen in 
die Höhe, als er ſich jetzt, um den Schuppen herum, nach der Straße 
wandte, Das Licht aus der Gaſtſtube fiel hell auf ſeine Geſtalt. 

„Aha!“ ſagte der aus Neuenfähr; — „rother Kragen! dachte mir's 
doch! Das ſchnauzt Einen noch an, wenn man ſchon längſt in der 
Reſerve iſt. Der Teufel ſoll den Herrn Lieutenant fahren!“ 


Ottomar hatte ſich von dem Wirthe genau Beſcheid ſagen laſſen; 
der Weg, welcher gerade durch das Dorf abwärts leitete, war auch 
ſonſt nicht zu verfehlen. Er ging langſam und blieb wiederholt ſtehen, 
ein paar Mal, weil ihn der Sturm, der ihn gerade von vorn traf, 
nicht weiter ließ, und dann wieder, weil er ſich darauf beſinnen mußte, 
was er denn eigentlich im Schloſſe wolle. Der Kopf war ihm ſo 
wüſt von der langen Fahrt in dem offenen Wagen durch den ſchauder⸗ 
haften Sturm, und dann im Herzen — da war es ſo dumpf, — es 
war ihm, als ob er nicht einmal mehr die Kraft habe, dem Schurken 
ins Geſicht zu ſagen, daß er ein Schurke ſei. Und dann — es hatte 
ja in Gegenwart der Tante ſein ſollen, fein müſſen, wenn der Elende 
hinterher nicht Alles wieder ableugnen und die Tante weiter in ſein 
Lügengewebe verſtricken ſollte, wie er ſie Alle verſtrickt hatte. Oder 
war dies Alles ein zwiſchen ihm und der Tante abgekartetes Spiel? 
Es war doch ſehr verdächtig, daß ſie gerade heute, wo man erwarten 
mußte, daß er kommen würde, den Schurken zur Rechenſchaft zu ziehen, 
ſo früh ſchon das Schloß verlaſſen hatte. Mit Elſen freilich. Aber 
konnte die Liebe, die ſie Elſen zuzuwenden ſchien — heimlich, wie 
denn dies Alles in dunkeln, verborgenen Wegen ſchlich — nicht auch 
nur eine Liebe nach dem Recept Giraldi's ſein: die Tante hatte es 
übernommen, Elfen anzulocken und zu bethören, wie Giraldi ihn, und 
ſie waren beide ins Garn geflogen, und die ſchlauen Finkler lachten 
die dummen Gimpel aus. Die arme Elſe, die ſich ſicher auch auf die 
ſchoͤnen Verſprechungen verlaſſen und nun zuſehen mochte, wie ſie als 
Frau Lootſencommandeur mit ein paar hundert Thalern fertig wurde, 
da drüben irgendwo in dem elenden Fiſcherneſt! Das war ihr auch 
nicht an der Wiege geſungen! Arme Elſe! — Da — das ſollte 
unſer Erbe ſein — das Schloß am Meer, wie wir's getauft hatten, 
wenn wir uns unſere Zukunft ausmalten; — wir wollten's gemeinſam 
bewohnen — den einen Flügel Du, den anderen ich; und wenn Du 


den Prinzen heiratheteſt und ich die Prinzeſſin, dann wollten wir looſen, 


wer es allein haben ſollte, zuſammen ginge es nicht mehr von wegen 
des großen Gefolges! 

Und nun, Du liebſte, beſte von allen Mädchen, biſt Du da drüben, 
des Liebſten harrend, der vielleicht in den Sturm hinaus iſt, ein paar 
Heringsfiſchern das koſtbare Leben zu retten; und ich — 

Er hatte ſich, wo der Weg, die erſten Häuschen des Dorfes hinter 
ſich laſſend, in einer ſchmalen Schlucht ſteil abſiel, um dann durch die 
Senkung zum Schloſſe wieder etwas zu ſteigen, auf einen Stein ge⸗ 
ſetzt, welcher auf dem äußerſten Rande der Schlucht, nach der Senkung 
zu, vorragte, in dem lockeren Mergel wohl nur noch feſtgehalten durch 
die Wurzeln einer ſchönen kräftigen Fichte, die ſicher einſt viel weiter 
ab von dem Rande geſtanden hatte und ſich jetzt unter dem Druck des 
Sturmes ächzend und knarrend nach hinten bog, als wollte ſie dem 
Sturz in die Tiefe entfliehen. 

Uns Beiden iſt nicht zu helfen, ſagte Ottomar, — das iſt denn 
allmälig fo weggebrödelt und wir hängen mit den Wurzeln in der 
Luft, der Stein thut's auch nicht — im Gegentheil! Und dann nur 
noch ein tüchtiger Sturm, wie jetzt, und wir liegen Beide unten! Ic 
wollte bei Gott, wir lägen da, und Du hätteſt mir im Fallen den. 
Schädel zerſchmettert und die Fluth käme und fpülte uns hinaus ins 
Meer, und wüßte Keiner, wo wir ein Ende genommen! 

Und fie? fie, die er eben verlaſſen in dem elenden geſchmackloſen, 
Gaſthofszimmer, ſie, deren Küſſe er noch auf ſeinen Lippen fühlte, und 
die, als er zur Thür hinausging — ſie dachte gewiß, er ſähe es nicht 
mehr — ſich auf das Sopha warf, den Kopf auf der Lehne in die 
Hände gedrückt, weinend, ohne Zweifel! Worüber? über ihr jämmer⸗ 
liches Loos, das ſie an Einen gekettet, der ſchwächer war als ſie. Sie 
hatte die Kraft; fie würde es durchhalten, mochte kommen, was wollte. 
Aber was konnte auch für ſie kommen? Sie hatte ihm hundertmal 
unterwegs geſagt, daß er ſich über das elende Geld keine Gedanken 
machen ſollte; daß ihr Vater viel zu ſtolz ſei, um ihr eine Bitte zu: 
verweigern — die erſte, die ſie, ſo weit ihre ng reiche, je an 
ihn gerichtet, die letzte, die fie je an ihn richten würde. Und fg hatte 
ſie noch in Neuenfähr, wo ſie eine halbe Stunde auf den Wagen 
warten mußten, an ihren Vater geſchrieben. Die Sache iſt aus der 
Welt, hatte ſie geſagt, ihm das Haar aus der Stirn ſtreichend, wie 
eine Mutter dem Sohn, der dumme Streiche in der Schule gemacht. 

Sie war die ſtärkere; aber was verlor ſie denn auch? ihren 
Vater? — ſie ſchien ihn nie wahrhaft geliebt zu haben; ihr behag⸗ 
liches Leben in dem ſchoͤnen, reichen Haufe? — was weiß ein Mäd⸗ 
chen, was und wieviel zum Leben gehört! — ihre Kunſt? fie nahm 
ſie ja überall mit ſich; ſie hatte ja lächelnd geſagt, die reiche für ſie 
beide aus. Natürlich! fie würde ihn ja nun auch noch erhalten müſſen, 
den weggejagten Lieutenant! 

Die Fichte, an der er lehnte, ächtzte und ſtöͤhnte wie ein gequältes 
Thier; Ottomar ſpürte, wie die Wurzeln ſich hoben und dehnten, und 
der Mergel die ſteile Boͤſchung hinabſchollerte, während es oben in 
dem Gezweig pfiff und heulte und knatterte, wie Mitrailleuſen und 
Klein⸗Gewehr⸗Feuer, und es vom Meere her brüllte und donnerte 
wie aus einer endloſen Reihe von Batterien, deren Feuer unabläſſig 
ineinander krachte. 

Ich hatte es damals ſo einfach, ſagte Ottomar, der Vater hätte 
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8 — Berlin, 23. Oct. [Vom Juſtizausſchuß des Bundes⸗ 
raths. — Die Wahlen.] Die Arbeiten des Juſtizausſchuſſes des 
Bundesrathes ſollten in der Hauptsache heute ſchließſen, moglicherweise 
wird morgen noch eine Sitzung nothwendig wenden. Jedenfalls ſchloſſen 
heute die wichtigſten und ſchwierigſten Berathungen über die Straf: 
prozeß⸗Ordnung, und zwar hatte man dieſen Theil zunächſt erledigt, 
weil der kgl. würtembergiſche Juſtizminiſter v. Mittnacht, welcher mit 
dem Referat darüber betraut war, in Stuttgart zur Erledigung von 
Landtagsgeſchäften erwartet wurde. Herr v. Mittnacht iſt denn auch 
heute Mittag bereits abgereiſt. Ueber das Reſultat der Berathung ver⸗ 
ſichert man uns von verſchiedenen Seiten, daß die ſtimmführenden 
Juſtizminiſter und an ihrer Spitze der preuß. Juſtizminiſter Dr. Leon 
hardt ſämmtlich mit lebhaftem Eifer bemüht waren, auf das Zuſtandee 
kommen der Juſtizgeſetze hinzuwirken. Es iſt denn auch eine anſehn⸗ 
liche Reihe von Beſchlüſſen der Juſtizcommiſſion von dem Juſtizaus⸗ 
ſchuß unter Abänderung des früheren Standpunktes des Bundesrathes 
angenommen worden. Hinſichtlich der großen politiſchen Differenz: 
punkte, welche auf dem Gebiete der Strafprozeß⸗Ordnung zwiſchen dem 
Bundesrathe und der Commlſſion beſtehen, möchte die Entſcheidung 
von dem Reichskanzler abhängen, woher denn auch eine allerdings in 
dieſen Punkten bei den Ausſchußberathungen hervorgetretene Schwan⸗ 
kung und Unficherheit entſtanden fein mag. Zunächſt wird über dieſe 
jetzigen Arbeiten an das Plenum des Bundesrathes berichtet werden, 
und die Entſcheidung des letzteren über die jetzigen Beſchlüſſe zu er⸗ 
warten ſein, Möglicherweiſe wird dem Reichskanzier ſchon in nächſter 
Zeit ein detaillirter Bericht über die gedachten Ausſchußberathungen zu⸗ 
gehen, der ihn in den Stand ſetzt, alsbald ſeine Entſcheidungen zu 
treffen. — Der mehrfach erwähnte beſondere Geſetzentwurf, welcher die 
Stellung der Rechtsanwälte regelt, iſt im Entwurf bereits abgeſchloſſen 
und möchte ſchon in nächſter Zeit die weiteren erforderlichen Stadien 
durchlaufen. Mir hören, daß der Entwurf die wichtigſten principiellen 
Beſtimmungen, über welche ſich die Juſtizcommiſſion des Reichstages 
vereinigt hatte, zu feinen Ausgangspunkten gewählt hat. — Die ſeit 
einigen Wochen hier thätige Commiſſion zur Aufſtellung eines bürger⸗ 
lichen deutſchen Geſetzbuches, in welcher der Präſident des Reichs⸗Ober⸗ 
Handelsgerichts Dr. Pape den Vorſit führt, wird in wenigen Tagen 
ihre augenblicklichen Arbeiten beſchließen. Als Reſultat derſelben wird 
die Verſtändigung über eine lange Reihe der wichtigſten principiellen 
Punkte bezeichnet. Bekanntlich giebtfman ſich der Erwartung hin, die 
enormen umfangreichen Geſammtarbeiten für das Civilgeſetzbuch bis 
zum Jahre 1882 zum Abſchluß zu bringen. Es ſind indeſſen im 
Großen und Ganzen ſo unendlich viel techniſche Schwierigkeiten zu 
löͤſen, daß dieſer Termin wohl nicht erreicht werden mochte. — Von 
den bisherigen Landtagsabgeordneten für Berlin dürfte vielleicht der 
Stadikämmerer Runge, welcher ſeit 15 Jahren den 2. Wahlbezirk im 
Abgeordnetenhauſe vertreten hat, den vielfachen an ihn gerichteten drin⸗ 
genden Aufforderungen, trotz ſeiner ablehnenden Erklarung, nachgebend, 
zur Wiederannehmung eines Mandales ſich verſtehen. In dieſem Sinne 
hat er ein Schreiben an die Wähler gerichtet. 
Berlin, 23. Oct. [Die Führerſchaft der Liberalen. 
— Wahlreiſe des Abg. Dr. Lasker. — Präfident Amsberg. 
— Liberale Wahlen im Rheinlande. — Die Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze. — Zu den Wahlen in den öſtlichen Provinzen.] 
Beſtätigt es ſich, daß Fürſt Bismarck von Neuem mit den liberalen 
Parteien Fühlung ſucht — und wir glauben annehmen zu können, 
daß dem ſo iſt — dann wird wohl in Betracht zu ziehen ſein, mit welchen 
parlamentariſchen Capacitäten der Reichskanzler unterhandelt. Erweiſt 
es ſich als zutreffend, daß namhafte Führer der bisherigen Majorität 
übergangen werden ſollen, dann läge allerdings die Vermuthung nahe, 
daß ein Keil in die liberalen Parteien getrieben werden ſoll. Eine 
ſo oſtenſible Taktik kann indeſſen weder dem Reichskanzler, noch den 
intereſſirten Theilen zugemuthet werden. Man darf nicht vergeſſen, 


eine paar Schulden bezahlt und wäre ſtolz auf mich geweſen; und 

lſe hätte oft und gern von ihrem Bruder geſprochen, der bei Vion⸗ 
ville fiel. Die liebe Elfe, wie gern ſähe ich fie doch noch ein ein⸗ 
ziges Mal! 
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daß die namhaften 


halt gegen mächtige Einflüſſe bewahrt haben. Die neugewählten Häufer 
werden vorausſichtlich keine Aenderungen unter den Führern der libe⸗ 
ralen Parteien aufweiſen und man wird deshalb nur mit dieſen rechnen 
können. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die bisherigen Führer der libe⸗ 
ralen Parteien ſich nicht zur Bildung einer ſogenannten minifteriellen 
Partei herbeilaſſen werden. Wir haven ſchon angedeutet, daß der 
Patriotismus der liberalen Parteien wiederholt auf die Probe geſtellt 
werden dürfte. Es wird nämlich angenommen, daß eine Action in 
der auswärtigen Politik bevorſtehe, mit deren Hilfe ein Druck auf die 
neue Parteizuſammenſetzung in den geſetzgebenden Koͤrperſchaften geübt 
werden ſoll. Aber auch in dieſem Falle iſt nicht abzuſehen, weshalb 
nicht die bisherigen Führer der liberalen Parteien den Anforderungen, 
welche die Sache des Vaterlandes und ihre Partei an ſie ſtellt, Rech⸗ 
nung tragen ſollen. Sie haben dies bei den letzten drei Kriegen that⸗ 
ſächlich bewieſen. Ob diejenigen, welche innerhalb der liberalen Par⸗ 
teien mehr nach rechts gravitiren, einen höheren Sinn für Patriotismus 
haben, erſcheint mindeſtens zweifelhaft. — Der Abg. Lasker befindet 
fi) gegenwärtig in feinem Wahlkreiſe Meiningen (Sonneberg⸗Saalfeld) 
und hält dort an ſieben verſchiedenen Orten Wahlverſammlungen ab, 
um den gegen ihn gerichteten Mandvern perfönlic ein wirkſames De: 
menti zu geben. In der That haben die Gegner der liberalen Sache 
unter der Führung eines Herrn v. Koch⸗Sternberg eine förmliche Ver: 
ſchwörung der Art in Scene geſetzt, daß unter den Wählern ein Revers 
zur Unterſchrift colportirt wurde, in welchem ſie ſich verpflichteten, dem 
Abg. Lasker bei der nächſten Reichstagswahl nicht mehr ihre Stimme 
zu geben. Es wurde ihm nichts weniger vorgeworfen, als der in⸗ 
tellectuelle Urheber des wirthſchaftlichen Krachs in Deutſchland und der 
Kriſis in den Vereinigten Staaten und in England zu ſein. Das 
Manöver der vereinigten agrariſchen Communiſten, Kleininduſtriellen 
und jener kleinſtaatlichen Gernegroße, die unter der Firma der Deutſch⸗ 
Conſervativen fechten, gelang inſofern, daß fie bis zur Ankunft Lasker's 
über 2000 Unterſchriften geſammelt hatten. Wie uns aus Saalfeld 
geſchrieben wird, iſt ſeitdem die Bahn für eine geſunde liberale Agitation 
wieder geebnet, und es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß der Wahlkreis 
der liberalen Partei und feinem bisherigen Abgeordneten erhalten bleibt. — 
Es iſt fo gut, wie gewiß, daß der bisherige Director des Reichs⸗Juſtiz⸗ 
amtes aus dem Reichsdienſte tritt, weil er ſich übergangen glaubt. 
Dem Vernehmen nach kehrt Herr Amsberg nach ſeinem Vaterlande 
Mecklenburg⸗Schwerin zurück, um dort die Stelle eines Directors im 


großherzoglichen Juſtizminiſterium zu übernehmen. — Wenn in der O 


gegenwärtigen Wahlbewegung nicht der Gedanke an den „Culturkampf“ 
durch den verſchärften Gegenſatz zwiſchen Conſervatismus und Libe⸗ 
ralismus zurückgedrängt wäre, müßte ein Sieg, wie ihn die freiſinnige 
Bevölkerung von Düſſeldorf und Umgegend über die Ultramontanen 
erkämpft hat, überall freudige Genugthuung erwecken. Drei rheiniſche 
Städte mit weit überwiegend katholiſcher Bevölkerung, Köln, Crefeld 
und Düſſeldorf, ſind jetzt im Landtage liberal vertreten. Im Reichs⸗ 
tage dagegen ſitzen noch die ultramontanen Abgeordneten und nur für 
Düſſeldorf iſt Ausſicht vorhanden, daß es bei den nächſten Wahlen 
anders werde. Das iſt in erſter Reihe das Verdienſt einer kleinen 
Anzahl ſtädtiſcher liberaler Männer, die ohne perſoͤnlichen Ehrgeiz für 
die Sache des Fortſchritts mit aller Energie eintreten. — Ueberein⸗ 
ſtimmend wird beſtätigt, daß die meiſten Mitglieder des Bundesraths 
das Zuſtandekommen der Reichsjuſtizgeſetze für ſehr wahrſcheinlich halten. 
Vornehmlich wird betont, daß ſich der Juſtizminiſter Leonhardt in 
einer pathetiſchen Rede im Juſtizausſchuſſe ausdrücklich für das Durch⸗ 
bringen der Geſetzesvorlage ausgeſprochen hat. Ebenſo habe er ſich 
gegen die Anſchuldigungen in der Preſſe ereifert, die ſeine Paſſivität 
anklagten. Es bliebe nach dieſen jedenfalls offieiöſen Auslaſſungen nur 
zu wünſchen übrig, daß die Bundesregierungen ihren bisherigen Wider⸗ 
ſtand gegen drei der bedeutungsvollſten politiſchen Beſchlüſſe der Reichs⸗ 


„Wo ſind die Damen?“ 

Er hatte geſehen, daß der Wagen leer war. 

„Ausgeſtiegen — oben — hatten's ſo eilig — über den Steg in 
dem Grund nach dem Parkß— Herr Gott! Herr Gott! wenn fie nur 


Er hatte vom Wirth gehört, daß der Wagen der Damen, wenn noch hinübergekommen ſind! Herr meines Lebens!“ 


fie am Abend, wie ihm der Kntſcher geſagt, zurückkämen, hier, als auf. 


dem einzigen noch practicabeln Weg vorübermüſſe, der nähere unten 
durch die Niederung halte nicht mehr. Otiomar dachte, was der Mann 
mit der Niederung gemeiut haben möge; die Situation war fo ganz 
anders, als er ſie aus der Beſchreibung kannte; die See ſchien ja 
unmittelbar hinter dem Schloſſe zu branden, wenn er auch in dem 
naſſen grauen Dunſt, der ihm entgegenpeitſchte, Einzelnes nicht mehr 
unterſcheiden konnte. Das Schloß ſelbſt, das doch gewiß dicht unter 
ihm lag, war, als ob es eine Viertelſtunde entfernt wäre; er hätte 
es manchmal kaum geſehen, wenn nicht an den Fenſtern beftändig 
Lichter hin und her geſchwankt hätten. Auch zwiſchen den undeutlichen 
Mafien der Gebäude links vom Schloß, die wohl der Hof waren, 
dämmerten zuweilen Lichter auf, die ihre Stelle wechſelten, als wenn 
Leute mit Laternen hin⸗ und herlieſen; ein paar Mal war ihm, als 
ob er Menſchenrufe und das Brüllen des Viehes hörte. Es mochte 
auch Alles Täuſchung der Sinne ſein, die ihre Dienſte zu verſagen 
anfingen, je länger er ſchutzlos in dem raſenden Sturme ſaß, der ihm 
das Mark in den Knochen gefrieren machte. Er mußte fort, wenn 
er hier nicht verenden ſollte wie ein Marodeur hinter der Hecke 
am Wege. N 

Dennoch blieb er; aber immer verworrener jagten die Bilder durch 
das betäubte Gehirn: da war ein Weihnachtsbaum mit flackernden 
Lichtchen, und er und Elſe traten Hand in Hand zur Thür hinein, 
und die Mutter und der Vater ſtanden an dem Tiſche, auf welchem 
Puppen für Elfe und Helm und Säbel und Patrontaſche für ihn 
lagen und er ſtürzte dem Vater jubelnd in die Arme, der ihn in die 
Höhe hob und küßte. Dann reckte ſich der Weihnachtsbaum zu einer 
hohen Fichte und die Krone der Fichte war ein bligender Kronleuchter, 
unter dem er mit Carla tanzte, zum Hohn für den Grafen der mit 
wüthenden Blicken zufah, während der Baß brummte und die Geigen 
quinquilirten und die Paare durcheinander wirbelten: Tettritz mit 
Emilie von Fiſchbach, der lange Wartenberg mit der kleinen Strummin, 
und dann waren es Bivouakfeuer und die Trompeten von Vionville, 
die zur Attaque blieſen auf die Batterien, die ihnen entgegendonner⸗ 
ten, und er rief Tettritz und Wartenberg lachend zu: jetzt, ihr Herren, 
die Kugel durch die Bruſt oder das Kreuz auf der Bruſt! und gab 
. die Sporen, der ſtieg im Anſetzen kerzengrade mit wildem 

iehern — 

Ottomar fuhr in die Höhe und blickte wirr um ſich. Wo war er? 
zu ſeinen Füßen ſauſte und ziſchte es wie ein breiter ſtrudelnder Strom, 
und jetzt wieherte es ganz deutlich — in ſeiner unmittelbarſten Nähe — 
in dem Hohlweg, an deſſen Rande er ſtand, über einem Wagen, der 
von den rückwärts drängenden Pferden gegen die Wand des Hohlwegs 
geſchoben wurde. 2 

Mit einem Satz war er hinter dem Wagen in dem Hohlweg und 
bei dem Kutſcher, vorn an den ſchnaubenden Pferden, dem Mann hel⸗ 
fen, fie herumzureißen; es war eben noch Plaß. 
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Eine Welle des Stroms, der zwiſchen den Hügeln und dem Schloß 
durchgebrochen und in den der Kutſcher beinahe hineingefahren, ſchoß 
in den Hohlweg und leckte hinauf bis unter die Hufe der Pferde, die 
ſich nicht mehr halten ließen und den Weg hinaufjagten, neben ihnen 
her der Kutſcher, welcher die Leine glücklich erwiſcht hatte und die Thiere 
zum Stehen zu bringen verſuchte. 

Ottomar hatte aus den wirren Worten des Kutſchers, die der 
Sturm noch dazu größtentheild unverſtändlich gemacht, nur fo viel be⸗ 
griffen, daß Elſe in Gefahr ſei. Was war das für ein Steg? Wo 
war der Steg? 

Er lief rufend, ſchreiend dem Kutſcher nach. Der Mann hörte nicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


1 85 Mörder des Briefträgers Guga] in Wien iſt bereits in Händen 
der Polizeibehörde und an das ie in in Wien eingeliefert. Die 


Leiſtung der Wiener Criminalpolizei in dieſem Falle iſt eine wahrhaft 
muſtergiltige geweſen, und war es namentlich das Verdienſt des Obercom⸗ 
miſſarius Breitenfeld, daß der Mörder rechtzeitig, ehe er die Grenze 
Oeſterreichs überſchritten hatte, abgefaßt wurde. Der Mörder hatte feine 
Vorkehrungen mit einem Raffinement gern welches ihm das Gelingen 
einer ruchloſen That ſowohl, wie auch das Entkommen bollauf zu ſichern 
chien. Unter dem falſchen Namen Mendoza hatte er ſich im Azendiahofe 
am Graben eine Wohnung genommen. as Haus, in welchem 1 10 
Wohnung lag, wurde ſtündlich von Hunderten als Durchgang benutzt, ſo 
daß es 1 zu ſagen war, ob eine Perſon dort kam oder ging. Die Lage 
der Wohnung war ſo, daß auch das Abfeuern eines Piſtols von der Nach⸗ 
barſchaft nicht gehört werden konnte. Niemand im Haufe kannte ihn, und 
wenige Tage nur wohnte er daſelbſt. Vor Vollführung En Verbrechens 
525 er feine Habſeligkeiten durch einen Dienſtmann fortſchaffen laſſen, wo⸗ 
wußte Tin e. Um 8/½ Uhr Morgens trat der 
die Mendoza'ſche nicht n 

es auf dem Poſtamt auf, daß Guga wider feine Gewohnyeit noch nicht 
zurück war. Man aviſirte die Polizei, und dieſe ließ ſich eine Liſte der 
Häufer geben, für welche Geldbriefe durch Guga abzugeben waren. Ma 
50 überall an. Der ſonſt ehrliche Mann, der Tags zuvor noch 120,000 
Gulden bei ſich gehabt und Alles pünktlich abgegeben hatte, war und blieb 
mit 14,000 Gulden verſchwunden. Endlich kam die Polizei auch an die 
Wohnung Mendoza's, fie war verſchloſſen, man ſprengte die Thüren und 
fand — die Leiche des Briefträgers im Blute lerer Die Geldtaſche 
war aufgeſchnitten, die in un ihres Inhalts beraubt, ein de 


in 
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lag neben der Leiche. Ein unerhörtes Verbrechen, das ſelbſt dem Pitaval 
neu war, war bier geſchehen. Wer war der Mörder? Da ſtand die Wiener 
Criminalpolizei vor einem Räthſel, auf 2 Löſung Millionen zagender 
Menſchen harrten, von deſſen Löſung ihre Ehre und ihr Ruf abhing. Ge: 
ag ſah Alles nach dem . Obercommiſſar Breitenfeld. Wird 
ich auch diesmal fein Scharfſinn bewähren? Wird er auch diesmal eine 
Lücke finden im Netze des Verbrechers, durch welche hindurch feine ſtarke 
Hand den Verbrecher faſſen kann? Herr feuer le fand dieſe Lücke, und 
Dank der bereiten Hilfe der geſammten Wiener Preſſe hatte er den Mörder 
innerhalb 30 Stunden nach der Entdeckung des Verbrechens, welche um 
206 Uhr abi x war, gefaßt. Mendoza hatte, um den Briefträger in feine 

ohnung zu belommen, an ſich ſelbſt einen Geldbrief abgeſchickt. Die Ver: 
leihung der Handſchrift auf dem Coupert dieſes Briefes mit der Hand: 
115 t auf den Meldezetteln ergab, daß Mendoza keinen Gehilfen bei dem 
orde gehabt hatte, daß er allein die That vollbracht haben mußte. Haus⸗ 
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Führer der liberalen Parteien unter mannigfachen] Juſtiz⸗Commiſſion aufgeben möchten. Dem iſt aber nicht fo. Wle 
Opfern nach rechts und Unks die Fractionseinheit und den Zuſammen⸗ wir von zuverläſſiger Seite hören, erſcheint auch dann, wenn der 


8 riefträger Guga 
chnung und wurde nicht mehr geſehen. Um 2 üb e 
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Reichstag die Beſchlüſſe feiner Commiſſion annimmt, die Sanction des * 
Bundesraths mehr als zweifelhaft. — Aus den Landkreiſen der öſtlichen 
Provinzen find bisher noch wenig zuverläſſige Nachrichten hier anger 
langt. Man fürchtet, daß die Reaction einige Kreiſe gewonnen hat 
und daß in anderen die Liberalen nur mit Anſtrengung aller ihrer 
Kräfte ihre Pofition behaupten werden. Selbſt in Teltow-Beeskow⸗ 
Storkow ſteht es nicht ſo günſtig, als wir geſtern annehmen zu dürfen 
glaubten. Die Wahl von Klotz und Cohn iſt noch keineswegs geſichert. 
Gewiſſes läßt ſich erſt nach der Abgeordnetenwahl jagen. Aus dieſem 
Kreiſe langen nämlich ſeit alter Zeit ſichere Nachrichten fpäter nach 
Berlin, als von San Francisco. 
[Von Herrn Abg. Plehn] geht der „N.⸗L. C.“ folgende Be: 
richtigung zur Veroͤffentlichung zu: : 1 
Der Unterzeichnete ſieht ſich Herrn v. Dieſt⸗Daber gegenüber zu fol⸗ 
ender Berichtigung veranlaßt. Hr. v. Diet erwähnt auf Seite 46 und 47 
15 8 Broſchüre: „Der ſittliche Boden im Staatsleben. Eine Auseinander⸗ 
ſetzung mit dem Abgeordneten Lasker“ — eines Geſprächs, welches er mit 
einem Fractionsgenoſſen des Herrn Lasker gebabt und einer Mittheilung, 
die ihm von demſelben gemacht fein ſoll. Da ich zu jener Zeit Untere, 
redungen mit Herrn v. Dieſt und auf deſſen Veranlaſſung auch mit Herrn 
Lasker hatte, gerieth ich auf die Vermuthung, daß ich mit jenem Fractions⸗ 
genoſſen des Herrn Lasker gemeint ſein könne, ſchrieb daher ſofort an Hrn. 
v. Dieſt, erſuchte ihn um Auskunft, ob dieſe, meine Vermuthung begründet 
ſei und fügte hinzu, daß ich in dieſem Falle die Wiedergabe des zwiſchen 
uns ſtattgehabten Geſprächs für ungenau, namentlich aber eine mir in den 
Mund gelegte Aeußerung für unrichtig erklären müßte, da ich dieſelbe nicht 
gethan hätte. In ſeinem Antwortſchreiben ſagt Herr v. Dieſt, daß er zwar 
noch mit einem zweiten Collegen aus meiner Fraction über denſelben Ge⸗ 
genſtand und auch ſpeciell über Herrn Miquel geſprochen, mit dem Hrn. P. Er 
we 5 5 habe, behauptet übrigens über unſer Geſpräch richtig 
referirt zu haben. 1 
Dem gegenüber muß ich erklären, daß ich die Aeußerung auf Seite 7 
„Herr Lasker habe — übrigens erklärt, dem Inhalte unſeres Briefes, was 
insbeſondere Herrn Miquel betreffe, auch nicht widerſprechen zu können, weil 
er niemals ein Hehl daraus gemacht habe, daß deſſen Einwirkung auf ein⸗ 
zelne Geſetze eine ganz eigenthümliche geweſen ſei und ihm wie efallen 
babe“ — nicht gethan habe, auch nicht thun konnte, da ſich Here 
Lasker zu mir niemals in dieſem Sinne über Herrn Miquel 
geäußert hat. 2 
Kopitkowo, den 22. Oct. 1876. BI e br. 
[Das Dctoberheft der „preuß. Jahrbücher“ enthält folgende 
Artikel: Die neueſte Entwickelung auf dem Gebiete des Heeresdienſtes der 
Reiterei. 1 Das hundertjährige Jubiläum der Schrift von Adam 
Smith über den Reichthum der Nationen. (Erwin Naſſe.) Memorandum, 
betreffend Ausprägung von Handels ⸗Piaſtern aus feinſtem Silber für den 
rient. (Ad. Soetbeer.) Richard Wagner. (Julian Schmidt.) Die Com: 
petenz der . für Preßvergehen. (O. Mittelſtädt.) Politiſche 
Correſpondenz. (W.) Notizen. 
Poſen, 23. Oct. [Demonſtration.] Die clericalen Führer 
der hieſigen ultramontanen Partei haben ſich den auf den 29. d. M. 
fallenden Geburtstag des vormaligen Erzbiſchofs Grafen Ledochowskt 
als willkommene Gelegenheit zur Demonſtration auserſehen. Der 
„Kuryer pozn.“ ſpricht nämlich die Erwartung aus, daß die Gläubigen 
beider Erzdiöceſen zu dem genannten Tage dem „Cardinal-Primas “ 
zahlreiche Gratulationsſchreiben überſenden werden. 8 
Frauenburg, 23. Oct. [Der Oberpräſident von Horn] 
hat dem Biſchof von Ermland wegen Nichtbeſetzung der Pfarrſtelle 
Klaukendorf eine Geldſtrafe von 500 Mark auferlegt und die Regie 
rung zu Königsberg mit der Einziehung derſelben betraut. Geſtern 
ging dem Biſchof die Aufforderung zu, dieſe Strafe binnen 8 Tagen 
zur Vermeidung von Pfändung und anderen Zwangsmaßregeln zu 
zahlen. Bi; 
Münſter, 23. Oct. [Schwere Anklage gegen den frühe 
ren Biſchof Brinkmann, ſowie den früheren Generale 
Vicar Dr. Gieſe.] Das Amtsblatt der hieſigen Regierung vom 
21. d. Mts. enthält eine Edictalladung des königlichen Kreisgerichts 
Münſter, nach welcher 1) der frühere Biſchof von Münſter, Dr. 
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bewohner ſagten aus, der Mörder habe an der Oberlippe ein im Heilen bes 
Bale t Geſchwür, er hätte einen gelblichen Teint und ſchwarzes Haar und 
Bart. An dem Thatorte wurde ein Hut gefunden, der den Stempel „Nagel 
in Klagenfurt“ trug. Die Polizei arbeitete mit dieſen Spuren. Aus⸗ 
führliche Berichte gingen ſämmtlichen Wiener Peter d zu. Ehe das Pu⸗ 
blikum noch durch die e ee g Polizei, die nicht von Vielen 
geleſen werden können, etwas erfuhr, laſen Hunderttauſende in Wien, daß 
der Mord begangen, daß die und die Spuren vorhauden ſeien. Der Dienfte 
mann, der die Habſeligkeiten aus der Wohnung transportirte, meldete fich! 
und ſagte aus, die Sachen ſeien nach einem Einſpänner gebracht worden. 
Der Führer des Einſpänners kam und berichtete, er hätte den Herrn mit 
dem Geſchwür an der Lippe nach dem Südbahnhof gefahren. Der Arzt kam 
und ſchilderte den Mann, den er an einem ſolchen Geſchwür behandelt hatte 
und endlich fand ſich ein Kellner ein, der angab, einen ſolchen Mann, auf 
den die Beſchreibung Mendoza's paßte, zu kennen, er heiße aber Frances⸗ 
coni und habe im goldenen Lamm * der Wieden gewohnt. Bald wurde 
eſtgeſtellt, daß Mendoza und Francesconi eine und dieſelbe Perſon ſeien. 
etzt war Licht in das Dunkel gekommen. Eine Erkundigung bei dem Hut⸗ 
macher Nagel in Klagenfurt ſtellte feſt, daß Mendoza⸗Francesconi das In⸗ 
dividuum ſei, welches den aufgefundenen Hut gekauft und welches längere 
Zeit in Klagenfurt gelebt hatte, wo ſich eine Geliebte von ihm mit ihrem 
unehelichen Kinde aufhielt. Es war keine Bahnſtation in Oeſterreich, welche 
nicht ſchon am Morgen nach der That das Signalement des Mörders ber 
ſaß, namentlich die Stationen der Südbahn wurden ſofort ſcharf bewacht, 
der Uebertritt des Verbrechers nach Italien mußte unter allen Umſtänden 
verhindert werden. Und er wurde verhindert! Francesconi war mit dem 
Trieſter Eilzuge abgereiſt, er hatte ein Billet nach Udine genommen, war in 
Marburg ausgeſtiegen und dann nach Klagenfurt gefahren, wo er bei jene 
Geliebten übernachtete, ſich den Bart abnahm und von wo aus er dann 
nach Franzensfeſte fuhr, um von dort aus den Uebertritt nach Italien zu bes 
werkſtelligen. Die Polizei hatte bereits in Klagenfurt dieſes Reiſeziel er⸗ 
rathen und nach Franzensfeſte gemeldet, der Mörder müſſe dort ankommen. 
Da der Zug hier des Wagenwechſels wegen einen längeren Aufenthalt hat, 
o war aa ge che en und promenirte ganz harmlos auf dm 
Perron herum. An die Möglichkeit, daß die Polizei ihm auf der Fährte ſei, 
dachte er wohl nicht eher, als bis die kräftige Hand eines Gendarmen ihn 
am Kragen packte und gefangen nahm. Er wurde ſofort nach Klagenfurt 


zurücktransportirt und wird Dinstag nach Wien gebracht werden. 72 


[Kalender.] Von Otto Jante’8 „Deutſchem Volkskalendern“ 
liegt uns der neunte Jahrgang vor. Derſelbe verbindet mit großer Mannig⸗ 
faltigkeit des unterhaltenden und belehrenden Stoffes eine Menge von guten 
Holzschnitten, die ſich durch klaren Druck auszeichnen. Es mag beſonders 
bervorgehoben werden, daß die Illustrationen zu den beiden anſprechenden 
Erzählungen: „Wie ich ein Blauſtrumpf wurde“ und „Ein 55 er 
Beſuch“ die letzten ee von Ludwig Löffler vor ſeinem plöß ke 3 
Tode find. 3 Kr der Kalender ein ſehr gelungenes Portrait des Ver⸗ 
ewigten. Eine Schilderung der letzten Lebenstage der Königin Luiſe bringt 
ugleich das von E. Ende entworfene Denkmal der Königin. Wie in den 

früheren Jahrgängen, fo werden auch in dem gegenwärtigen neue Geſetze 
und wichtige Rechtsfragen von berufener Seite erörtert und was den Humor 
betrifft, ſo wird man unter den mancherlei Beiträgen dieſer Art den von vielen 
komiſchen Holzſchnitten illuſtrirten Aufſaß „Das Kind,“ welcher ſich in das 
Gewand einer naturhiſtoriſchen Studie kleidet, mit Ergötzen leſen. — Außer⸗ 

dem haben wir Be alten Bekannten, den „Hinkenden Boten aus 

Lahr“ wieder erhalten, der trotz feines Stelzfußes immer noch unermüdlich 
und treu feine Wanderung nach aller Welt Ende verrichtet. — Schließlich er 
halten wir Julius Rücker's „Deutſche Geſchäftskalender“, Berlin 
(Julius Imme's Verlag). — 


[Deutihe Hausfrauen » Zeitung] Organ des Verbandes deutſcher 
Hausfrauen⸗Vereine. Inhalt der letzten Nummer: Was ſollen die Winter⸗ 
monate unſeren Töchtern bringen? — Aus dem Frauenpavillon der 
ran zu Philadelphia. — „Geſühnt.“ Fortſetzung. — Nach⸗ 
richten u. ſ. w. 5 5 5 
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da ihr Aufenthalt unbekannt ſei — zum Audienztermin auf den 7ten 
December vorgeladen werden, um ſich gegen eine ſchwere Anklage der 


koniglichen Staatsanwaltſchaft zu verantworten. Die Anklage beſchul⸗ 


digt den Biſchof und den Generalvicar: in ihrer früheren Eigen⸗ 
ſchaft als Beamte gemeinſchaftlich, fremde, in amtlicher 
Eigenſchaft empfangene Gelder unterſchlagen zu haben, 
nämlich 40,000 Thlr. Bisthumscapitalien, 3000 Thlr. Gelder der 
Diöceſan⸗Feuerverſicherungskaſſe, 60,000 Mark Grundſchuldbriefe des 
Collegium Ludgerianum. Der Generalvicar iſt außerdem ange⸗ 
klagt, zahlreiche, ihm amtlich anvertraut geweſene Acten vor⸗ 
ätzlich bei Seite geſchafft zu haben, nämlich die Acten des 
isthumsvermögens, der fünf großen Diöceſan⸗Unterrichts⸗Anſtalten, 
die Acten mehrerer Hundert Pfarrſtellen. Endlich iſt der General⸗ 
vicar laut Amtsblatt auch der Unterſchlagung reſp. Beiſeiteſchaffung 
der Acten und Werthpapiere der Stiftung Ferdinand (190,000 Thlr.) 
und dreier anderer Stiftungen angeklagt, mithin derjenigen Gegen⸗ 
ſtände, welche im Mai d. J. bekanntlich in ſeiner Wohnung und bei 
zweien anderen Geiſtlichen beſchlagnahmt wurden. Mitangeklagt neben 
Biſchof und Generalvicar ſind wegen gleicher Vergehen noch der ver⸗ 
haftete Bisthumsrendant Fiévez, der verhaftet geweſene, aber gegen 
Caution entlaſſene Calculator Haverſath, der Secretär Noel c., 
ſämmtlich Geiſtliche. Es iſt das erſte Mal in Preußen, bemerkt 
die „N. A. 3.“ hierzu, daß eine Anklage wegen gemeiner Ver⸗ 
gehen gegen hohe kirchliche Würdenträger — einen Biſchof, einen 
Generalvicar — erhoben, und daß aus gleichem Grunde ein Steck⸗ 
brief gegen einen Generalvicar erlaſſen wurde. Man darf geſpannt 
auf die Aufſchlüſſe fein, welche die Gerichtsverhandlung über das, was 
jene Herren für vereinbar mit ihrem Amte und ihrem Gewiſſen ge⸗ 
halten haben, bringen wird. 

Stuttgart, 23. Oct. [Antrag auf Verfaſſungsänderung.] 
In der zweiten Kammer iſt nachſtehender Antrag eingebracht worden: 
„Im § 134, Abſ. 2 der Verfaſſungsurkunde, welcher lautet: „„In 
die zweite Kammer kann keiner gewählt werden, welcher noch nicht das 
dreißigſte Lebensjahr zurückgelegt hat““, daß Wort „„dreißigſte““ 
dahin abzuändern, daß, entſprechend der Reichsverfaſſung, geſetzt wird: 
„„fünfundzwanzigſte“ “. Der Antrag iſt unterzeichnet von Hopf, Uhl, 
F. Retter, Völmle, Mesmer, Vollmer, Nübel, Maier von Tettnang, 
Gutheinz, Schwarz, Ruf. 

Baden, 23. Oct. [Eine Aeußerung des Kaiſers.] Der 
„D. A. Z.“ ſchreibt man: Was die Haltung Deutſchlands über das 
„Bischen Herzegowina“ anbetrifft, ſo berichtet man heute der „Badi⸗ 
ſchen Landeszeitung“ aus Baden eine Aeußerung des Kaiſers, die, 
wenn ſie wirklich aus ſetnem Munde kam, wohl geignet iſt, Klarheit 
zu ſchaffen. Se. Maj. ſoll nämlich auf der Promenade im Geſpräche 
mit einem hochgeſtellten Herrn geſagt haben: „Ich kann den wohl⸗ 
berechtigten Anſprüchen Rußlands nicht entgegentreten.“ 
Es liegt auf der Hand, daß dieſe Worte bei jetziger politiſcher Lage 
von hoͤchſter Bedeutung find; kein Wunder deshalb, daß ganz Baden⸗ 
Baden, wo gegenwärtig die höoͤchſten Kreiſe aller Länder und die 
Diplomatie zahlreich vertreten ſind, davon ſpricht und darüber com⸗ 


mentirt. i 2 
ern . 

5 Wien, 23. Octbr. [Die Stimmung in Peſt.] Die 
Studenten⸗Demonſtrationen jenſeits der Leitha werden die auswärtige 
Politik Oeſterreichs ebenſowenig beirren, wie die reichsräthlichen Inter⸗ 
pellationen in Wien — ſelbſt den Anfragen im ungariſchen Reichstage 
bin ich weit entfernt, eine entſcheidende Bedeutung in dieſer Richtung 
beizumeſſen. Dazu kennen wir ja Alle viel zu gut die Ueberlegenheit 
der „Staatsmänner“ und Diplomaten, obwohl es, mir wenigſtens, 
nicht ganz leicht wäre, zu detailliren, worauf ſich dieſe Ueberhebung 
eigentlich gründet. Im Mal erklärte z. B. Herbſt, daß unſere grund: 
falſche Politik uns in eine Lage gebracht, woraus Intervention und 
Occupation der einzige Ausweg ſei. Graf Andraſſy erwiderte mit 
vornehmem Lächeln, das ſei reiner „Nonſens“. Im October ſind wir 
nun glücklich ſo weit, daß wir eingeſtandener Maßen keinen Ausweg 
haben, als abſolute Iſolirung oder Theilnahme an dem „Nonſens“ 
der Intervention und Occupation. Iſt da nicht die beſcheidene An⸗ 
frage erlaubt, worin es eigentlich liegt, daß demungeachtet die „Staats⸗ 
männer“ ſolche Fragen immer viel richtiger beurtheilen, als die Volks⸗ 
vertreter? Aber es muß doch wohl ſo ſein, da die Herren Diplomaten es 
gar ſo zuverſichtlich behaupten. Wie hätte auch ſonſt noch Tisza geſtern 
im Finanzausſchuſſe den ungeberdigen Deputirten, die ketne Special⸗ 
Etats berathen wollten, weil ſie ſich dabei vorkämen, wie das Mädchen, 
das ſcheuert und plättet, während im Nebenzimmer ſeine Mutter ſtirbt 
— wie hätte er ihnen betheuern können, die Intereſſen Oeſterreich⸗ 
Ungarns würden „mit ſolcher Umſicht beſorgt“, daß „gegenwärtig“ 
nichts zu befürchten ſei! Nun, dieſe überlegene „Umſicht“ haben wir 
bisher mehr in den Worten, als in den Thaten des Grafen Andraſſy 
bemerkt — wenn er z. B. in der Delegation Kuranda gar vornehm 
entgegnete, um die Ueberlieferungen Oeſterreichs im Oriente kümmere 
er ſich nicht jo viel! Es ſei aber beſſer, daß der Herr Delegirte über 
die geheimen Pläne der Regierung im Unklaren bleibe, als daß dieſe 
gezwungen werde, ihre Politik an die große Glocke zu hängen. Was 
weiß nun Tisza uns von dieſer ſo „umſichtigen Politik“ zu melden, 
die heute thun muß, was ſie vor einem halben Jahre für „Unſinn“ 
erklärte? Nichts, als daß „die Intereſſen Oeſterreichs und Ungarns 
ihre einzige Richtſchnur bilden“ — gerade, als hätte Jemand Andraſſy 
für einen Hochverräther gehalten! Wie wenig Tisza ſelbſt eigentlich 
im tiefſten Herzensgrunde mit unſerer Haltung einverſtanden iſt, oder 
wie vorſichtig er doch bei ihrer Vertheidtgung vorgehen zu müſſen 
glaubt, zeigt wohl am beſten die Art, wie er mit der demonſtrations⸗ 
luſtigen Jugend in Peſt darüber verhandelt, ſowie die Art, wie ihm 
die officiöfe „Preſſe“ in ihrem heutigen Abendblatte den Kopf waſchen 
muß. Ein ſo ſchneidiger Mann wie Tisza iſt wahrlich nicht danach 
angethan, mit den Peſter Studenten über ſeine Politik auf gleichem 
Fuße zu berathen und Compromiſſe abzuſchließen. Man erinnere ſich, 
wie er gleich nach Annahme des Portefeuilles die äußerſte Linke ab⸗ 
blitzen ließ, mit der er doch ſo lange an Einem Strange gezogen! 
Wenn alſo die Studenten ihm in eine Politik dreinreden wollten, ja 
10 anſchickten, ihm deren Zirkel zu verſchieben, die er mit feſtem 

illen und nicht blos Anſtands halber vertheidigte, er würde etwas 
anderes thun, als der „weiſen Einſicht der Jugend“ die Erwägung 
anheimſtellen, ob es nicht zeitgemäßer ſei, den Fackelzug zu „ver⸗ 
ſchieben“, den die Studenten dem türkiſchen Generalconful Sermed 
Effendi darbringen wollen und trotz dieſer halbermunternden Ab⸗ 
mahnung auch darbringen werden. Denn der „alte Patriot“ ſpricht 
ja zu den „jungen Patrioten“ nicht als Miniſter: im Gegentheil, er 
„mißbilligt ihre Abſicht nicht“, ihren Dank gerade heute auszudrücken 
ür die Wohlthaten, welche die Türkei 1849 an den ungariſchen Frei⸗ 
heitskämpfern geübt! Die Interpellationen nnd Demonſtrationen 
thuns nicht: aber wer nicht blind iſt, begreift, daß eine Befolgung der 
ruſſiſchen Politik bis zum Schluſſe in Oeſterreich wie in Ungarn eine 

Syſtemänderung vorauſetzt. 
Frankreich. 
Paris, 21. October. [ Wallfahrt. — Zur Rechtspflege. 


r Brinkmann, 2) deſſen früherer Generalsicae Dr. Giefe öffentlich — JGeſtern, ſchreibt man der „K. Z.“, war große Wallfahrt der Damen 


des Faubourg St. Germain nach der p 
Coeur auf Montmartre, wo, was um diefe Jahreszeit gewöhnlich nicht 
geſchieht, das heilige Sacrament ausgeſtellt war. Die Feierlichkeit 
dauerte von 7 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags und die hohen 
Damen ſangen das „Sauvez Rome et la France!“ faſt noch in⸗ 
brünſtiger, als die frommen Herren es zu thun pflegen. Die Kapelle 
hat vielen neuen Schmuck erhalten, wie Kronleuchter, Kandelaber, Vaſen 
und dergleichen. Zwei prächtige Kandelaber ſind das Geſchenk von Don 
Carlos, drſſen Frau ſich natürlich ebenfalls eingefunden hatte. — Der 
Regierungs⸗Commiſſar beim erſten Kriegsgericht von Paris iſt abgeſetzt 
worden; derſelbe hatte ſich herausgenommen, ein vom Kriegsgericht er⸗ 
laſſenes Urtheil, das nicht giltig war, abzuändern und ſo zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Das Urtheil, das einen Deſerteur zu fünf Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilte, war nur mit vier gegen drei Stimmen er⸗ 
laſſen worden, und da daſſelbe nur Giltigkeit hatte, wenn es mit fünf 
gegen zwei gefällt worden wäre, ſo ſetzte der Regierungs⸗Commiſſar, 
als er das Urtheil ausfertigte, an die Stelle der vier eine fünſ und an 
die Stelle der drei eine zwei. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 20. Octbr. [Zur Situation.] Bei dem 
geſtern in Downing⸗ſtreet abgehaltenen außerordentlichen Miniſterrath 
waren ſämmtliche elf Mitglieder des Cabinets zugegen. Der gegen⸗ 
wärtige Aſpect der Orientfrage bildete dem Vernehmen nach den Haupt⸗ 
gegenſtand der Erörterung, aber das Miniſterium hat es, wie die 
„Preſſe Aſſociation“ erfährt, noch nicht für nöthig befunden, das 
Reſultat ſeiner Berathungen der Preſſe mitzutheilen. Bis geſtern 
Abend ſpät war keine weitere Cabinetsſitzung anberaumt worden. Der 
Miniſterrath muß indeß zu irgend einem wichtigen, der Sanction der 
Königin bedürfenden Entſchluſſe gelangt ſein, denn wie die Morgen⸗ 
blätter melden, wird am nächſten Montag auf Balmoral ein Conſeil 
unter dem Vorſitz der Königin abgehalten werden. Man glaubt daraus 
folgern zu dürfen, daß es ſich um die Einholung der Sanction der 
Monarchin zur Einberufung des Parlaments für eine Herbſtſeſſion 
handelt. Den vielen in der Luft ſchwimmenden Gerüchten über außer⸗ 
gewöhnliche Bewegungen in Heer und Flotte, die übrigens mit größter 
Vorſicht aufzunehmen ſind geſellen ſich heute folgende Mittheilungen 
aus Plymouth hinzu: In Devonport iſt der Befehl eingelaufen, die 
Reparatur der vier Thurnſchiffe „Cyclops“, „Hydra“, „Gorgon“ und 
„Hecate“, ſowie der Panzerfregatte „Agincourt“ zu beſchleunigen. Auf 
der dortigen Werft find drei Kanonenboote im Bau begriffen, von 
denen eines nahezu reif für den Stapellauf iſt. Zwei andere Kano⸗ 
nenboote, die auf Privatwerften gebaut wurden, gehen der Vollendung 
ihrer Ausrüſtung entgegen. 

[In Schottland] it, wie verlautet, der Winter bereits mit aller 
Macht eingekehrt. Die Spitzen der Grampion⸗Hegal waren am Sonntag 
mit Schnee bedeckt und am Montag Nachmittag ſchneite es heftig. 

Osmaniſches Reich. 

P. C. Belgrad, 20. Oct. [Die Schlacht vom 18. October. 
— Geldſpenden. — Polniſche Legion. — Vermiſchtes.] 
Der 18. d. M. war ein heißer Tag für das Armeecorps des General 
Nowoſeloff am Javor. Die türkiſchen Poſitionen, die von vier 
Tabors Nizams und zwei Batterien beſetzt gehalten wurden, ſind nach 
einem vierſtündigen Artilleriekampfe genommen worden. Die ruſſiſchen 
Abtheilungen gingen voran, die Serben unterſtützten ſie. In ſeinem 
Berichte hebt General Nowoſeloff hervor, daß die Milizen, und hier 
ſtehen auch ſolche zweiter und dritter Klaſſe, ſehr tapfer mit dem 
Bajonnette vorgingen. Sechs Schanzen wurden innerhalb-3 Stunden 
genommen, und die Türken mußten retiriren. Nowoſeloff wollte ur⸗ 
ſprünglich die Offenſive erſt in einigen Tagen ergreifen, da die Kälte 
ſehr empfindlich iſt und bereits Schnee den Stari⸗Wlah bedeckt, und 
die Leute noch nicht vollſtändig mit Winterkleidern verſehen ſind. Allein 
die Türken machten Miene, der beabſichtigten ſerbiſchen Offenſive zuvor⸗ 
zukommen, und ſo wurde beſchloſſen, ernſtlich vorzugehen. Die moha⸗ 
medaniſche Bevoͤlkerung verläßt das flache Land und flüchtet ſich ſammt 
Hab und Gut in die befeſtigten Orte. Wenn der Regen, der in 
Strömen niederfällt, den Vormarſch der Serben nicht aufhalten ſollte, 
dürften dieſelben Sonntag, den 22., bereits vor Sjenitza ſtehen. — 


iſoriſchen Kapelle des Sacré 


Die Geldſpenden aus Rußland fließen nach wie vor ſehr reichlich zu.] H 


Vom 1. Juli bis zum 1. Oct. hat die „Geſellſchaft zur Unterſtützung 
der ſlaviſchen Verwundeten und Kranken“ 2,651,488 Dinar (Franes), 
und der „Petersburger wohlthätige Verein“ während derſelben Zeit 
1,489,272 Dinar geſchickt. — Bis jetzt hielten ſich die Polen der 
ſerbiſchen Sache ferne. Seit dem Momente, als die Ruſſen Partei 
für die Serben ergriffen, begannen die hier lebenden Polen ſogar eine 
oſtentative Antipathie gegen unſere Sache zu documentiren. Jetzt 
ſcheint es ſich trotzdem bei ihnen zu ändern und gehen ſie daran, eine 
polniſche Legion zu bilden. Dieſelbe ſoll aus 500 Mann beſtehen; bis 
jest find ſchon 160 Polen eingeſchrieben. — Aus Livadia find für den 
Fürſten, die Fürſtin und den Thronfolger durch einen Flügel⸗Adjutanten 
des Czaren koſtbare Geſchenke überbracht worden. — Major Sgaralino, 
ein Adjutant Garibaldi's, iſt hier angekommen. — Am 25. Oct. ſoll 
der Fürſt zur Armee abreiſen und will er nunmehr den ganzen Winter 
bei derſelben verweilen. 

Ueber die Kämpfe bei Djunis ſchreibt das „W. Tgbl.“: 

„Nach den uns vorliegenden officiellen und privaten Meldungen aus 
Belgrad hätte die am 19. d. bei Djunis engagirte dreitägige Schlacht damit 
Pebdiſ daß Tſcherna jeff, welcher am Nachmittag des 19. d. mit dem 

ros ſeiner Armee dem bedrängten rechten ſerbiſchen Flügel zu Hilfe ge⸗ 
kommen war, die wiederholten ſtuͤrmiſchen Angriffe der Türken zurückſchlug 
und daß Oberft Horvatovies, die am erſten Schlachttage verlorenen a 
von Veliki⸗Siljegovac und Gredetin zurückeroberte. Beſtätigt ſich namentlich 
der letztere Theil dieſer Meldungen, ſo iſt auch dieſe neue, äußerſt blutige 
Schlacht ohne Entſcheidung geblieben und die beiden feindlichen Armeen 
ſtehen ſich heute wiederum in denſelben Poſitionen gegenüber, welche ſie 
bereits ſeit Monatsfriſt einnehmen. Im ſerbiſchen Lager war nach den 
erſten Erfolgen der Türken am 19. d. eine große Panik ausgebrochen. Man 
ſah bereits die Türken auf dem ungehinderten Vormarſch nach Kruſevac und 
die ganze ſerbiſche e e entlang der Djuniska verloren. Daß 
einige Beil indurch ſchon Siljegovac, das in Flammen aufging, und Kav⸗ 
nik in den Händen der Türken war, wird ſelbſt von ſerbiſcher Seite zuge⸗ 
geben. Zweifelhaft erſcheint dagegen die Angabe, daß es den Türken n 
am 21. d. gelungen ſei, der vielgenannten Poſition Krevet bei Djunis fü 
zu bemächtigen. Dort hatte Tſchernajeff nicht weniger als ſechs Brigaden 
concentrirt; dort fand der hartnäckigſte Kampf während des 20. und 21. d. 
ſtatt, in welchem die Serben ſchließlich ſiegreich die Türken zurückgewieſen 
haben follen.*) Nach den Meldungen unſeres S e den u im 
türkiſchen Hauptquartier Ju Pescanica hätten die Truppen Hafiz und Selim 
Paſchas nicht blos am 19. den Serben 13 Redouten abgenommen, ſondern 
auch Hafiz Paſcha am 20., während des auf der ganzen Linie erneuerten 
Kampfes, die Schanzen erobert, durch welche die vor ſeiner Front laufende 


Silſegovac und Kavnik gemeintjein, welche die Straße entlang dem Diuniskabach 
ſperren. Zu gleicher Zeit ſcng n iz Paſcha den u der aus Alexinae de: 
bouchirenden Serben zurück. 5 5 anderweitigen Nachrichten exwiderten die 
Serben erſt am 21., als die Türken Vormittags 10 Uhr ihre Vorposten bei 
Boboviſte angriffen, die Nachmittags 2 Uhr ſehr heftig gewordene Attaque, 
indem ſie drei Brigaden auf den Kampfplaß ſchickten, worauf ſich die Türken 
um 5 Uhr zurückgezogen haben ſollen. Dieſelben 1 8 ſodann am 22. 
von Preilovica aus ihren Angriff auf Alexinac ſelbſt concentrirt zu haben, 


) Nach den neueſten Nachrichten haben die Türken die wichtige Poſition 
von Krevet am 22. Octbr. wieder genommen (vgl. telegr. 9 en am 
Schluſſe der Zeitung). Anm. d. 


d. * 


Chauſſee gedeckt wurde. Hiermit können nur die ſchon genannten Poſitionen V. ſreit w peinlichen Lage, in die i 


„ RN EN hör 


das ſie mit Granaten übe u. Der kübne Verſuch der ruſſiſ 
Cavallerie, welche Nachmittags 2 Uhr bei Vulmir 2 
aballerie RER Si able te Sinti Dem rama ah 


Wie — — 
vica zu erſtürmen, wurde bon der türkiſchen Cavallerie ſiegreich zurück⸗ 
geworfen. Dieſes Reitergefecht iſt beſonders dadurch Were dc hier 
57 erſten Mal die einander an Tüchtigkeit ebenbürtigen Reiterſchaaren der 
ürken und Ruſſen aneinander geriethen. Es wird nunmehr abzuwarten 
ein, ob die enormen Verluſte, welche beide Armeen in der dreitägigen 
Schlacht erlitten, und die Ermüdung der Truppen, ſowie das anhaltende 
e etzung 72 ni 2 welcher bis zum Abend 
. im Miorawa-Thale ſelbſt, als bei Djunig zu keinem i⸗ 
Bere, denn. Baan Ma . 3 
; ahm klingt die officielle Belgrader Meldung, daß am Timok 
ſeitens der ſerbiſchen Truppen nur Recognoscirungsgefechte e 
bebliches werden dieſelben allerdings für längere Zeit ſchwerlich mehr Leiten 
baz ig en er Paldın ihren eee ace gegen Zajcar 
ei „ die Serben ſogar zwei Kanonen verlor } 
Regen zurn e ſogar z en haben ſollen, 
————.—.—— ſ”?᷑—— — ͤ —— —.— V— 


Provinzial-Zeitung. 


ſchen, für Alexinac jo verder en bei Prci⸗ 


H. Breslau, 24. October. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] Dur 
das Wahl⸗Comite der beiden vereinigten liberalen Parteien waren die Kahn 
männer Breslau's für geitern Abend zu einer Verſammlung in den Liebich- 
ſchen Saal zuſammenberufen worden. Namens des Comite s eröffnete 
Dr, Lion gegen 3% Uhr die Verſammlung. Dieſelbe übertrug auf ſeinen 
Borſchlag den Vorſiß an die Herren Dr. Stein und Dr. Steuer und er: 
nannte ſodann zu Beiſitzern die Herren uſtizrakch Leonhard und 
Dr. ion, zu Protokollführern die Herren P. Wolff und G. Kopiſch. 

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt 

Mittheilungen des Wahl⸗Comite's. Dr. Steuer, der dieſe 
Mittheilungen Namens des Comite's machte, bemerkte einleitend, daß dies⸗ 
mal die Wahlbewegung in Breslau im Allgemeinen höher gegangen ſei, 
als fonft; freilich ſei der ſchönſte Theil derſelben nicht ſofort an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt. Im Ganzen ſei aber nach dem von der Nothwendigkeit ge⸗ 
botenen Parteiſchema verfahren worden. ; 

Aus den nunmehr folgenden Mittheilungen, die zum großen Theil Be⸗ 
kanntes wiederholen, heben wir e 

„Die „Schleſiſche Zeitung“ ſtelle in ihrer heutigen Nummer als unſicher 
hin, welche Männer gewählt werden ſollen, nur welche Stellen don der ein⸗ 
zelnen Partei und wie die Stellen beſetzt werden ſollen, das ſei entschieden. 
Gerade das Umgekehrte ſei der Fall. Es ſei von vornherein betont worden, 
daß unter Anerkennung der betreffenden politiſchen Parteifärbung diesmal der 
ſuch gemacht werden ſolle, ſich direct über die Perſonen zu einigen. Wenn 
dies nicht der Fall geweſen wäre, ſo würde man nie dahin gekommen ſein, 
Jung nicht wieder vorzuſchlagen. ie nationalliberale Partei habe und 
hat zu jeder Zeit treu an Jung feſtgehalten und da ſei es wiederum 
falſch, was diefelbe Zeitung ſage, daß Jung fallen gelaſſen werden mußte, 
weil er die Fortſchrittspartei verletzt. Dem ſei nicht jo. Die Fortſchritts⸗ 
partei — ſich unter Anerkennung feiner Verdienſte bei ihrer Oppoſition 
gegen Jung auf feine Abſtimmung bezüglich der Ausdehnung der Kreis⸗ 
und Provinziglordnung auf die en dal Provinzen geſtützt. Auch die 
nationalliberale Partei habe in dieſem Falle gegen Jung geſtimmt, aber in 
dem modus procedendi nicht wie die Fortſchrittspartei eine Principienfrage 
geſehen. — Indem der Redner die weiteren Verhandlungen des Wahl⸗ 
Comite s, ſowie die allgemeinen Verſammlungen kurz recapitulirt, bemerkt 
er im Weiteren, es ſei diesmal das ungewohnte Rn, in Breslau zu 
Tage getreten, daß durch die bereinzelte Action einer Zeitung gegen einen 
der aufgeſtellten Candidaten Motive in die Wahlbewegung hineingezogen 
wurden, die man ſonſt in Breslau nicht gewohnt war. Wenn in der Weiſe, 
wie die „Schleſiſche Zeitung“ es am 15. October gethan, die Agitation nach 
religiöſer und ſocialer Richtung in's Volk getragen werde, dann könne man 
es der „Schleſiſchen Volkszeitung“ nicht verdenken, wenn ſie ſich zum wür⸗ 
digen Genoſſen jener mache. Nachdem die Wahlmännerwahlen 25 ohne 


Ausnahme im Sinne des Comite's ausgefallen und die von dieſem aufge⸗ 
ſtellten Wahlmänner faſt W h gewählt worden ſeien, habe die Wähler⸗ 
ſchaft ſelbſt geſprochen und ſich für die Vorſchläge des Comite's bezüglich 
der Er 5 1 Kane de € 0 11 7 59 
dem Redner noch darauf hingewieſe ie Ri 

und Lasker ſich zu Gunſten Revers e Bob un wie See 
männer, auch diesmal in derſelben Einheit und Einigkeit wie re: 
Jahren zu wählen und fo der Provinz ein Beiſpiel zu geben und zu zeigen 
daß man wiſſe, welche Männer man aufgeſtellt habe Se J). { 

Zu dieſen Ausführungen erbittet ſich Präſident Schellwitz das Wort. 
Derſelbe wünſcht noch einige genauere Auskunft über derſchiedene Vorgänge, 
die in den Zeitungen und auch ſonſt in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind. 
Es herrſchte über manche Vorgänge noch eine gewiſſe Dunkelheit. Dr. Le⸗ 
wald ſolle beabſichtigt haben, durch die hieſigen Zeitungen eine Erklarung 
abzugeben, daß er zur nationalliberalen Partei gehöre, er habe dieſe Er⸗ 
klärung wieder zurückgezogen, nachdem ihm geiagt worden, es laſſe ſich die 
Sache in anderer Weiſe applaniren, da Dr. Meyer bereit ſei auf ſeine 
Candidatur zu verzichten. Dr. Meyer habe am andern Tage perſönli 
errn Dr. Lewald dies erklärt und auf Grund deſſen Dr. Lewald ji 
dahin entſchieden, die Candidatur 1 ve ern Dr. Meyer habe nunmehr 
ſeine Candidatur in die Hände des Comites zurückgeben wollen, dies habe 
ihn aber feines Wortes nicht entbunden. Hierauf habe Dr. Lewald wei⸗ 
tere Mittheilung nicht erhalten, bis er endlich ein Schreiben Meyers er⸗ 
halten, in welchem dieſer ihm ſchreibt, daß er vom Comite nicht losgelaſſen 
worden ſei und ſeine Candidatur aufrecht erhalten müſſe. Praſident 
Schellwitz bittet den Vorſitzenden, die betreffenden Schreiben, die in ſeinen 
Händen ſein ſollen, zu een um volle Klarheit in die Sache zu bringen. 
Denn wenn er auch der Meinung ſei, daß die Wahlmänner, wenigſtens 
moraliſch, an die Abmachungen des Comites gebunden ſeien, fo ſehe er doch 
nicht ein, warum die nationalliberale Partei nicht die Wahl zwiſchen 
Dr. Meyer und Dr. Lewald als ein 20 interna betrachten und den 
wählen ſolle, der ihr am genehmſten ſei. Wenn es richtig ſei, daß Dr. Le⸗ 
wald in der Weiſe hingehalten und dadurch abgehalten wurde, feine Fr⸗ 
klarung abzugeben, fo könne man nicht anders jagen, als, es jei nicht ganz 
offen gegen ihn gehandelt worden (Bravo. 11 N 

Dr. 1 laubt, daß, nachdem Dr. Lewald re feiner Unent: 
ſchiedenheit es dahin gebracht, daß weder die nationalliberale noch die Fort⸗ 
ſchrittspartei ihn auſſtellen konnte, das pereinigte Wahlcomite verpflichtet 
war, an der Candidatur eines Mannes ben den es aufgeftellt und 
gegen den nichts vorliege, als höchſtens Verleumdungen. Im Uebrigen 
werde ſich der Sachverhalt am beſten aus nachfolgenden Briefen ergeben! 

Breslau, 15. October. 


Auf mein bengeltiige® 
nationalliberalen 


war ich men \ } 

flußreichſten Fortſchrittsmanner wird mir belle 

Erfüllung des Compromiſſes nicht abgehen wo 
Ich bin daher gezwungen, ſetzt den 


engeren den 17. October 1876. 
Sehr geehrter Herr! 
Ihr am 16. früh zur Poſt gegebenes Schreiben habe ich geſtern, Mon⸗ 
tag, Mittag erhalten; auch mir iſt nach allen Vorbeſprechungen der Aus⸗ 
gang unerklärlich. Warum die nationalliberale Partei zur Remedur der 
Sie mi Angelegenheit Ihre officielle Verzichtleiſtung auf die Candidatur, die 
ie mir gegenüber ausgeſprochen, nicht acceptirt hat, bleibt mir total un⸗ 
verſtändlich und unbegreiflich. Meine Erklärung, die auf Intervention von 
Nationalliberalen nicht veröffentlicht wurde habe ich nun, um meine poli⸗ 
tiſche Farbe zu bekennen, in die Oeffentlichkeit Brian müfjen, obgleich ich 
Ihnen gegenüber auf Veröffentlichung meiner Erklärung ebenfalls ver⸗ 
zichtet hatte, da durch Ihre Verzichtleiſtung auf die Candivatur ich aus 
ganz unverſchuldet verſetzt worden, be⸗ 
eit war. 3 
Die endliche Löſung dieſes rathſelhaften Vorganges getroſt der Zukunft 
überlaſſend, bin ich mit beſtem Gruß 
hochachtungsvoll 
Dr. Lewald. 
Wenn bier Jemandem eine Schuld zugeſchoben werde, bemerkt Dr. 
Steuer, fo fei dies die nationalliberale Partei, der Ausſchuß derſelben 
aber habe ſich vor ſeinen Mitgliedern derartig verantwortet, daß mit allen 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


| 
| 
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Erſte Beilage zu Nr. 499 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 25. Duster 1876. ; 
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(Fortſetzung. au, der bei uns in einer bedauernswerthen Weiſe bernachläſſigt worden fei. 


ung. 

gegen 10 Stimmen erklärt wurde, man finde das Verfahren des Ausſchuſſes 

correct. 2 2 

Redner ſchließt: M. H., das find die berühmten Schriftſtücke, von denen 
ſo viel geſprochen. Ich überlaſſe Ihnen, zu beurtheilen, ob durch ſie die 
Sachlage verändert wird. (Beifall. t 

Da ſich ſonſt Niemand zum Worte meldet, fo folgt der zweite Punkt der 
Tagesordnung: 5 
Anſprachen der aufgeſtellten Candidaten. 

Zunächſt erhält Geh. Rath Dr. Wachler das Wort. Nachdem der⸗ 
Selbe kurz auf ſeine BE parlamentarische Wirkſamkeit hingewieſen, be⸗ 
merkt er, daß er am Schluſſe der letzten Seſſion ernſtlich den Wunſch aus⸗ 
geſprochen habe, ihn nunmehr pon ſeiner politiſchen Thätigkeit zu entbinden 
und ihm, wie er zu verdienen hoffe, ein nicht ganz ungünſtiges Abgangs⸗ 
zeugniß zu ertheilen Guſtimmung.). Die veränderten Zeitperhaͤltniſſe hätten 
jedoch in allen liberalen Männern das ganz unzweifelhafte Bewußtſein her⸗ 
vorgerufen, daß gegenwärtig eine neue Aera, eine Aera der Vertheidigung 

ewonnener und ſchwer errungener Rechte und Freiheiten anbreche. Deshalb 
abe man ſich überall gerüſtet und es rechtfertige ſich in ſolchen Zeitlagen 
wohl, daß man auch auf den alten Landſturm zurückgreife. Er ſei dieſem 

Rufe gefolgt, und hahe ſich der Aufforderung ſeiner Freunde nachkommend, 
den Wählern zur Verfügung geſtellt. Wenn es ſich darum handle, die ver⸗ 
aſſungs mäßigen Rechte des Volles zu vertheidigen, dann ſei der „alte 

achler“ immer da (Bravo). Er werde mitkämpfen, jo 25 ſeine Kräfte 

es ihm geftatten und fo ftehe er vor der Verſammlung, um ihr zu erklären, 
daß, wenn man ihm das Vertrauen ferner ſchenke und ihn wiederwähle, er 
die Wahl dankbar annehme (Lebhaftes Bravo). 3 . 

Auch über ſeine politiſchen Anſchauungen, über ſein Verhalten in Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft ſich auszuſprechen, werde man ihm erlaſſen. Er 
könne verſichern, wie er gewefen ſei, jo werde er bleiben. (Bravo) Es 
wäre ein ſchlechter Rückzug aus dem politiſchen Leben, wenn er auf ſeine 
alten Tage nicht ſagen könne, er ſei mit Ehren aus dem Kampf abgetreten. 
(Lebhafter, langandauernder Beifall.) f 

Der Vorſitzende erſucht, etwaige Interpellationen zu verſchieben, bis alle 
Candidaten geſprochen. Darauf nimmt der zweite ndidat, 

Rechtsanwalt Freund, das Wort. Derſelbe führt in faſt einſtündiger 
Rede etwa Folgendes aus: N 

Von einem Kreiſe politiſcher Männer, die das Vertrauen der Bevölkerung 

enießen, auch nur genannt zu werden, wenn es ſich um eine Wahl handle, 
ei eine hohe Ehre, für die er zunächſt ſeinen Dank abſtatte. Die 10 5 
die ihm damit Übertragen werde, ſei für einen beſcheidenen Mann eine ſteile 
Höhe; wer dieſe Höhe erſteigen wolle, müſſe entweder ſeiner Perſon oder 
feiner Sache ſehr ſicher ſein. 2 BEER a ; 

Was ſeine Perſon betreffe, ſo könne er bezüglich feiner Qualification nicht 
wie der Vorredner auf eine langjährige politiſche Thätigkeit zurückweiſen, er 
ſei ein neuer Mann. ee . 

Von Jugend an der Stadt Breslau angehörig, ſei er mit der une 
ſchaft und deren Intereſſen verwachſen, er habe an allen Beſtrebungen, welche 
die Stadt bewegt haben, ich Antheil genommen und habe dies gethan 
mit dem Stolzeß einer Bürgerſchaft anzugehören, die vor allen anderen in 
Deutſchland ſich ſtets in Bezug auf öffentliche, freiheitliche und Culturauf⸗ 
gaben ausgezeichnet hat. . Re 

Er trete gerufen von dem Wohlwollen ſeiner politiſchen Freunde und 

vielleicht auch mit Rückſicht auf ſein ſpecielles Amt in die politiſche Laufbahn 
und glaube dazu vorbereitet zu ſein von dem Gedanken, daß es kein poli⸗ 
tiſches Recht giebt, das nicht erkämpft, errungen werden muß. (Bravo!) 
Seine perſönlichen Bedenken gegen ſeine Befähigung könne er nur über⸗ 
winden in dem Vertrauen auf das fernere Vertrauen feiner Mitbürger und 
je eigene Zuſage, daß er ſeine Schuldigkeit thun wolle und werde. Dies 

age ſeiner . eld a, 

Was die Sache ſelbſt betreffe, jo fühle er ſich ſicher. Die liberale Sache, 

die liberale Idee ſei, ſo lange er überhaupt im Stande war, über öffentliche 

Dinge nachzudenken, immer ſeine unwandelbare ni geweſen. Ein 

auf Recht und auf Freiheit unter verfaſſungsmäßiger Mitwirkung ſeiner 

Bürger gegründetes Gemeinweſen, das keine Privilegien und bevorzugte 
Sonderintereſſen zuläßt, ein Gemeinweſen, das nur eine Autorität kennt, die 
Autorität des Geſetzes und die Autorität des gemeinen Intereſſes, dazu 
paterländiſche Geſinnung, Sinn für die Größe und Macht des Deutſchen 
Reiches, das ſei, glaubt Redner, die Summa der politiſchen Aufgaben un⸗ 
eres Jahrhunderts (Bravo!), das ſei der N der liberalen Idee. Die 

usführung müſſe erkämpft werden und dieſer Kampf ſei ein dauernder, ein 
ewiger, weil er ein organiſcher, ein geſchichtlicher iſt, es iſt ein Kampf der 

Gegenwart mit der Vergangenheit. Den Vertretern der Vergangenheit ge⸗ 
genüber müſſe der liberale un eintreten und für die Zukunft vorbereiten 
mit der Leuchte der liberalen Idee. \ 

Dieſer Kampf werde in den Parlamenten gekämpft. Männer der Bar: 
teien, immerhin Menſchen mit ſubjectiven Anſchauungen, Ueberzeugungen 
mit reifem, aber doch perſönlichem Urtheil treten zuſammen, um ihn zu 
kämpfen. a 7 

Perioden parlamentariſchen Lebens verlangen und dulden Zeiten, in 
denen die einzelnen Schattirungen der politiſchen Parteien in 0 chloſſenen 
Einzelreihen auftreten, um ſich bei gewiſſen Fragen wieder zuſammen zu 
thun. Es treten aber auch Perioden ein, in denen das Gefühl dieſer Ge⸗ 
ſchloſſenheit ein gemeinſames iſt. Eine ſolche Periode war der Anfang der 
60er Jahre, als die Fortſchrittspartei ſich bildete. Das an Den 
beſteht noch. Redner erklärt, auf dem Boden dieſes Programms in_ feinen 
weſentlichſten Zügen zu ſtehen, und wenn er gewählt werden ſollte, ſo werde 
er ſich der Partei anſchließen, die noch heute den Namen Fortſchrittspartei 


aufzudecken, wenn er ) 
10 e wolle er ſich geſtatten: Wie ſtellt ſich im Großen und Ganzen das 


Redner würde ſich 15 erlauben, die Gegenſätze zwi 
Volk zu dieſer Sonderung der Fraction? Das Volk 


Gegenwärtig habe es geſprochen durch ein e 


unächſt 15 


iſchen 
tariſ 925 


tariſchen Fehden, di önli iff t 5 
eier hal hi perſönlichen Differenzen unter den Führern 
prechen oder kritiſtrende Bemerkungen zu machen. M 
Pari ſei mebr al 5 e Derlei 
ſichtspunkte der O 
öfter, zu leicht und 
Die da gc laſſe ſich nicht leugnen. Die Fortſchrittspartei hat nach 
allen dieſen Richtungen hin mehr Zähigkeit bewieſen. Sie geht auch nicht 
mit dem Kopfe durch die Wand, ſie weiß auch den Moment zu erwägen, 
— Opfer bringen muß, aber fie macht ſolche Fälle zu feltenen Aus⸗ 
nahmen. 

Ein gewiſſes Gefühl des Bedürfniſſes, wiederum Schluß zu gewinnen, ſich 
wieder zuſammenzuthun, ſei eingetreten. Dies Bedürfniß hat ſich geäußert 
in dem Zuſammengehen bei den gegenwärtigen Wahlen. Die Beſorgniß, 
die erworbenen Rechte zu verlieren und die Einſicht, ſich zu deren Verthei⸗ 
digung zu rüſten, haben dieſes Bedürfniß des Zuſammenſchluſſes erzeugt. 

Redner erklärt, wenn er in das Parlament eintreten ſollte, keine grund⸗ 
ſätzliche Oppoſition machen zu wollen, keine Oppoſition um, jenen Preis, das 
falle Niemandem in der Fortſchrittspartei ein. Wer vermöchte der Regie⸗ 


alle ihnen zu danken zu haben. Grundſäßzliche Oppoſition, grundſätzliche 
Mißſtimmung, weil Bismarck ſtark iſt, könne nimmermehr Parteiprogramm 


für denkende Politiker ſein. 


Redner kommt nunmehr zu den ſpeciellen Aufgaben, die dem nächſten 


Landtage obliegen dürften. ; 

Es handle ſich zunächſt um den Ausbau der Selbſtverwaltungs⸗Organi⸗ 
ſation. Die Selbſtverwaltung fei leine moderne 
Stein's. Sie ſtehe von Anfang an auf dem Programm der Fortſcchritts⸗ 
partei, aber es habe lange gedauert, ehe etwas für die Realiſirung dieſes 
Programms geſchehen konnte. Als man aber etwas ſchuf, begann man den 
Bau in der Mitte. Es ſei jedoch der Rahmen vorhanden, der nun ausge⸗ 
füllt werden müſſe. Sei einſt der Bau vollendet, dann werde man jenes 
der Bureaukratie entgegengeſetzte Syſtem haben, welches allein die wahre 
Freiheit verbürgt. 5 

Gerade auf dieſem Gebiete habe die Fortſchrittspartei zu allen Zeiten 
Opfer gebracht um des Ganzen, um des Zieles Willen. Noch ſei die Städte⸗ 
und Gemeinde⸗Ordnung in den Organismus der Berwaltungsgeſetze einzu⸗ 
fügen. Bezüglich jener bemerkt der Redner mit Rückſicht auf den in der 
vorigen Seſſion nicht zum Geſetz gewordenen Entwurf, daß im Großen und 
Ganzen weder die l ſei, daß Rechte verloren gehen, nach Ausſicht, 
daß erheblich beſſere Verhältniſſe in ſtädtiſchen Communalleben werden er⸗ 
langt werden, als gegenwärtig beſtehen. Redner verſichert, daß er, wenn 
der Entwurf der Städteordnung in ſeiner früheren Faſſung wieder vorge⸗ 
legt werden ſollte, darauf halten werde, daß das Recht der Feſlſtellung des 
Etats in der bisherigen Weiſe den Stadtverordneten verbleibe. 5 

Zum Unterrichtsgeſetz übergehend, erinnert der Redner daran, daß dieſes 
in der Verfaſſung verheißene Geſetz ſeit länger als 25 Jahren erwartet 
werde. Daſſelbe ſtehe mit den ee in einem gewiſſen Zu⸗ 
ſammenhange. Wenn die idealen Seiten des Unterrichtsgeſetzes auch nichts 
unmittelbar mit ihnen zu thun haben, ſo müſſe der Staat doch, wenn er in 
dieſe Fragen eintrete, mit Nothwendigkeit die Frage beurtheilen, wer die 
Schule unterhalten ſolle? Es ſei zu hoffen, daß die lebensfähigen Verbände 
für dieſe Unterhaltungspflicht werden gefunden werden. i 

Der Unterricht ſolle verfaſſungsmäßig in allen Volksſchulen unentgeltlich 
ſein. Breslau habe den Verſuch des unentgeltlichen Unterrichts gemacht 
und dieſer Verſuch ſei geglückt. Der Staat werde immer die Aufſicht und 
die Geſetzgebung über die Schule haben müſſen, die Schulen ſelbſt ſeien, 
wenn ſie von den Gemeinden und Verbänden unterhalten werden, dieſen zu 
unterſtellen. Der Staat werde, indem er die Aufſicht übt, den Lehrſtoff 
ordnen und ordnen müſſen nach den Erforderniſſen der Gegenwart, er wird 
ihn ſo ordnen müſſen, daß die Schule die Vorbereitung für das öffentliche 
Leben giebt. Der Staat habe auf dem Wege, die Schule zu controliren, 
bereits einen Schritt vorwärts gethan, indem er durch das Schulaufſichts⸗ 

eſetz die Schule von dem unmittelbaren Einfluß der Kirche befreit hat. Dies 
Fftzubalten fei eine liberale Forderung. 

Redner ſchließt: M. H. Ich weiß, daß die Aufgabe, welche ich über: 
nehmen ſoll, groß und ſchwer iſt, daß die parlamentariſche Kunſt wie jede 
andere gelernt ſein will. Ich werde verſuchen zu lernen, das Wohlwollen 
I he mit dem Sie mich hierher gerufen, um mich vorzuſchlagen. 
Bravo. 

Herr Dr. Meyer beginnt ſeinen Vortrag mit einigen Erörterungen 
über ſeine perſönliche Stellung zu der Frage ſeiner Candidatur und giebt 
bezüglich der gepflogenen Unterhandlungen die Verſicherung, daß er im 
anzen Verlaufe derſelben kein zweideutiges Wort geſprochen, daß er gegen 
8 die Wahrheit geſagt, nicht blos dem Buchſtaben nach, ſondern 
auch im Geiſte und in der Geſinnung. i 

Er ſolle 100 über feine politiſche Stellung aussprechen. Der Vorredner 
habe an den Wahlaufruf vom 23. September angeknüpft und daraus die 
Folgerung hergeleitet, daß die nationalliberale Partei ſich der Fortſchritts⸗ 
partei e er wolle darüber nicht ſtreiten, aber es falle ihm das ſchöne 
Wort Nathans ein: „Was mich Euch zum Chriſten macht, macht Euch mir 
en Juden.“ Redner möchte der Forlſchrittspartei zurufen: „Was mich 
en Fortſchrittsmanne macht, macht Euch mir zum Nationalliberalen. 

ravo! 

Redner erklärt, ſicher und ſeſt auf dem Boden der nationalliberalen 
Partei zu ſtehen und ſicher auf dieſem Boden nicht zu fallen, wenn er auch 
wieder einmal in den Fall kommen ſollte, ſich don ſeinen Freunden trennen 
zu müſſen. Er fürchte ſich nicht davor, auch einmal mit ſeinen näheren Ge⸗ 
ee Meinungsverſchiedenheit zu haben. Er ſei auch von 
der Fortſchritispartei aufgeſtellt und man werde ihm in Bezug auf ſeinen 
Standpunkt keinen Vorwurf machen können, wenn einmal die Nothwendig⸗ 
keit vorliegen ſollte, daß ſich beide Fractionen bei einer Abſtimmung trennen. 

Es ſei ſchwer, auf die einzelnen politiſchen Aufgaben, welche dem Land⸗ 
tage vorliegen, näher en und ein Programm für ſeine künftige 
parlamentariſche Thätigkeit aufzurollen. Es habe eine Zeit gegeben, wo 
Jeder, der auftrat, eine ganze Reihe von nothwendigen, unabweislichen Ne⸗ 
formen aufführen konnte, für die er nach beſten Kräften eintreten werde. 
Gegenwärtig ſeien bereits ſo viele Reformen durchgeführt, daß heute ein 
Candidat ſich nicht in dieſer glücklichen Lage befinde. Die Geſetzgebungs⸗ 
maſchine habe in den letzten Jahren ſehr raſch gearbeitet. Redner glaubt, 
daß der Candidat ſich am beſten empfehlen würde, welcher verſpraͤche, er 
wolle dazu beitragen, daß der haſtige Lauf entwas einhalte. j 

Es gäbe gewiſſe Gebiete, auf denen man einftweilen mit unvollkomme⸗ 
nen Einrichtungen ſich begnügen müſſe, auf der andern Seite fänden ſich 
aber auch Gebiete, bei denen man jetzt noch nicht aufhören dürfe fortzu⸗ 
ſchreiten und es gäbe große dringende Aufgaben für die nächſte Seſſion, 
und Pflicht desjenigen, den man zum Vertreter erwähle, ſei es, gegenüber 
der Abſpannung, die ſich in den breiteren Schichten des Volkes geltend 
macht, den Muth nicht zu verlieren, ſich die Friſche, den idealen Sinn zu 
bewahren, der dahin führt, auch unter ſchwierigen Verhältniſſen das Noth⸗ 
wendige zu thun, um das begonnene Werk nicht als Ruine liegen zu laſſen. 

Man ſtehe vor der Frage, ob die Verwaltungsgerichtsbarkeit, die für 
einige Provinzen eingerichtet, auf die ganze Monarchie übertragen werden ſolle. 
Die Bedenken dagegen verſtehe Redner einfach nicht, den bisherigen Zuſtand 
beibehalten, heiße einfach den Staat zerreißen. Preußens Staatsmänner 
haben es immer verſtanden, die Verſchiedenheit der einzelnen Landestheile 
zu beſeitigen, alle Theile zu aſſimiliren, zu einem einheitlichen Ganzen zu 
verbinden und zu dem feſten Grundſtock zu machen, an den das Deutſche 
Reich ſich anſchließen konnte. Redner hält es für die allerdringendſte Auf⸗ 
abe, die Wohlthaten der Verwaltungsgeſetzgebung dem ganzen Staate zu 
heil werden zu laſſen. \ } 

Nach dem Erachten des Redners iſt der Entwurf der Städteordnung, wie 
er aus den Berathungen des Abg.⸗Hauſes hervorgegangen, ein annehmbar 
Ganze, wobei jedoch nicht ausgeſchloſſen ſei, daß über Einzelnes noch Vers 
handlungen gepflogen werden können. 

Eine gründliche Regelung des communalen Beſteuerungsweſens hält 
Redner für unerläßlich, den Communen müſſe der Ertrag der Gebaͤudeſteuer 
überwieſen werden, ihnen denſelben auf die Dauer vorenthalten, hieße die 

rößeren Gemeinweſen der Monarchie dem Verfall entgegenführen. Höch 
tens könne der Betrag, den der Staat zu erhalten hat, contingentirt 
5 5715 jede Steigerung des Ertrages müſſe aber den Communen zu Gute 
ommen. 8 

Ob eine Reform des ganzen Steuerweſens den Landtag in den nächſten 
Jahren beſchäftigen werde, ſei fraglich. Das Bismarck ſche Programm in 
dieſer Beziehung ſei bekannt, er ſei der Anſicht, daß ein erheblicher Theil 
der Staatsausgaben durch indirecte Steuern aufgebracht werden müſſe. 
Redner findet darin einen großen ſtaatsmänniſchen Gedanken, nach feiner 

einung ſtehen der Verwirklichung deſſelben aber Schwierigkeiten entgegen, 


rung, den Minifterien, Bismarck gegenüber die Verdienſte zu unterſchätzen, 
Deutſchland, das ganze Reich, ſeine Einigkeit, die Europa, die wir 


von denen er nicht wiſſe, wie ſie überwunden werden ſollen. Der Gedanke 


I engliſchen Zuſtanden entnommen, bei uns konne aber England, wie 
edner eingehend nachweiſt, nicht einfach copirt werden. er 

Zu denjenigen Theilen der Geſetzgebung, welche nothwendig in der näch⸗ 
ſten Zeit erledigt werden müſſen, gehöre das Unterrichtsgeſetz, bezüglich deſſen 
man nicht raſten und ruhen dürfe, bis etwas geſchehen. Die nähere Feſt⸗ 
ſetzung der Einzelnheiten müſſe den Sachverſtändigen überlaſſen werden. 

Nur einen Geſichtspunkt glaubt Redner hervorheben zu müſſen. Man 
müſſe dafür deren, daß das Unterrichtsweſen fo eingerichtet werde, daß die 
getroffenen Einrichtungen nicht blos dem Gelehrten, ſondern auch dem 
praktiſchen Manne, vor Allem dem Handwerker zu Gute kommen. Unſer 
Unterrichtsweſen ſei zum Theil dadurch verſchoben, daß viele Schüler ſich 
nur einen gewiſſen Grad von Bildung aneignen, um den Anforderungen 
des Militärdienſtes Genüge zu leiſten. Bei uns lerne man nicht für das 
Leben, ſondern für den einjährigen freiwilligen Militärdienſt. Das ſei ein 
Uebelſtand, dem die Geſeßgebung entgegenarbeiten müſſe. Man müſſe 
Schulen einrichten, die ſich darauf beſchränken, dem Handwerker eine folide 
Bildung, aber auch das Recht zum einjährigen Dienſt geben. 5 5 

Es komme dabei namentlich auf die Pflege eines Unterrichtsgegenſtandes 


e, ſie ſei ein Vermächtniß 


Matthiasplatze ein angetrunkener 


eichenun terricht. 


Das ſei der 1 Ä 
ennt aus wollem Herzen den Nothſtand des Handwerkerſtandes 


Redner er 


Landtag nicht genügen, das ſei Sache des Reiches. Was aber zur Hebung 
des Handwerkerſtandes in Wirklichkeit beitrage, das ſei die 9 


Herzens bei, fordere eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit und trage ſomit auch zur 
Bildung des Charakters bei. 1 


nöthige abgeſchloſſene Bildung geben, wie die Univerſitäten den Gelehrten, 


werden: SR. EN 
„Das iſt die deutſche Treue, 
Das iſt der deutſche Nleiß, 

Der ſonder Wank und Neue 
Sein Werk zu fördern weiß. 


Das Werk hat Gott gegeben, 
Dem, der es redlich übt, 

Wird bald ſein ganzes Leden 
Ein Kunftwerk, das er liebs“ 


Redner ſchließt mit der Bemerkung, daß er ſich nicht über alle Fragen 
habe ausſprechen können, die für den Einen oder den Andern von Intereſſe 
fein können. Er habe nur eine Probe geben wolben dewon, wie er gewohnt 
ſei, Fragen der Geſetzgebung aufzufaſſen und zu erörtern. (Bebhaftes Bravo) ! 

Nach Beendigung dieſer Vorträge, von denen wir nur eine verhältniß: 
mäßig kurze Skizze haben geben können, und an die ſich irgend welche In⸗ 
terpretationen nicht anſchloſſen, wurde noch von der Verſammlung genehmigt, 
daß die noch nothwendigen Vorbereitungen für die am Freitag ſtattfindende 
Abgeordnetenwahl dem bisherigen Wahlcomité überlaſſen bleiben ſollen, 


beiden liberalen Parteien von Neuem befeſtigt worden ſei und die Wahl⸗ 
männer an der Wahl der drei vorgeſchlagenen Candidaten feſthalten werden. 


Breslau, 24. October. [Tages bericht.) 

+ [Der Oberpräſident der Provinz Schleſien Graf 
von Arnim⸗Boitzenburgl, welcher auf ärztliches Anrathen einen 
vierzehntägigen Urlaub nachgeſucht hat, iſt heute Vormittag um 10 Uhr 
mit dem Courierzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen⸗Eiſenbahn nach 
Berlin abgereiſt. 5 

3 [Vom Thalia⸗Theater.] Die bisher mit beſtem Kaſſen⸗Erfolge 
gegebene Poſſe: „Der ſtolze Heinrich“ von Jacobſon und Wilken wird 
kommenden Sonntag zum letzten Mal mit neuen Couplets und Einlagen 
zur Darſtellung gelangen und dann vom Repertoire verſchwinden, da bereits 
eine Novität: „Schlaumeyer u. Comp.“ von J. Roſen in Vorberei⸗ 
Le. iſt. Letzteres Volksſtück iſt mit vielem Beifall am Krolltheater zu Berlin 

egeben. 
Dichter, 85 Freund: „Der Impropiſator“ zur Aufführung. a 
[Orgel⸗Concert.] Donnerstag, den 2. November, Abends 6 Uhr 


beſcheerung an arme Kinder ſtattfinden. Es wird ſich zunächſt Herr Organiſt 
Marx präſentiren, ein äußerſt tüchtiger und ſtrebſamer Orgelſpieler, der 
beſonders im Vortrage Bach ſcher Sachen excellirt, und dann auch der Ober⸗ 
3 Herr Muſik⸗Director Fiſcher nebſt einigen geſchätzten Dilettanten 
mitwirken. 

der Räthſelfreund. 250 Charaden und Räthſel von Reinhold 
Döring. Brieg, 1876. Selbſtverlag; zu beziehen durch Otto Falch.] Wer 
es liebt, derartige Nüſſe zu knacken, oder ſie zu geſelliger Unterhaltung auf⸗ 
zutiſchen, kaufe das Büchlein, denn es enthält einen reichen und vortreff⸗ 
lichen Schatz hiervon. — Außerdem, daß der Käufer ſeine Anforderungen 
befriedigt finden wird, hilft er noch etwas Gutes fördern, denn die Hälfte 
des Reinertrages iſt für das Lehrerin nen⸗Stift in Breslau bejtimmt. 
(Eine Ausſicht auf billigeres Fleifch) eröffnet ſich den 
ſorgenden Hausfrauen und vor Allem den hartarbeitenden Hand⸗ 
werkern. Die Zeitungen melden nämlich, daß England, welches bis⸗ 
her einen großen Theil des dort conſumirten Fleiſches aus Deutſchland 
bezog, jetzt aus Amerika und Dänemark verproviantirt wird. Das 


Fleiſch aus den eben genannten Ländern ſei mindeſtens eben ſo gut 


und — billi ger. Seit dem 1. Juli d. J. ſollen von Nordamerika 
aus wöchentlich das Fleiſch von 150—200 Rindern per Dampf nach 
Glasgow und von dort nach London ꝛc. an den Markt gebracht wer⸗ 
den. Ebenſo iſt die Ausfuhr des Fleiſches von Dänemark aus bedeu⸗ 5 
tend. Hierdurch erwächſt der Viehausfuhr von * 
England (ſie ſoll jährlich an 300,000 Stück betragen haben) eine bes 


deutende Concurrenz. In Folge deſſelben iſt bereits in Mecklenburg 1 ö 


der Fleiſchpreis um 20 Procent gefallen. — Nicht minder dürften die 
Fleiſchpreiſe noch mehr gedrückt werden, wenn die Zufuhr amerikani⸗ 
ſchen Fleiſches, welches jetzt nach einer beſſeren Methode zur Conſer⸗ 
virung präparirt wird, ſich nicht allein auf England beſchränken ſon⸗ 
dern auch auf Deutſchland ausdehnen wird. 
=pP= [Mebeljtändiges.]) Am verfloſſenen Sonnabend fand eine 
Verſammlung von Grundſtücksbeſitzern der Neuen⸗Tauenzienſtraße, Löſch⸗ 
traße und Hubenerweg in der Breiter'ſchen Reſtauration auf der Neuen 
auenzienſtraße ſtatt, zu welcher Vertreter des Königl. Polizei⸗Präſidiums, 
des Magiſtrats und der Oberſchleſiſchen⸗Eiſenbahn. Geſellſchaft geladen waren 
und in welcher über Maßnahmen der Oberſchleſiſchen⸗Eiſenbahn⸗Direction 
berathen wurde, welche die Intereſſen jener Grundſtücksbeſitzer ſchaͤdigen. 
Durch die Höherlegung des Terrains jener Bahn um 8 Fuß ist nämlich die 
Man aan up Beſchädigung der ſüdlich und öͤſtlich gelegenen Häuſer 
durch das Grundwaſſer eine ſo bedeutende, daß in der That Abhilfe drin⸗ 
gend Noth thut. In der Verſammlung, welcher außer 15 angeſehenen Grund? 
ſtücksbeſitzern, der Polizei⸗Rath Priemer, Polizei⸗Inſpector Eitelt, Polizei⸗ 
Commiſſarius Lehmann, Stadtrath Pick, Bau⸗Inſpector Knorr, Baumeiſter 
Knoblich, Baumeiſter Jordan und Geometer Hoffmann beiwohnten, wurde 
beſchloſſen, mit allen Mitteln und aller Energie dahin zu ſtreben, ſchleunigſte 
Abhilfe des Uebelſtandes zu erlangen und event. die Hülfe höherer Inſtan⸗ 
zen in Anſpruch 7 nehmen. 
. + lPolizeiliches.] Aus einem Neubau der Gräbſchuerſtraße ſind 
18 Bund Schilfrohr, welche zum Berohren der Decken beſtimmt waren, 
geſtohlen worden. — Im Tanzſaal „zum Fürſten Blücher“ wurde einem 
daſelbſt anweſenden Dienſtmädchen eine ſchwarze Plüſchjacke, welche auf 
einem Stuhle lag, entwendet. — Am 22. dieſes Monats Abends 9d Uhr 


begegnete einem bereits mehrfach beſtraften Handſchuhmacher auf dem 
ſtann, dem er feine Begleitung anbot, 


und wobei er demſelben einen goldenen Traurtng, gezeichnet „E. E. 28. 9. 76 


vom Finger abzog, und damit entfloh. Geſtern wurde der freche Dieb beim u 


Verkauf des geſtohlenen Ringes auf der Scheitnigerſtraße feſigenommen 
und verhaftet. 


des Hauſes Antonienſtraße Nr. 19 iſt mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine 
Menge Bettwäſche geſtohlen worden. — In einer 0 
Schmiedebrücke hat der dortige Handlungscommis in Gemeinſchaft des Lehr⸗ 
lings Bücher und Muſikalien im Geſammtwerth von 120 Mark an Kunden 
und fremde Leute verkauft, und die erhaltene Summe unterſchlagen, welche 
Beide in ihrem Nutzen verausgabt haben. Die des Diebſtahls überführten 
jungen Leute ſind geſtern verhaftet worden. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, 
welcher bei einem Kaufmann auf der Reuſcheſtraße beſchäftigt war, und der 
Ken 7 ek eine Quantität Leder im Betrage von 30 Mark ges 
tohlen hat. £ 
ß.= (Verhaftung Nachtwachtbeamte.] 
September wurden durch 


en du 


ehen nach ſind 15 men wegen Diebſtahls, 2 wegen Sachbeſchädigung, 7 


Armenhaus und 2 in die Militärwache fee wurden. Dem Ver⸗ 
36 wegen Ruheſtörung, Körperverletzung, 


Obdachloſigkeit verhaftet worden. 


va 


L. Liegnitz, 23. Oct. [Schwurgericht. — Wrämiirung. — Cons 


ſervative Partei.] Heute wurde die letzte ae Mit Schwurgerichts⸗ 
h A pn 2 üller aus Glogan 
im biefigen Kreisgerichts⸗Gebaude eröffnet. Zur Erledigung kommen im. 


Sitzung unter Vorſitz des Appellations⸗Gerichts⸗Raths 


an. Der Anforderung aber‘; die Oewerbegeſetge ung zu revidiren, könne der ij 
ebimg des 
Zeichenunterrichts in den Schule n. Er trage zur Bildung des Geiftes und 


Erſt wenn unſer Volk Schulen beſitze, die dem Handwerker die ihm 


dann werde das Wort Max v. Schenkendorfs wieder eine Wahrheit 
I 


worauf der Vorſitzende gegen 10% Uhr die Verſammlung ſchloß, indem en 
gleichzeitig die Ueberzeugung ausſprach, daß durch diefelbe die Einigkeit der 


Sonnabend gelangt ein neues Luſtſpiel von einem Breslauer 


wird in der Eliſabet⸗Kirche ein Orgel⸗Concert zum Beſten einer Weihnachts? 


Hamburg nach 


ri 


Der unbekannte Eigenthümer kann den Ring auf dem 1 
Polizei⸗Präſidium zurückerhalten. — Aus einer verſchloſſenen Bodenkammer 


uchbandlung auf der 1 


N Im Monat 
Nachtwachtheamte 157 männliche und 60 weibliche 
Perſonen feſtgenommen, von denen 206 in das Polizeigefängniß, 7 in das 


0 „Beamtenbeleidigung, 30 wegen 
lüderlichen Umhertreibens, 6 wegen ſinnloſer Trunkenheit und 126 wegen 1 
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KN 
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daten, Herren Lehrer 8 


Über den Sädel des Beſitzenden mit verfügen koͤnne; der mittelloſe 


— De eu u Sr a Dei 


Ganzen 12 Anklagen und zwar 6 hiervon wegen Diebſtahl, 1 wegen Noth⸗ 
it 2 wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, 1 wegen Kindesmord, 1 wegen 

rkundenfälſchung, 1 wegen ſchwerer Körperverletzung. — Unſer Mitbürger, 
Herr Pianofortefabrikant Seiler, hat von der internationalen Jury und don 
der Centennial⸗Commiſſion in Philadelphia für ein dort ausgeſtelltes Pianino 


die große Preis⸗Medaille erhalten. — Jetzt im letzten Augenblicke macht 
noch die conſervative Partei unſeres Wahlkreises Anſtalten zur Wahl, indem 


ſie die Herren Regier.⸗Präſident v. Bernuth und den Feldmarſchall Grafen 
Roon als Candidaten für das Abgeordneten⸗Haus in Vorſchlag bringt. 


V. Warmbrunn, 22. Oct. [Ein Herbſttag am Rieſengebirge.] 
Auch jetzt noch gewährt eine zwangsloſe Fußparkhie, bei oft nur kurzen 
Strecken, die herrlichſten Naturgenüſſe in unſerer Gegend. Wir wählten 
an einem der vergangenen ſchönen Herbſttage beiſpielsweiſe die ſchön gele⸗ 
Eo katholiſche Kirche des etwa eine Stunde von Warmbrunn gelegenen 

vbigtsdorfs zum Zielpunkte einer kleinen Excurſion, und erreichten auch 
das erwähnte Ziel in der vorgeſchriebenen Zeit. Schon der Blick von der 

enannten Kirche iſt ein bezaubernder; noch mehr aber erweiterte ſich das 
* als wir oſtwärts den Bergweg oberhalb der Kirche einſchlugen, 
Und dieſe unterhalb deſſelben ſich bald verbarg. Mochte nun die Beleuchtung 
an jenem Nachmittage eine ganz borsiiglice, oder mochte es der letzte ſom⸗ 
merliche Glanz ſein, der noch einmal Wald und Flur belebte und ſelbſt 
einzelnen verſpäteten Waldſängern noch einmal die Töne der Luſt einhauchte! 
Kurz! es war ein bezauberndes Bild. Wir betraten einen ſchönen Wald⸗ 
weg, der uns die Landſchaft auf einige Augenblicke entzog, um ſie auf der 
bald erreichten ſogenannten Kummerhart mit wieder neuen Abwechſelungen 
vor unſeren Blicken aufzurollen. 


s. Waldenburg, 23. Oct. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] Geſtern 
Nachmittag fand im Saale des Gaſthofes zum Schwert“ infolge Einladung 
des hieſigen liberalen Wahl⸗Comite's eine Verſammlung von Wahlmännern 
des Kreiſes ſtatt, die von ca. 150 Theilnehmern beſucht war. Der Vorſitzende, 
Fabrik⸗Director Brier, eröffnete dieſelbe mit dem Hinweis darauf, daß die 
am 20. d. M. vollzogenen Wahlmänner⸗Wahlen zum allergrößten Theile 
liberal ausgefallen ſeien und daß die gegenwärtige Verſammlung den Zweck 
habe, über die zu wählenden Abgeordneten ſchlüſſig zu werden. Sodann 
wurde die Mittheilung gemacht, daß das liberale Wahl⸗Comite in Reichen⸗ 
bach beſchloſſen habe, bei der daſelbſt den 27 d. M. ſtattfindenden Abgeord⸗ 
netenwahl in erſter Reihe für den Juſtizrath Braun, in zweiter für den 
Kreisgerichtsrath Kletſchke und in dritter Reihe für den Rechtsanwalt 
Lipke zu ſtimmen. Was den letztgenannten Candidaten anlangt, jo brachte 
Gerichtsrath Kletſchke ein Schreiben des Berliner Central⸗Comites zur 
Kenntniß der Verſammlung, in welchem um Auskunft darüber erſucht wird, 
ob die hieſige liberale Partei an der Wiederwahl des Rechtsanwalts Lipke 
feſtzuhalten gedenke, da im entgegengeſetzten Falle Herr Lipke in einem an⸗ 
dern Wahlbezirke — Wahl repräfentirt werde. Die Verſammlung erklärte 
ſich einſtimmig für die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten Braun 
und Kletſchke. und mit großer Majorität auch für die des Rechts⸗ 
-anwalts Lipke. Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit der Erklä⸗ 
rung, daß das liberale Wahl⸗Comite des Kreiſes nunmehr ſeine 82 
erfüllt habe und daß vor den Reichstagswahlen in einer Urwähler⸗Ver⸗ 
ſammlung ein neues Comite gewählt werden ſolle. 


t. Landeshut, 23. Oct. [Vortrag der Abgeordnetencandidaten.] 
Die geſtern in den Gaſthof zu den drei Kronen eingeladene Verſammlung 
der liberalen Wahlmänner war von allen Parteiſchattirungen ſehr ſtark ver⸗ 

treten. Der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Schulz, eröffnete um 444 Uhr 
die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache, worin er die beiden Candi⸗ 
aus Breslau und Stadtrath Rauthe aus 
Görlitz, vorſtellte und zur Wahl empfahl. Herr Kieſel ergriff ſodann das 
Wort und kennzeichnete ſeinen Standpunkt als Angehöriger der national⸗ 
liberalen Partei, wies mit Geſchick die Angriffe zurück, die ihm als Lehrer 
von Seiten der Gegner gemacht werden, als ob er ſpeciell nur Standes⸗ 
intereſſen verfolge, indem er nachwies, wie er als Mitglied der Unterrichts⸗ 
Commiſſion, wo Beſchwerden ꝛc. vielſeitiger Natur ſowohl der Lehrer als der 
Gemeinden zur Sprache kämen, oft in der Lage geweſen wäre, diejenigen 
der Letzteren als begründet anzuerkennen und zu vertreten. Ueber ſeine 
Thaͤtigkeit im Abgeordnetenhauſe gab er darauf ein klares Bild und beleuch⸗ 
tete in treffender Weiſe unter lautem Beifall die haltloſen Verſprechungen 
der Agrarier. Was dieſelben wollten, hätte die nationalliberale Partei be⸗ 
reits theilweiſe durchgeſetzt, namentlich in Bezug auf Steuerermäßigungen, 
Zuwendungen für die Landwirthſchaft ꝛc. und es könnten doch die U 
laſſungsſünden der Väter feiner Partei nicht in die Schuhe geſchoben wer⸗ 
den. An den ſchlimmen Folgen des Actiengeſetzes ſei nicht die Partei allein 
ſchuld, ſondern Alle müßten ſich an die Bruſt ſchlagen und bekennen, daß 


die Sucht, reich zu werden, zum Hineinſturz in den Börſentaumel Veran⸗ 


laſſung gegeben hatte; Oeſterreich habe ja daſſelbe Bild geboten. Des Wei⸗ 
teren erging ſich Redner über die N und Städteordnung, welch 
letzterer Sail das Herrenhaus durch feine vielen, weſentlichen Streichungen 
verſchuldet habe und vertheidigte ſchließlich die Confeſſionsloſigkeit der Schule, 
die er jedoch nicht mit Religionsloſigkeit perwechſelt wiſſen wolle. Mit der 
Mahnung, treu und feſt zur liberalen Sache zu ſtehen, ſchloß der Redner 
unter anhaltende Beifall feinen Vortrag. * 5 . 
Nach ihm gab nun Herr Stadtrath Rauthe in einfacher, ſchlichter Weiſe 
ein klares Bild ſeines Lebensganges, betonte ſeine unabhängige Stellun 
als Communalbeamter im Contractsverhältniß, die ihm geſtatte, ohne Rück⸗ 
ſicht nur nach ſeiner beſten Ueberzeugung zu händeln. Er würde ſich der 
nationalliberalen Partei anſchließen und die Regierung, ſo lange ſie den 
liberalen Intereſſen treu bliebe, unterſtützen, aber auch nicht anſtehen, beim 
„Gegentheil in Oppoſition gegen dieſelbe zu treten. In eingehender Weiſe 
beleuchtete er nun die einzelnen Punkte des Parteiprogrammes und ſeine 
Stellung zu denſelben, wobei er den gleichen Anſichten wie ſein Vorredner 
Be Bei dem Unterrichtsgeſetz will er die Rechte und Pflichten geſetz⸗ 
ich normirt wiſſen, iſt aber dafür, daß die Unterhaltungspflicht der Volks⸗ 
ſchule der Gemeinde zufiele, die der Oymnaſien und Realſchulen dem Staat 
und der Gemeinde, die Univerfitäten aber bei ihrem kosmopolitiſchen Cha⸗ 
rakter dem Staat allein aufgebürdet würden. Den Lehrer will er beſſer 
dotirt und von allen entwürdigenden Laften als Kirchendiener befreit willen. 
Bei der Reform der Städteordnung und Landgemeindeverfaſſun I das 
Bevormundungsſyſtem des Staates zu Wr ae das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem 
wünſche er beibehalten, da er es nicht für billig halte, daß der Be debe 
ebil⸗ 
Geſetz in eine höhere Klaſſe einrangirt werden. Schließ⸗ 
wenn er nicht gewählt würde, im liberalen Sinne zu 
immen. Nach einigen Interpellationen don Seiten der Herten Margen 
Speck und Kaufmann Frafen ergriff Herr Kaufmann Silberſtein 
das Wort und dankte für das zahlreiche Erſcheinen, empfahl ſovdann den 
Wahlmännern die Candidaten nochmals zur Wahl und wies in treffenden 
Worten die gegen Herrn Kieſel auftauchenden Verdächtigungen zurück. Zum 
luß forderte er die Verſammlung auf, zum Zeichen des Dankes für das 
cheinen der beiden Herren ſich von den Sitzen zu erheben, was allgemein 
geſchah und ſchloß darauf der Vorſitzende die Verſammlung. 


J. P. Aus der Bl Glatz, 24. Oct. [Zu den Wahlen.] Bis 
beut find uns die Wahlreſultate aus den 9 Städten und aus 76 Dörfern 
Der Grafſchaft Glatz bekannt geworden. In allen dieſen Ortſchaften wurden 
uſammen 356 Wahlmänner der „chriſtlich⸗conſervativen“ (ultramontanen) 
artei und 186 0 Haben d der liberalen e eee 
. Hiernach haben die Ultramontanen mit überwiegender Mehrheit 
geſiegt. 


© Neurode, 23. Oct. [Verſchiedenes.] Ueber unſere Wahlen iſt 
"wie ja vorauszuſehen war, nichts Erfreuliches zu berichten. Von den 26 
Wahlmännern find 15 ultramontan, II liberal. Es tt dies um fo weniger 
zu verwundern, 11 abgeſehen von der vorwiegend frommen Bevölkerung 
amd dem rühri Einfluß der qu. Parteihäupter, die ultramontanen Ur⸗ 
wähler am Wahltage viel mehr Intereſſe zeigten, als die liberalen, von 
denen Mancher, der Er Stimme hätte abgeben müſſen gar nicht erſt ſich 
der Mühe des Wählens We — Wie wir hören, find in den um⸗ 
Ulegenden Dörfern befriedigenvere Reſultate erzielt worden, als bei uns. — 
Den Bau unſeres Kreisſtändehauſes anlangend, können wir mittheilen, daß 
die Herren Miniſter des Innern und der Finanzen denſelben, ſowie auch 
die Aufnahme eines Dahrlehns von 84, Mark bereits beſtätigt haben. 
— Wann wir endlich einen neuen Bürgermeiſter bekommen werden, ſoll 
uns wundern. Die Wahl des Herrn Referendar Sehmis iſt bekanntlich 
von der Kgl. Regierung nicht genehmigt und von der Neuwahl verlautet 
noch immer nicht viel. — Die Theater⸗Geſellſchaft der Frau Zache hat leider 
einen ſo geringen Zuſpruch, wie noch keine derartige Truppe. } 
liegt, ob an den ſchlechten Zeiten oder an nicht befriedigenden Leiſtungen, 
können wir nicht beſtimmen. Soviel wiſſen wir nur, daß die Neuroder 
gerade für Theater⸗Vorſtellungen ein reges Intereſſe zeigten und wohl auch 
noch zeigen, als für andere Aufführungen. — Das reizend warme Herbſt⸗ 
wetter, das uns während 14 Tagen für den ſchlechten Sommer entſchädigen 
u wollen ſcheint, hat ſeit bereits einer Woche kalter, 
Witterung weichen müſſen. Schon feit Freitag ſehen wir die nahen Hügel 


detere könne ja ei 
lich bat Redner, au 
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und Berge wie mit weißem überdeckt und in Kürze können wir uns 
auf Schnee gefaßt machen. — der letzten Sitzung des Gewerbe⸗Vereins 
erſtattete der Vorſitzende Bericht über die Thätigkeit des Vereins im Winter⸗ 
ſemeſter 1875/76. Danach ſind 16 r worden, in denen 
ſtets Vorträge vorkamen. An dieſen Bericht ſchloß ſich eine intereſſante Ab⸗ 
handlung des Herrn Färberei ⸗Beſitzer Fleischer. 


© Reife, 22. Oct. [Zu den Wahlen. — Philomathie. — Stadt⸗ 
rathwahl. — Theater.] Der Wahlkreis Neiſſe⸗Grottkau hat 514 Wahlmän⸗ 
ner zu wählen. Nach einem Placat der „N. Z.“ haben die Ultramontanen einen 
glänzenden Sieg erfochten. Obwohl von einigen 20 Ortſchaften das Wahl⸗ 
reſultat noch nicht bekannt iſt, iſt den Ultramontanen doch die Majorität 
bereits geſichert, da heute ſchon ca. 300 Ultramontane 130 Liberalen gegen⸗ 
üherſtehen. Man kann mit ziemlicher Gewißheit e daß die 
reichsfreundliche Partei kaum den dritten Theil der hlmänner ſtellen 
wird. Die Wiederwahl der beiden ultramontauen Abgeordneten, Ritterguts⸗ 
beſitzer Lieutenant Lux aus Neuland und Aſſeſſor a. D. Scholz aus Starr⸗ 
witz iſt demnach geſichert. Im Kreiſe Grottkau find von 160 Wahlmännern 
nur 48 reichsfreundlich. Es wächſt die Pflicht der Liberalen, end⸗ 
lich auf Mittel und Wege zu ſinnen, wie dem Wachsthum des 
Ultramontanis mus wirkſam entgegen getreten werden kann! 
— In der am 18. h. ſtattgefundenen Generalverſammlung der Philomatie 
wurde Herr Realſchullehrer Roſe zum Secretär gewählt; die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder, Herren Realſchuldirector Dr. Sondhauß, Poſtdirector, 
Lachmund, Rechtsanwalt Grauer und Kreisrichter Eberhard, wurden 
wiedergewählt. Herr Oberlehrer Dr. Schulte hielt einen Vortrag: „Ueber 
die Karpathen“. — In der am 18. h. ſtattgefundenen Stadtperordneten⸗ 
libeng wurden Herr Buchhändler Hinze und Herr Kaufmann Luft (beide 
liberal) mit 23 Stimmen von 41 zu Stadträthen gewählt. — Herr Theater⸗ 
Director Georgi eröffnet am 5. November c. einen Cyclus von Theater: 
Vorſtellungen. 


e. Neiſſe, 23. Oct. [Zur Kreuzkirchen⸗Angelegenheit.] Ob⸗ 
wohl die Neukatholiken ſeit dem 19. Juli c. die Kreuzkirche nicht mehr be⸗ 
nutzen, ſind trotzdem die Altkatholiken ſeit jener Zeit fortwährenden Chicanen 
ausgeſetzt geweſen. Mit Bezug hierauf iſt nun unter dem 6. October c. 
Seitens des Ober⸗Präſidiums an den Kirchenvorſtand der katholiſchen Pfarr⸗ 
gemeinde 5 Verfügung ergangen: a 

„Nach Anzeige der Fan erwaltung zu Neiſſe haben einzelne Mit- 
glieder des Kirchen⸗Vorſtandes wiederholt Anſtalten getroffen, welche dazu 
beſtimmt 50 ſein ſcheinen, der Mitbenutzung der Kreuzkirche von Seiten 
der altkatholiſchen Gemeinſchaft Hinderniſſe in den Weg zu legen. 

„Mit Bezug hierauf mache ich den Kirchen⸗Vorſtand darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß es die Pflicht des Kirchenvorſtandes beziehentlich der einzelnen 
mit der kirchlichen Verwaltung betrauten Mitglieder iſt, diejenigen An⸗ 
ordnungen, welche ich hinſichtlich der Mitbenußung der Kreuzkirche durch 
die Altkathpliken auf Grund geſetzlicher Vorſchriſt etroffen habe, die 
geſetzlich erforderliche Nachachtung zu gewähren und Alles zu unterlaſſen, 
man 829 Anſchein einer Auflehnung gegen dieſe Anordnung in ſich tragen 
önnte. 

„Wollte der Kirchenvorſtand oder wollten einzelne Mitglieder deſſelben 
dieſer ihrer Pflicht entgegen handeln, ſo würde die Auflöſung des Kirchen⸗ 
vorſtandes nach § 38 A die Entlaſſung derjenigen 17 5 welche 
ſich Ungehörigkeiten zu Schulden kommen laſſen, nach 8 27 Nr. 2 in's 
Auge gefaßt werden müſſen. Auch veranlaſſe ich den Kirchenvorſtand, 
den Kuͤſter der Kreuzkirche nicht nur mit der erforderlichen Inſtruction zu 
verſehen, damit auch ſeinerſeits zur Vermeidung disciplinariſcher Maß⸗ 
regeln meinen Anordnungen in vollem Maße Folge gegeben werde, ſon⸗ 
dern denſelben auch mit vollem Ernſte dazu ſelbſt anzuhalten und jede 
Verſchuldung in dieſer Beziehung zu vermeiden.“ 


SE Trebnitz, 23. October. [Zu den Wahlen.] Noch, in letzter 
Stunde haben die Liberalen des Trehnitz⸗Militſch⸗Trachenberger Wahlkreiſes 
ſich aufgerafft und beſchloſſen, der Candidatur des freiconſerbaliven Staats⸗ 
anwalts von Uechtritz entgegenzutreten. Der von ihnen aufgeſtellte Gegen⸗ 
candidat, Kreisſchul⸗Inſpector Dr. 1 in Militſch gehört der national⸗ 
liberalen Partei an und hätte alle Ausſicht, gewählt zu werden, wenn 
K Kir See thäte. Der Staatsanwalt von Uechtritz bereiſt 
eit einigen Tagen den ahlkreis. Geſtern hat er in Trachenberg geredet, 
morgen ſoll in Militſch Vorſtellung ſein und Donnerstag wird derſelbe ſich 
den hieſigen Wahlmännern präſentiren. Ein großer Theil der conſervativen 
ahlmänner wird jedoch allem Anſchein nach mit den Ultramontanen zu⸗ 
ſammengehen und iſt als deren Compromißcandidat der bekannte frühere 
Abgeordnete, Landrath a. D. von Mitſchke⸗Collande, in Ausſicht genom⸗ 
men. Da noch außerdem aber Seitens der Agrarier ein beſonderer Candi⸗ 
dat (Wermelslirch, Gutsbeſitzer) aufgeſtellt wird, jo, wird eine große Zer⸗ 
ſplitterung der Stimmen eintreten und ſind ſomit die Ausſichten der Libe⸗ 
ralen nicht ſchlecht. Nur darf am Tage der Wahl Keiner fehlen und noch 
vorher möge Jeder nach Kräften für die Candivatur des Dr. Vogt thätig 
ſein. Die Gegner ſcheuen weder Mühe noch Reiſen! 


Beuthen O.⸗S., 23. Oct. [Wahlmänner Verſammlung.! 
In der am Sonntage zu Beuthen O.⸗S. abgehaltenen Verſammlung waren 
ungeſähr 350 Wahlmänner verſammelt. Kreisgerichts⸗Director Werner 
leitete die Berſammlung. Nach Mittheilung der bisher vom Comite ge: 
thanenen Schritte wurde über die vorgeſchlagenen Candidaten nr 
Einige fanden nicht hinreichende Unterſtützung und wurde endlich für die 
Wahl faſt einſtimmig aufgeſtellt Sanitätsrath Dr. Holtze, Kattowitz, Berg⸗ 
hauptmann Dr. Serlo, Breslau. — Erſterer hatte vorher die Annahme 
eines Mandats abgelehnt, mit Rückſicht auf eine mögliche Zerſplitterung aber 
in letzter Stunde nag zugeſagt. Die Stimmung der ſo zahlreich verſam⸗ 
melten reichstreuen Wahlmänner war eine ſehr gehobene, weil die Ermitte⸗ 
lung des Stimmenverhältniſſes aus allen 4 Kreiſen mit Sicherheit ergab, 
daß der Wahlkreis Beuthen endlich der reichsfreundlichen Partei wieder 
zurück erobert worden iſt. Möge daher jeder reichstreue Wahlmann Freitag, 
den 27. d. M. früh 9 Uhr im Wahllocal (Speer's Hotel) zu Beuthen O.⸗S. 
pünktlich auf dem Poſten ſein und denſelben nicht eher verlaſſen, als bis 
die letzte Stimme für unſere Candidaten abgegeben worden iſt. 


M. Lublinitz, 23. Octbr. [Wahlen. — Ferien. — Super⸗Reviſion. 

— Goldene Hochzeit.] Die Wahlmännerwahlen hierſelbſt ſind durchweg 
liberal ausgefallen. Ein fait gleiches Reſultat iſt vom hieſigen Landkreiſe 
zu regiſtriren. Hier ſiegte das liberale Element mindeſtens mit % Mafori⸗ 
tät. Es läßt ſich deshalb beſtimmt annehmen, daß die von unſerm patrio⸗ 
tiſchen Wahlverein in Ausſicht genommenen Candidaten Prinz Carl 
Hohenlohe⸗Ingelfingen und Baron v. Tſchierſchky ſicher mit großer Majori⸗ 
tät über die zwei ultramontanen Leutchen Kaplan Konietzto und Miarka 
ſiegen werden. — Unſere disjährigen Kartoffelferien find diesmal ausnahms⸗ 
weiſe von der Königl. Regierung zu Oppeln im Hinblick auf die Armuth 
des hieſigen Kreiſes um acht Tage verlängert worden. Dieſelben dauerten 
alſo bis zum 23. d. Mts., an welchem Tage in ſämmtlichen Schulen der 
Elementarunterricht wieder eröffnet wurde. — Gegenwärtig revidirt der Herr 
Schul⸗ und Regierungsrath Prange aus Oppeln einige Landſchulen unſeres 
Kreiſes. Derſelbe dürfte auch die hieſige Simultan a beſuchen und der 
bevorſtehenden Generallehrerconferenz beiwohnen. — Geſtern feierte der hie⸗ 
faz alte Kriegskamerad und Fleiſchermeiſter Herr Stettinius mit ſeiner Che: 
au ſein goldenes Ehejubiläum. Da Herr Stettinius nicht in den beiten 
pecuniären Verhältniſſen lebt, haben mehrere diſtinguirte Perſönlichkeiten 
das Jubelpaar mit Speiſe und Trank reichlich bewirthet. Zu den Gäften 
gehörte auch unſer in jeder Hinſicht dene und mit den Verhältniſſen des 
eiſes durch und durch bekannte Prinz Carl e ee en auf 
Klein⸗Droniowitz. Das Jubelpaar erfreut ſich einer ſeltenen ehunobeit 


und Rüſtigkeit. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 24. Oct. [Von der Börſe.] Auch heute war die Bö 
ſehr ſtill. Ereditactien eröffneten zu 237,50, gaben jedoch im Laufe dei 
Geſchäftes 1% M. nach. Lombarden geſchäftslos, Franzoſen 1 M. niedriger 
als geſtern. — Von einheimiſchen Werthen waren Laurahütteactien wen 
verändert, Bahnen etwas niedriger, Banken leblos. Valuten ziemlich fe 
öſterreichiſche % M., ruſſiſche 1% M. beſſer. 


Breslau, 24. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Beri e 
Roggen (pr. 1000 Kilbar) niedriger, ‚gef. 1000 Ctr., pr. October 164 Mar 
bezahlt und Br., 163 Mark Gd. October⸗November 158,50 —8 Mark bezahlt, 
November⸗December 1576,50 Mark bezahlt. December⸗Januar —, Jauuar⸗ 
Februar —, April⸗Mai 160,50 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 200 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — tr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Ctr., per lauf. Monat 149 Matt 
Br., Oetober⸗November 147 Mark Br., November⸗December 146 Mark Br., 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) get, — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 


Raböl (pr. 100 Ailogr.) feſter, 
October 71 Rant Br., 1 5 N 
November⸗December 70 Mark Br., 69,50 il⸗Mai 71,50 Ma 

Spiritus wen verändert, gel. — Liter, loco pr. 100 Liter a 100 
48,50 Mark Br., 47,50 Mark Gd., pr. October 48,90 Mark bezahlt und Br., 
Oetober⸗November 48,90 Mark bezahlt und Br. November⸗December 48,90 
Mark bezahlt und Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 51 Mark bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 44,43 Mark Br., 43,51 Gd. 

Zink 21,25—30 Mark bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 23. October. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: trübe. — Roggen: ſehr feſt. Herbſt —, per Oetbr. 160, Bader 
November 160 Gd. November-Dechr. 158 Gd. u. Br., Decbr.⸗Januar —, 
Januar⸗Febr. —. Febr⸗März —, Frühjahr 1877 157 Gd. u. de, April⸗ 
Mai — Spiritus: feſt eröffnend, ſchließt matt. Gekündigt — Liter. Kün⸗ 
digungspreis — M. Octbr. 49,40 Gd., Novbr. 49,30 —49,10 bez. u. Gd., 
Dechr. 49,30 49,10 bez. u. Gd., April⸗Mai 52,3 —52,2—52,1 bez. u. Br. 
Loco Spiritus ohne Faß 48,80 Gd. 


Berlin, 23. October. [Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf: 241 
Rinder, 7722 Schweine, 1003 Kälber, 8915 Hammel. Das Gesche Rinder 
verlief heute trotz des ſtärkeren Auftriebes glatter und zu beſſeren Preiſen als 
vor 8 Tagen, wozu die kürzlich eingetretene kühlere Witterung beigetragen 
baben mag. Für l. Waare waren 61—62, für II. Waare 4850, für III. 
33—36 Mark pr. 100 Pfund Schlachtgewicht leicht zu erreichen. Auch bei 
Schweinen zeigte ſich eine recht animirte Stimmung, ſo daß, wenn auch keine 
erhöhten 15 e zu verzeichnen ſind, doch der Markt ziemlich glatt geräumt 
würde. Prima erzielte circa 60, Secunda 52—54, Tertia 48—50 Mark pr. 
100 Pfd. Schlachtgewicht. Kälber wurden in nicht zu langer Zeit zu recht 
annehmbaren Preiſen verkauft. Der Auftrieb von Hammeln war, wohl durch 
das Aufhören der Weide und den Mangel an Stallfutter veranlaßt, viel zu 
ſtark für den Bedarf ausgefallen; es verblieb daher ein bedeutender Ueber⸗ 
ſtand und die Preiſe erreichten nicht einmal die Höhe der Vorwoche; erſte 
Waare mußte für ca. 21, mittlere für 17 — 18 Mark pro 45 Pfd. abgegeben 
werden; geringe Qulität fand keine Käufer. 


Moskau, 20. Oct. [Proceß Strousberg.] Nachdem in den erſten 
Verhandlungstagen die Band: Verhältniſſe der eee p . 
chen worden waren, Hane heute das Verhältniß der Bank zu Dr. 
Strous berg zur Verhandlung. Strousberg erklärt, daß die Bank ihm 
bis 1874 ſelbſt dem Namen nach unbekannt war. Die Anweſenheit Landau s 
hindere ihn nicht, wahr zu ſprechen. Er habe Landau früher auch nicht 
gekannt, ebenſo De die Auffichtsräthe, Manczyk fuhr 1874 nach Peters⸗ 
burg, um ein Guthaben Strousberg's einzukaſſiren. Zurückgekehrt, erzählte 
er ihm, daß er mit Landau eine frühere Velanntſchaft erneuert habe. er 
a ſchaltet dann, ehe er zur Darſtellung ſeiner Beziehungen zur 
Bank übergeht, ein, daß ihm durch die Anklage ein rother Faden zu gehen 
ſcheine, der entweder auf Unkenntniß oder auf kichtverſtehenwollen der Sache 
hindeute. Man möge ihm verzeihen, wenn er vielleicht gegen Formen ver⸗ 
ſtoße, da er die hieſigen Einrichtungen nicht kenne. Ihm ſcheine aber, als 
ob die Prokuratur die Pflicht hätte, nicht nur das zu ſuchen, was ihn be⸗ 
ſchuldige, ſondern auch das anzunehmen, was ihn rechtfertige. Er babe 
außergewöhnliche Credit beanſprucht, aber nicht außergeſetzliche. Man 
habe ihn als kreditlos hingeſtellt, während er eine Reihe Firmen von euro: 
päiſchem Ruf genannt habe, bei denen man hätte erfahren können, daß er 
ern fee eee er een bee 


Die neue Elbſchifffahrts⸗Acte.] Ueber die neue Elbſchifffahrts⸗Acte 
wird aus Wien mitgetheilt: 72 den Hauptpunkten it volle Uebereinſtimmun 
bereits erlangt, dagegen beſtehen Meinungsverſchiedenheiten zur Zeit no 
über die Modalitäten und Vorſchriften für die Eichung der Elbſchiffe, ſovann 
uber die Prüfung und Lehrzeit der Schiffer, ſobald Letztere auf die Erlan⸗ 
Bun des e erheben. Deutſchland will unter Berück⸗ 
ſichtigung der gewerbefreiheitlichen Grundſätze von jeder Prüfung abſehen, 
dafür aber die Ertheilung der Schifferpatente von einer mindeſtens dreijäh- 
on Lehrzeit und dem Nachweis abhän ig machen, daß der Schiffer die 
Elbwaſſerſtraße wenigſtens zum größten Theil befahren und das Fahrwaſſer, 
die Hafenplätze, Uſancen ꝛc. mittelſt praktiſcher Anſchauung kennen gelernt 
habe. Oeſterreich glaubt dagegen neben der obligatoriſchen Lehrzeit auf der 
Schifferprüfung beſtehen zu ſollen. Ueber die berzuftellenbe Bintmaltiefe 
der Fahrbahn herrſcht zwiſchen beiden Regierungen Uebereinſtimmung. 


Ueber dag Vermög Dance e 

eber en de rberei ers Theodo a 
walde. Zablungseinſtellung: *. Steller, en Y Basen. gu Saen 
Agent v. Schkopp. Erſter Termin: 1 November. — leder das Vermögen 
des Kaufmanns Magnus Kramer zu M.⸗Alvensleben. Jahlungseinſtellung: 
21. October. Erſter Termin: 4. November. — Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Herzfeld zu Mansfeld. Zahlungseinftellung: 16. Oe⸗ 
ir Einſtweiliger Verwalter: Juſtizrath Bindewald. Erſter Termin: 30. 

ctober. 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Rumänifhe Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Der „B. B. -C. 
chreibt: Durch die politiſchen Zeitungen iſt vor einigen Tagen die Nachricht 
verbreitet worden, daß die Rumaniſche Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft mit 
der ruſſiſchen Regierung . 75 gene Truppenbeförderungen derart con⸗ 
trahirt hat, daß käglich 23,000 Mann auf den Linien der rumäniſchen Ge: 
ſellſchaft befördert werden ſollten. Die Nachricht in dieſer Faſſung können 
wir als unrichtig bezeichnen. Es iſt der Direction von einem derartigen 
Vertrage nichts bekannt. Hierbei iſt indeß nicht ausgeſchloſſen, daß eventuell 
die fürſtlich rumäniſche Regierung ihrerſeits ein gewiſſes Abkommen mit der 
ruſſiſchen Regierung getroffen hat, dem zufolge ſie dafür einſteht, daß eine 
derartige Truppenbeförderung für die Eventüalität eines Krieges über die 
von ihr ja ohnehin garantirten Strecken geſichert iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 — ee 

Berlin, 24. Oetbr. Nachmittags 1 Uhr fand im Königlichen 
Palais eine Miniſter⸗Conſeilſitzung unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtatt. 

Berlin, 24. October. Der dieſſeitige Petersburger Botſchafter 
Schweinitz wurde geſtern in längerer Audienz vom Kaiſer empfangen 
und reiste Abends nach Petersburg ab; er begiebt ſich von dort nach 
ivadia, von wo er etwa nach drei Wochen nach Berlin zurückzukehren 
gedenkt. 

Wien, 24. Octbr. Die Nachricht der „Deutſchen Zeitung“ von 
der bevorſtehenden Entlaſſung Andraſſy's wird von keinem hieſigen 
Blatte beſtätigt. Das, Tagblatt“ meldet: Der Kampf an der Morava 
dauerte Sonnabend und Sonntag fort. Die Türken avancirten, be⸗ 
ſetzten abermals Siliegowatz und Gredetin, auch Krevet iſt in den Hän⸗ 
den der Türken. Die „Deutſche Zig.“ meldet aus Paracin: Die Serben 
oe Krevet aus ſtrategiſchen Gründen, die Türken ftehen unmittelbar 


— 


vor Deligrad. Die Serben halten die Pofitionen von Deligrad bis 
Swetineſtor beſetzt. f 
Wien, 24. Oetbr. Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge wird die 


Vorlage betreffs der Trennung der Südbahnnetze demnächſt im Reichs⸗ 
rathe eingebracht werden. 

Wien, 24. Oetbr. Die „Neue freie Preſſe“ will wiſſen, daß die 
Vertreter der Pforte im Auslande den Regietungen, bei welchen ſie 
accredirt ſind, mittheilten, daß die Pforte bei ihrem alten Standpunkt 
verharre, und die an ſie geſtellten Anforderungen für unannehmbar 
halte. Eine Beflätigung liegt nicht vor. 

Madrid, 23. Oetbr. Amtliche Meldung: Bereits lange, über: 
wachte die Regierung eine ſoctaliſtiſche Verſchwörung, welche von Ruiz 
Zorilla, Salmeron mit Unterſtützung einiger föderaliſtiſcher Militärs 
drganifirt war. Nach der an der Grenze erfolgten Beſchlagnahme eines 
Briefes Zorillas, worin derſelbe den ſofortigen Losbruch anbefiehlt, be⸗ 
ſchloß die Regierung zu handeln; verhaftete die Hauptſchuldigen, dar⸗ 
unter die Generale Merelo, Areyro, Patino, Acoſta, welche nach dem 
Militärgeſetz beſtraft werden ſollen, ſowie mehrere ehemalige föberali- 


ſtiſche Seputirte. Einige Verſchworene find geflüchtet. 


Naguſa, 24. Oct. Nikita eröffnete den Vertretern der Mächte 
officiell, er könne aus zwingenden Opportunitätsgründen keinen länge: 
ten als einen ſechswöchentlichen Waffenſtillſtand annehmen. 


— ER 8 


* = 


c kae, 9, ae e e ige an Fir de Wall in Liegnitz Gold- 


N 4 61, 55 6% 90 Staat: 


se 5, r it der Verſchwörung in Verbindung ftanden, f f enbab 1269, — ö 
— en, e n e e . 8 5 5 berg. Hainauer Mablkreif eum 


tinopel, 24. Oetbr. Die Pforte ſtellte ihren Vertretern r Loof London 124, 551 
im 42 8 die Mittheilung über ein bereits h Complott] Creditacten 11 * 40 17, 10) e . Ban = — Abgeordnetenhauſe find von conſervativer Seite 
den Großvezier Midhat Paſcha zu, worin mitgetheilt wird, daß Rey tot 5 31.2 75 
die Ruhe in 1 bei Entdeckung der Verſchwörung und bei 1 15 Era 11 25 9 5 25 Aen. 9 9 99 9975 1 als Candidaten vorgeſchlagen worden die Herren: 
den Verhaſtungen nicht geſtört worden ſei. N 


3 11, —1 11, — 
9 157 a Lee e 799925 a Hair 684. Regierungs⸗ Präſident VOR Bernuth 
ombarden rien uſſen —. er: 

aun dee e ee und Feldmarſchall raf Roon. =; 
dirte Anleihe 114%. ½% Bonds de 1887 115%. Erie⸗Bahn N. . ———. TER 
wolle in Newpvork, neue Ernte, 10%. do. in New⸗Orleans, neue Wen 


10%. Raff. Petroleum in Newyork 26. Raff. Petroleum in Philadelphia S Centralverein zum Schutz der Thiere. 4 1 


Konſtantinopel, 24. Oct. Die Gerüchte von Unruhen in Jam⸗ 
bolt (Bulgarien) werden regierungsſeitig dementirt. Ein Telegramm 
des Gouverneurs von Islinia erklärt, die Ruhe in Jamboli ſei nicht 
geſtört, und kein Mord vorgekommen. 

Schluß der Redaction eingetroffen.) 

München, e Stiftsdecan Euzler wurde zum Biſchof von 
Speyer ernannt; derſelbe reſignirte thatſächlich auf das Bisthum und 
reichte dem Könige bereits ein darauf bezügliches Geſuch ein. 

Paris, 24. Oct. Die Nachrichten von der Ankunft des Botſchaf⸗ 
ters Schuwaloff ſind unrichtig. Der hier weilende Graf Schuwaloff 
iſt der Bruder des Botſchafters, welcher auf ſeiner Durchreiſe von 
Wien nach London, wo derſelbe einen Monat verweilen wird, ſich vor⸗ 
übergehend hier aufhält, 

San Sebaſtian, 24. Oct. Nachrichten über eine entdeckte ſo⸗ 
cialiſtiſche Verſchwörung riefen unter der hieſigen Bevölkerung eine 
lebhafte Erregung hervor, doch wurde die Ruhe bislang nicht geftört. 
Truppen wurden conſignirt. In Saragoſſa, Logrono, Bilbao und 
Santander ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. Außer 
den Verhafteten wurden noch verſchiedene andere Generale compromi⸗ 
tirt. Gerüchtweiſe verlautet, daß Zorilla von Arragonien her Spanien 
wieder betreten habe. 

ourfe und Börſennachrichten. 
Selegeanpiiihe En Telegr.: . 
Berlin, 24. Octbr., Wen e ane ⸗Courſe.] Credit⸗ 


26. Mehl 5,70. Mais (old mixed) 60. 'other Frühjahrsweizen 1, 33. Donnerstag, den 26. d. M., a 4 77 55 Verſammlung, Abends 2 5 
Caffee Nie 18%. Hapanna⸗ Zucker 9. Getreidefracht 671. Schmalz (Marke | im im Neſtaurant Beck, Neue Gaſſe Nr. . 58? Beck, Neue Saft Nr. 8 [5659] 
Wilcor) 10½. Speck (ſhort clear) 9. 

Berlin, 24. October. [Schluß Perg aha flau, October⸗No⸗ 
vember 210, —, November⸗December 210, —, April⸗Mai 216, —, 
— Roggen flau, October⸗Rovember 155, 50 November⸗December 155, 50, 
April⸗Mai 161, 50. Rüböl 7 October: November 71, 60, Apri il⸗Mai 
15 40 — Spiritus Beet loco 51, 30, October 52, 40, October⸗Rovbr. 

April⸗Mai 54, 70. — Hafer Detober-Nodember 160, —, April: 
Mat ! 156, 50. 

Köln, 24. Octbr. eee ß —— ů —„—„— 
per November 20, 35, per März 21 Roggen per November 15, 10, 
per März 15, 90. Rüböl —, loco 95 —, per October 38, 40. Haf er 
loco 18, —, pr. Novbr. 17, I br. März —. 8 

amburg, 24. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) eizen 
aa October : 205, November⸗December 205. Roggen matt, October 154, 
Novbr. Dec. 152,—, Nitböl feſt, loco 73%, Mai 1877 73, Juni —. Spiritus 
feſt, Octbr. 4¹, October⸗Nopber. 41%, Nebbr.⸗Decbr. 41 2, April⸗Mai 42, 
Wetter: Trübe. 

aris, 24. Detbr. der mar gz! Mehl matt, October 60, 75, 
Novbr.:December 61, 75, Nopbr.⸗Februar 62 75, Januar⸗ „April 63, 75. —. 
Weizen ruhig, October 27, 75, NobembersDechr. 28, 25, Novbr.: Febr. 28,75, 
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5660 
Tyceum für Damen. 

Heute II. Vorleſung. Weltgeſchichte, Culturbilder aus dem Mittelalter. 
Herr Gymnaſiallehrer Dr. Lehmann. — Billets und Proſpecte in dern 
Schletter ſchen Buchhandlung (Eugen Franck), Schweidnitzerſtraße 18, und 
im Lyceum zu haben. 1 


Amalie Thilo. 
Unſer Mr erſchienenes [5494] 


Zeitungs Verzeichniß | 
nebſt Inſertions Tarif, 


welches von allen hervorragenden Journalen ſehr günſtig beurtheilt iſt, ver⸗ 3 | 
abreichen wir gratis. 1 

Alle Inſerenten, welche uns mit ihren geneigten Aufträgen beehren . 
wollen, bitten wir, daſſelbe von uns zu verlangen. ® 


Actien 235, 50. Staaisbabn 1155 ee n 6 Nn —Jannar⸗April 20, 25. Spiritus ruhig, October 58, 50, Januar⸗ April 60, 50. Central-Aunoncen-Bureau 
Amerilaner — Rumänen 25. Laura ane 5 24. Ocibr. [Getreid kt.] Schlußbericht.) Weizen 

Disconto-Commanbit c Dortmunder, war 800 Fasse . bo , br. Aesenler 250 eber Mg 31 Gun de Robember der dentſchen Zeitungen in Berlin, 
Mindener —, — Rheinifche — Bergſſch Mär 7 Der Looſe —. —, per März 198. Rüböl loco —, per Herbſt —, per November —. Actien⸗Geſellſchaft. 

Reichsbank — — Na Raps per October —, per November —. 


tt. 
Berlin, 24. October, 12 Uhr 20 Min. [Mniangs, ⸗Courſe.] Credit: 
Actien 235, 50. 1860er Looſe 95, 00. Staatsbahn 433, 50. mbarden 


General⸗Agentur für Schleſien: 


Glasgow, 24. Oct. Mittags. Roheiſen. 56, 6. 


122, —. Rumänen 14, 50. Disconto⸗Commandit 111, 50. Laurabütte Breslau, Carlsſtraße 1. 
2 a0, Matt. Hamburg, 24. Delbr., Abends 8 Uhr 46 Min. (DOriginal⸗Depeſche der 
izen elde Octbr.⸗ ‚Salz 211, 00, April⸗Mai 217, 00. Roggen | Brest. Zeitung.) [Abend börſe. Silberrente 52%. Lombarden 150, 50. 
Oer. oute April⸗Mai 162, —, Rubel Fetz Novbr. 71, 50, Italiener —, Be Actien 11 Deiterr. Staatsbahn 539, 50. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. October. 


April⸗Mai 73 140 Sir Deiober 51/50, April-Mai Rheiniſche — Laura —. Sechsziger Looſe —, —. — Geſchaͤftslos, 


— — 


3, 80. 
Berlin, 24. Oct. dee Der Ae aden. Gerichts Geſchäft.] ſeſtlich. 


572 5 23 8 
che, 2 Uhr 15 4 45 a. M. 24. Oct., Abends — Uhr — Min. [Ubenpbörje)| .; 2 8 2 82 8 Be 
Cours v 24. =. ' Cours vom 24. 2% Orig nal; Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 117, 5 Staatsbahn Drt 28355 Wind. Wetter. 88 8 merkungen. 
Oeſterr. . 236, 50] 237, 50] Wien kur . 162, 40, 162, 201216; 12. Lombarden 60 G. Silberrente —. 1860er Leoſe —. Galizier —, 3222 * 8 
— re = 2 50 Da de 8 Tage. 255 60 27 50 W AA Octbr., 5 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 7.8] Fburſo 635 SSS. ful, |bebedt. 6,2 Seeg: leicht 5 
enn 123, — „ 25 6 0 5 
Sale, Banfberein 87, —| 89, 50] Deiterr. Noten 163, — 164, 20 | 145, 60. Staatsbahn 260, —. Lombarden 75, —. Galizier 200, 50. Anglo: 13 8 125 8 mäßig bald bed eat —.— 5 Pen 
‚Si ee . e 4% bent nal. 308, 50 103.80 51 eh Union 1 8 5f. Wat, e er , 09. genen 2.8 der Manier 200 Sd leich ere 10 Seh lach 
ereinsban — = „ eutſche Reichsban 55 att 5 h 45 . 
Bo ee 72, 80 72, in 8 2% Slacteſchuld 95 9 79 35 DE Paris, 24. Oct., Nachm. 3 Uhr — Min. gat :Courfe] (Orig. Be: an 78 RD für. Net Be 5 
88 ＋ 71, —| 71, 501 1860er Soofe e. 95, 751 95, 75 Pepeſche der Breslauer Zig) 3% 993555 69,27. Neuelle 5% Anleihe 1872 7-8 —.— en 769,1 mäßig halb, Fedect. 5 
oſener Pfandbriefe Zweite 5 dr, 5 n St. Pb. ih — 109, — un 9 5 Iomanbifee Ci 5 Jie. Neon Aectien 7-8] Chriſtianſundſ 77 16 888. ſtill. beiter. ; 4.2 Seeg. leicht. 
4, 3 37 = ombardi —, do. Pr en —, — 7. m a f ur 
8 1 ilberrenie 10 m) 53, 75] beine _.- 1 0 785 — Tüten ‚do 1805 11, 10, Züstenlooje 84, —. — 78] ZaParanna 20 Tem Leit allar. 0 
Sin. 1 Banken 9 40. 4 fo, fe 55 101, 1. 20 101. 60 1 1 Brest. Zeitung) 48 Paten 700 NW fi halb bevedt. | 3.7 
7 77 57 : 17 7 achm. 4 Uhr. a ep. der Bresl. Heilung.) 7. 2 fil. ? Y 
Bol. Sa-Manbbr.. 64, 351. 64, 30 Haier ©... sl, 25 81, 75 Sie 5pGt. 155 68%. Lombarden 6 07, öpror. 78 Bean ng 85 000 er 30 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 35 BO): LE e en bene 0 5 — 7; dio. de 1872 79. „Silber 53. Zürtiide An 7.8] Memel 774 Sed. mäßig 1 00 See rub. N ö 
e e e e ee e, eee 
reslan⸗Freiburg . 70, 50 70, 10) Reichs bann PR: ‚ Berlin! 5 A } : 900 | 
N. B. . St.- Act. 106, 40 106, —] Säachſiſche Rente. —, — — — amburg 3 Monat 20 06 Fra 66. Wien 12, 117% 1 2857 De umas. Krieg 428. ahi = 
Nachbörſe: Grevit-Actien 285, 50. 3 433, —, Lombarder] aris 25, — ‚Aeersburg 29%. lahbistön. — 1901 Sanden 78 a 11 rg 765,3 8 on 8. A. walt 57 
8 e 111, 70. Dortmund 8, —. Laura 71, — 1 5 Pid. S 728 Eden 22 | 1 — 43 Pol, A. Reg g 
nleibe 7 . 70 — | 
⸗Aetien und 7 55 5 100 —— er. Lombarden ganz i t. 7-8| Kaſſel 764,9 DED. ſtill. bedeckt 5% Horiz. neblig. 
PT ge 5 Banken Se Bndufteiemerthe ſehr fi 55 gt 0 22 e e + ei. ee 20) ch 
ecten theilmeife wenig be 15 5 brenn eiwas hiegehen 2 1427 ah freig! res le) eılil arkt. 2 957 in 786 885 125 edeckt 5, } 
Discont 3% pCt. Eine Erhöhung des 1 wird erwartet. 7 eipzig u klar. 4 
Frankfurt a. M., 24. Oelbr., 1 Uhr 15 Anfangs⸗Courſe.] Die V N 81 Breslau 768,9 ED. ſchwach⸗ klar. 3,6 
Gremachen 117, — Staatsbahn 216, —. "om arden —. Matt. ie Verſammlung der Wahlmaͤnner hat beſchloſſen, zu ucberſicht der Witterung: Das barometriſche Marimum hat ſich nach 


Südoſten gezogen; durch Sinken des Druckes auf der Nordſee und N g 
und Steigen im Canal iſt die Vertheilung des Luftdruckes unbeſtimmt ge⸗ 
worden. Eine größtentheils leichte ſüdöſtüche Luftſtrömung herrſcht über 1 
Deutſchland, mit ſteigender, jedoch noch immer niedriger Temperatur. * 
Veſten herrſcht trüber, im Oſten heiterer Himmel bor. 


Simmenauer Garten. 2 
Rick: 15 . Victoria- Theater. 


e 88 * 5509] Heute und täglich: 

e " 

ee 6815 Concert u. Vorstellung 
Feuerprobe. Großes hiſtoriſches hervorragender Künſtler 2 
Ritterſchauſpiel in 5. Acten von] und Specialitäten. Anfang 448 Uhr. 

Heinr. v. Kleiſt. Die Maſchinerien . „%³ 


M., 24. October, 2 Uhr 30 Mi Slug ie] 9 
Gd een 17; 25. " Stooisbahn : 216. Sombarben 60%. Jen fel. i tu Serra Yeäftenten en itz zu Breslau, 
7 


Paris, 24. October. Anfang! Courſe. 3% Rente 69, 50. Neueſte 
Anleibe 1872 104, 70. Italiener 69, 50. Staatsbahn 543, 75. | 2) den Irn. 333 Stirum Gr. Peterwiz. 


163, 75. Türken . — Feſt. 


Die Verlobung N Tochter z 
Franeiska mit dem Lehrer Herrn 
Paul Kny hier beehren wir uns! 
allen 33 und we e 
ierdurch ergebenſt anzuzer 
” Kalten den 22. October 1876. 

Anton Eichhorn. 
Julie Eichhorn, 
geborene Gleißner. 


Verbindungen: Hauptm. a D. 
Hr. v. Carnap mit Eugenie Freiin 
v. Richthofen in Liegnitz. Lt. u. Ad⸗ 
jutant im Heſſ. Teld⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
Hr. Berndt mit Frl. Johanne Hübner. 

Geburten: Ein Sohn; Dem 
Herrn „Prediger Tiſcher in Lübnitz. 
Eine Tochter: Dem Major i. Delle 
05 ⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 2 Hrn. 


Dureh das am 22. d. Mts. rr Ableben unteres 59 
sitzenden, des 


iierrn Siegfried TE 


haben wir einen herben Verlust erlitten. 

Der‘ Dähingeschiedene hat während einer Reihe von Jahren 
mit seltener Gewissenhaftigkeitirund . hingebendem Eifer seine 
Thätigkeit der Verwaltung der Freyhan'schen Stiftungen und 


rer ders rer cten gewidmet. ' aupuis, dem Reckor d. höheren] ſind vom Ober⸗Maſchinenmeiſter Hildebrand’s 
Francista Eichhorn, Ir bewahren ihm 255 dankbares Andenken. 2 Vürgerfhtile Hrn. Dr. Vogel i. Lucken⸗ Brandt in Darmſtadt eingeri 15 Etablissement, A 
Paul Kny, Die Curatoren II walde, dem Hrn. Paſtor Witte i. Cöthen] Sämmtliche Decorationen vom Neude orfſtraße. Heute Mittwoch: 5 
Verlo * te. der Mich. Sal. Freyhan’sehen Stiftungen. bei Falkenber decorationsmaler Herrn Moritz 15 ter⸗Vorſtellung. 4222 
Kattowitz. [1712] 1858 u 5 Wfa dm. Sen Aa 5 wa 1 2 50 era Sr Bier paul Scholtz s ensure 0 Be 
"TOTER EERERT ne  So r R 2 — —— — 2 v. wski i. Berlin, Oberſt a nach alten Bildern von den Ober⸗ abliſſe⸗ 
Als e W. ieblen ſich: 43 St b. Wben haf i. Neu⸗Ruppin, Hr.] Garderobiers Herren Plettung und P aul Scholtz S Ku 
8 Dr. Cze * Todes- Anzeige. aa Dr. Levy i. Berlin. — 11 die Rüftungen und Waffen Heute: 15615 1 
; orten At 8 Sonntag, den 22., Abends 11 Uhr, entschlief nach Pe En © 2 Sr akad Ne ec — Ace eln bin de Concert s 
_Neifje- III] KNatſcher. lüngerem Leiden der Kaufmann Herr [4217] Sing emie. Bähr in Dresden conſtruirt. und Auftreten der en 3 
Julius Gedalje, fri Y Da nur noch zwei Uebungen zum Donnerstag, den 26. Oetbr. Diefelbe | Acrobaten⸗ u. Gymnaſtiker⸗Ge aft 
gerung Gehalte, ze Gehn Siegfried Goldschmidt 1 5) | Anastasini nus Mnilan 


in seinem 75. Lebensjahre. 


Unsere Anstalt, welcher er seit mehr als dreissig 
Jahren als Vorstandsmitglied angehörte, und deren, 
Leitung er fast zwanzig Jahre als Vorsitzender führte, 
verliert an dem Dahingeschiedenen ein Mitglied, dessen 
unausgesetztes Wirken und Streben stets dahin ge- 
richtet war, mit aufopfernder Hingebung und wahrhaft 
vüterlicher Sorgfalt das Emporkommen der Anstalt 
und das Gedeihen der derselben anvertrauten Zöglinge 
zu fördern. Wir beklagen diesen schweren Verlust 
aufrichtig und werden das Andenken an den Ver- 
storbenen stets hoch in Ehren halten. 3 


Der Vorstand 


2 1 E 

Stadt-Theater. Entree a 1 10 Pf. 1 
Heute, Mittwoch, den 25. Oetober — 1 

Paul Hoflmann's |Näditen Sonntag: Letztes Auſtreten N 


große Vorſtellung: j der Geſellſchaft Änastasini. 


Homer s Odyssee. Zelt arten. 
Die Irrfahrten 45 ysseus. CONGERT. vu 3 


in den prachtvalllen CTableaur. 


Einlaß 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr A 75 1 
ene es 1 0 417 Entree Peron M. Rinder 10 Pf. 


pee IE e 
Theater im (oncerthause, S Aesthetische 


Verm 
Breslau. Neustadt b. Pinne. 


Heute früh 2% U b d 
Folgen Da Br Mae 3 — e 
gute Frau 42181 9 
Lina Rösler, geb Reimann, 


im Alter von 3 5 ahren. Dies zeigt 


stimmen um geneigte a 
Betheiligung gebeten. [566 


1,020: 8 25. X. 
“ s 8% A * 
———— 


Mont. 3. XI. 1685 St. And. 
| M. Whl. 


"Thalia - Theater. 


Mittwoch, Be 25. October. Zum 8. 
Male: „Der ſtolze Heinrich.“ 


ennden und Bekannten mit der 
itte um ſtille Theilnahme an 
Julius Rösler. 
Breslau, den 24. October 1876. 
| Deervigung: Fe, den 27. d. M., 
Nachmittags 3 
Trauerhaus: Bohrauerſtraße 16a. 


Verwandten und Velannten die 
traurige ung e, daß am 22. d. M. 


Poſſe mit Ge eſang und Tanz in 


7 8 


4 Aeten und 5 Bildern (mit theilweiſer 5 0 1 
Dre Zn 10 aden der Israelitischen eee in e e 15 ia Boniamnek Er ‚Srerten; „Gymnastik, 4 
1 e on acobſon un Guſtchen Er 8 g. Zu meinen Tanzunterri 18 Cu 1 
N nen . „gene befonberer Melbun deen fac Degel, b. N. Ser Jun? Wale und Curfent für übe e E 
. 5 ge . RE, 23. October, Kab, „ae obung Sie 0 . „Und“, over: „Seeſiſchund Hecht.“ Im wage ger Klaſſe. Schuler unde 8 Tan ae De B 
storise m. „Rentſchl t apitain zur See Hr. n ; ‚ 
Donnerstag, 4 5 m 388860 e vertan —. 8 f p obie © je „ti in e bon S Dieb Kamnerfäge en. Seiſon 8 6 1 E # 
b rt: 15 rockdorff in Br tt 5 ji a 7 5 ang, Ha — 
Herr Archivesth Prof. Dr. Grün- Emma, geb. Reichmann, suite des Fee ! eier, 9 2 Herr Director WiII Vaudeville-Theater. Bewegungen und alle Geſelſche a = 
hagen: Die Stellung Russlands zu im 30. Lebensjahre. Hr. v. Endebort in Dpeljan 9 wird erſucht, nächſten Sonntag noch] Gaſtſpiel der Chanſonette Frl. Walter.] tänze gelehrt werden, en. 
der Coalition gegen Preussen im] Peterswaldau in Schl., . — örſter Fr Leipzig Geh 3 „Wünſche und Träume 2 meldunge en vom 4. d. ab entgegen. 
Anfange des ersten schlesischen] den 24. October 1876. Hr. Band in Berlin W de 10 V. Z. Kleine eng 10 milie 5 765 1 
Krieges. Emanuel Süßbrich F 5 ud Wieke in Dirſchau. f eber fleißige Theater eſucher. “ gewährt werden. 5679] Albrechtsſtraße 38, 1 age. 5 


eh October, 
Uhr: 
Zweite Soiree 


des 


Florentiner Quartetts 


(Jean Becker). 
Billets für numerirte Sitze 
3 Mk., für unnumerirte Plätze 
150 Mark bei Theodor Lich- 
tenberg, Kunst- und Musika- 
lien-Handlung, Schweidnitzer- 
strasse 30. 5695 


26. Octbr, 
Kunst- und Kunstgewerbe-Ausstellung referiren. 


Geſchäfts-Exöffnung. 


Mit heutigem Tage eröffne ich 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11, 
nahe der Leuckart'ſchen Buchhandlung, 


ein Wachstuch⸗ und 
Poſamentierwaaren⸗Geſchäft, 
Lager von Tapezierer, Schneider⸗ 
und Kürſchner⸗Artikeln. 


Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen eines geehrten Pu⸗ 
blitwas beſtens empfehle, werde ich das mir zu ſchenkende Vertrauen 
durch billigſte und ſtreng reelle Bedienung zu rechtfertigen wiſſen. 


Sonnabend, den 28. Oetbr., 
Abends 74, Uhr: 
im Musiksaal d. Universität: 
Concert 


von 


Miska Hauser 


unter gefl. Mitwirkung von 


Fräulein $ 
a Hochachtungsvoll 
Jenny Hann 5684 8 C. Zuckermann. 


Verein für Geschichte der bildenden Künste. 


Die. regelmässigen Sitzungen beginnen wieder Donnerstag, den 
Herr Baurath Lüdecke wird über die diesjährige Münchener 
[4330] : 


Soeben find erſchienen die erſte Nummer und das erſte Heft des neuen Jahrgangs 1877 
des fo raſch und allgemein beliebt gewordenen belletriſtiſchen Ergänzungsblattes zu „Ueber Land und Meer“ 


„Deulſche Romandibliothek“ 


herausgegeben von 


J. W Vackländer. 


Für den faſt unglaublich billigen Preis von 
nur 2 Mk. vierteljährlich in Wochen: Nummern oder nur 
bringt diefe „Deutfche Romanbibliothek“, wie die bis jetzt erſchienenen 4 Jahrgänge gleichma 
e 


35 Pfennig für ein 14tägiges elegantes Heft 

. 1 2 PR A ig be⸗ 

wieſen haben, in jedem Jahre mindeſtens zwölf neue Romane der beliebteſten deutſchen Oman 

ſchriftſteller, jo daß ein vollſtändiger neuer Roman die Abonnenten nur etwa 70 Pfennig koſtet!! 
Bei dieſer außerordentlichen Leiſtung von Seiten der Verlagshandlung iſt der ebenſo raſche als 

Er Sefelg n nationalen Unternehmens, das ſeine Abonnenten nach vielen, vielen Tauſenden 

zählt, leicht erklärlich. — h 2 

i Der neue Jahrgang beginnt mit einem überaus intereſſanten 

ſeine hiſtoriſchen Romane ſo ſchnell berühmt gewordenen 


Gregor Samarow. 


Beſtellungen auf „Hackländer's Deutſche Nomanbibliothek“ 
und jedes Poſtamt an. 


großen ſogialen Roman des durch 


nimmt jede Buchhandlung 
- [1618] 


Robert Ludwig. 


Billets für numerirte Sitze à 3 M. 
und für nicht numerirte à 2 Mk. 
sind in der Musikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg zu haben. 


Sonntag, den 5. November (nicht 
en 7.), findet eine Verſammlung von 

eputirten der freiw. Feuerwehr⸗ 
Vereine und aller Communen des 
Regierungs⸗Bezirks Liegnitz, behufs 
Conſtituirung eines Niederſchleſiſchen 
Feuerwehr⸗Verbandes ſtatt. [5683] 
Der Turn⸗ und Feuerwehr⸗Verein 


Soeben erſchen in meinem Verlage 2 
Hiepert's Coursbuch für 
redigirt vom Königlichen Eiſenbahn⸗Secretär Werner. 
November⸗December 1876. 
Preis 75, Pf. 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung, 
Adolf Kiepert, Hof buchhändler, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


5673] 


Oſddeutſcland, 


zu Liegnitz 


Diſttenkarten, 
pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 


\ Vobuungsveränderung. ü 


15 Monogramme, 


Verlobungsanzeigen, Wappen, 
50 Stück für 5—6 Ml., 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von 


N. Baschkow r., 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ninge. 


Die Heil⸗Kur⸗ und Kieternadel⸗Kaſten⸗Dampf⸗ 
badeanſtalt Ernſtſtr. 9, 1. Et., a. d. N. Taſchenſtr., 
bietet das Vorzüglichſte, was bei nachbenannten 
Krankheiten geleiſtetwerden kann. Durch Anwendung 

dieſer ärztlicherſeits rühmlichſt anerkannten Apparate 
und die durch mich beſonders verbeſſerte Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bäder werden die borzü Aalen Heil: 
4 erfolge erzielt bei Muskel- und Gelönk-R jeumatis 
mus, Gicht (Kopfgicht), Zahnleiden,Hämorrhoidal-, 
Nerven- und Magenleiden, Drüsen, Geschwülsten 
u. Seropheln, Bluterkältungen u. Blutstockungen, 
Bleichsucht, Menstruations - Beschwerden, Kehl- 
kopf- u. Lungen-Katarrhen. Außer diefen Dampf: 
i Det Bädern werden noch eee ee 
äͤrztlicherſeits empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche, jo wie Nerven: 
leiden; ſämmtliche Mineralbäder. — Badeſtunden früh 8 bis Abds. 8 Uhr. 
Für Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 
4 Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 

Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [4742] 


Mit meinem Penſionat bin 
ich nach Kloſterſtraße Nr. 74, 
I. Etage, vis-à-vis meiner alten 
Wohnung, übergeſiedelt. [4234] 


Dr. C. A. Scherner.] 


Trauermarsch aus der 
dämmerung, M. 2,25. 
Resch, Gavotte, Heimliche Liebe, 
Mk. [5672] 
Tanzalbum 1877, enthaltend 6 
Tänze, darunter Angot-Qua- 
drille, nur 1.50 Mk. 
Fatinizza- Marsch, Fatinizza- 
Walzer. — Neue Tänze von 
Eduard Strauss. 


Theodor Lichtenberg, 
Musikalien-Leih-Instiut, 
Leihbibliothek, 
Journalzirkel. 
Abonnements können täglich 
beginnen. 


Götter- 


0 Couverts 3 Mk., 


100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 


Hoflieferant, 


[4585] 


Gorkaner Sorietäts- 
Donnerstag, den 26. Oetober: 
Eröffnung 


des neu eingerichteten Winter⸗Locales. 
Eingang: 
Neue Gaſſe Nr. 15 und bon der Promenade. 


—— 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Verband⸗Güter⸗Verkehr zwiſchen der Oberſchleſiſchen und Königlichen 


[5677] 


ſtückerſatz d. Nervenkra 


Oſtbahn tritt ein I4ter Tarifnachtrag vom 20. d. M. ab in Kraft, welcher für Männer in allen 
a) Ausnahmetarifſätze für Steinkohlen nach Memel, Sch 1 ſtä d 
b) anderweite Tarifſätze für Steine, rohe und rohbehauene, hwächezu an cu, 
e) Ergänzungen des Waaren⸗Verzeichniſſes und [5693] mögen dieſelben durch Alter, 


Krankheit oder jugendliche Ver⸗ 
irrungen entſtanden fein. — Das 
berühmte Original⸗Meiſterwerk 
„Der Jugendſpiegel“, erläutert 
durch anatomiſche Abbildungen, 
iſt das werthvollſte Werk über 
dieſen Gegenſtand, in Hundert⸗ 


d e a 
enthält und auf ſämmtlichen Verbandſtationen zu haben iſt. 

Breslau, den 18. October 1876. 
Am 25. d. M. tritt zu den Localtarifen der unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden Eiſenbahnen ein Nachtrag mit ermäßigten Tarifſätzen für den 
Transport von faconnirtem Eiſen, groben Eiſenwaaren und Eiſenbahnſchieuen 
von Oberſchleſiſchen Stationen nach Stationen der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, ſowie für Zink 
von Myslowitz, Kattowitz und Karolinengrube nach Stargard tranſito vor⸗ 
N beballlich jederzeitigen Widerrufs, zunächſt mit Giltigkeit bis ult. Januar den W. Bernha 
1877 in Kraft und iſt bei unſeren Stationskaſſen zu haben. 995 „Tempelhofer Ufer 8, für 

Breslau, den 23. October 1876. 2 Ml. discret in Couvert verſchickt. 


tauſenden von Exemplaren über 
Ber Erdball verbreitet, und wird 


in Berlin 


Das große Pelzwanren-Pager 


Kataloge leihweise. Prospecte 


gratis. 


2 


Webers vollſländiges 


Fremdwörterbuch 


zur Erklärung und Rechtſchreibung 
von 14,000 Fremdwörtern, 

worin jedes in Zeitungen und Bü⸗ 
chern vorkommende Fremdwort 
erklärt wird. 

300 Seiten. Zehnte Auflage. 1 Mk. 

Ueber alle vorkommende Fremd⸗ 

wörter findet man in dieſem beliebten 

Buche genügende Erklärung. 
Vorräthig in 5654] 


x 
‚par terre, I. u. II. Etage, Breslau, 


3 Mäntel nach den neueſten Fagons 

mit echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, 

Große Auswahl von Damen⸗Pelzgarnituren [4574] 

in Zobel, Marder, Nerz, Iltis, Fee, Biſam und Skungs. 

Fußſäcke, Jagdmuffen, Schlittendecken und verſchiedene Pelzmützen. 

Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der billigſten 

und reellſten Bedienung geliefert. — Umarbeitungen und Moderni⸗ 
ſirungen werden in meiner eigenen Werkſtatt beforgt. 


M. Boden, Kürſchner, Ring 35. 


von M. Boden, Kürſchner, Ring 35, 


empfiehlt feine Herren⸗Geh., Neife:, Jagd- und 
Livrée⸗Pelze, für Damen Geh⸗ und Neiſe⸗Pelz⸗ 


Wollrips⸗ u. Stoffbezügen. 1 


ir Außerdem iſt daſſelbe ohne Preis⸗ 
Königliche Direction. ehöbung ju haben id. ge 
22 - ter'ſchen Buchhandl., Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 16—18. [1430] 


Zum Bremen: reſp. Hamburg⸗Schleſiſchen Verbandtariſe vom 1. October 
1873 tritt am 25. d. M. ein Nachtrag 21 in Kraft. Derſelbe enthält ander⸗ 
weite Beſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement, Aenderung der einleitenden 
Beſtimmung, Tarifbeſtimmungen, Klaſſifications⸗-Aenderungen und Ausnahme: 
ſätze für Holz, Kalk, Zink und Blei. Druderemplare find auf den Verband⸗ 
Stationen zu haben. d [5692] 

Breslau, den 19. October 1876. 

Directorium der ee N DE RE Tunaen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Haselbach & Fuchs, 
Bier: Depot 
der A. Haselbach'ſchen Dampfbrauerei 


Die von mir bereitete Guaranna- 
Essenz enthält die wirksamsten Be- 
standıheilesder Guaranna (Panllinia 
sorbilis) in concentrirter, angenehm 
einzunehmender und haltbarer Form 
und ist das bewührteste Mittel gegen 
Migraine. [1531] 

Flasche à 125 Gramm (& Kilo) — 3 
Mark nebst Gebrauchs-Anweisnusr, 

Adler-Apotheke, King 59, 
(F. Reichelt), > 

Ausserdem en folgenden hiesigen 
Apotheken: Naschmarkt-Apotheke, 
Ring 44; Apotheke zum fliegenden 


En gros. 


C. F. Hientzsch, 


Trewendt & Granier's 
Buch⸗ und 8 
Breslau, Albrechtsſtraße 37. 
5 b F. Hientzsch, | 
5 Musikalien-Handlung & Leih-Institut. f 
0 BRESLAU, ö 
Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 

1 schrägüber der „goldenen Gans.“ 7 


— — 


Unſer reich ſortirtes Lager in 1 1 
Gardinen jeden Genres, 
owie 
ſammtliche Nouveautés 
für die Herbſt⸗Saiſon 
halten wir beſtens empfohlen. 
Hann & Bramm, 
> Seidenband, Weißwaaren und Confection, 
s Junkernſtraße 10. 
täglich von 9—11 und 3—4 Ubr En detail, [4754] En ros. 
Für Arme unentgeltlich. (4572) ISCIIISIWIITUTEWSTUWGW 


Ross, Schweidnitzerstr.; Kronen- 
Apotheke, Nene Schweidnitzerstr 


2 


g zu Namslau, 
in Breslau, Albrechtsſtr. 14, 


empfehlen die ſo ſchnell beliebt gewordenen 


Bier Luftdruck Apparate 2 m au. Suiii: 


nachweislich zum Fabrikpreiſe per 36 Mark. 

Die Zweckmäßigkeit dieſer Apparate wird noch beſonders 
durch einen Luftkeſſel erhöht, welcher es ermöglicht, das Faß 
je nach Größe nach einmaligem anhaltenden Pumpen halb 
oder ganz zum Auslaufen zu bringen. [5510] 


dient 3. Entfermung 
aller Hautunreinig⸗ 
keiten. — Zu haben 
bei S. G. Schwartz 

in Breslau, 
Ohlauerſtraße 21. 
90 


[1705] 


schwetelteit 
von Camillo Kox in Meißen, vor⸗ 
züglich zur Beſeitigung von Hautaus⸗ 
ſch 9 — Jeder Art, als rother und 
gelber Haut, Finnen, Miteſſer ıc., 


Luftzug Verſchließer 


für Fenſter und CThüren, 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nicolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze) 
Herrmann Thiel's Atelier 


für künſtliche Zähne, Plomben c. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Lager in ar 1 Läufer, Neiſe⸗ u. 


matten, wollene Schla 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik, 2 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Tiſchdecken, Cocos ⸗ 


in Stückchen à 25 und 50 Pf. 


Familienpomade 


aus feinſtem gereinigten Rindsmark, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen a ee wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigleit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dies 


Eine alleinſtehende Dame, 
23 Jahre alt, wohnhaft in Sachen, 
mit einem vorläufigen Vermögen 
von 10,000 Thlr. — ſpäter erhält 
dieſelbe eine weit höhere Summe — 
wünſcht 11% zu verheirathen. Re⸗ 
flectanten beliehen ſich unter Dar⸗ 
legung ihrer Verhältniſſe an das 
Inſtitut Germania“ in Breslau, 
Schwertſtr. 6, zu wenden. e 
Discretion wird verſichert, aber 
auch gefordert. [5687] 


Es exſucht um Offerten auf 0 
Weihnachts bedarfs⸗Artikel 


B. Fiebag, Droguenhandlung, Bres⸗ 
lau, Friedrichsſtraße 51. [5346] 


Schleſiſche Chonwanren-Sabrik 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 


Figuren, Chamottewaaren, 
Closeteinrichtungen, 
Schornstein - Aufsätzen etc. ete. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Vertreter in Breslau II. Erhardt, 
Fiſchergaſſe Nr. 9. 


u. Pferdedecken, zu billigen, aber feſten Preiſen. 


[4579] 


Thonröhren, Bau-Ornamenten, Vasen, 


jelbe jo einfach, daß fie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürchlinder in weiß per 
Meter 12 Pf., ſtärkere für Thüren 17 Pf. in rothbraun und Eichen⸗ 
Hein und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


einrich Lewald'ſche Daupfwattenfabril, 


daher ſehr zu empfehlen, 
in Krauſen a 40 Pf. 

S. G. Schwartz, 
[3990] Ohlauerſtraße 21. 
che 

eine pupillar⸗ſichere Hypothek von 


3000 Thlr. zum 1. Januar 1877 zu 
erwerben und bin täglich Nachmittag 


— 


Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. [4576] 2—3 41 brechen. 1995 
Fabrik medizinischer Verbandſtoffe. 2—3 Uhr zu free: [4235] 
ee e Ile Bein Beat St.⸗G.⸗Rath, Palmſtr. 20. 
Prämiirt Brüſſe ‚ Ehren-Diplom. e e © Ta Treemeiie 
mii i t ; derzeit fü smäß 
Prämiirt Philadelphia 1876, Preis⸗Medaille. Geld Waage e Da 


Discretion und auch mit Prolongation 
zu haben. P. Schwerin, Breglau, 
[15653] jetzt Nicolgiſtr. 53. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 


bei uns ſchriftlich oder 


2 


* 


Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Maurer⸗ 

meiſters ‚ 391] 
Franz Winkler 

zu Breslau, Brüderſtraße Nr. 49, iſt 

deute Nachmittags 12% Uhr der ge: 

meine Concurs eröffnet worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
chal ock hier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 3. November 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vor chläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalkers, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

21. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der * 

is zum 15. November 1876 
einſchließlich 

lem Gericht oder dem Verwalter der 
Naſſe Anzeige zu machen und Alles, 
nit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
bendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
lefern. Pfandinhaher und andere 
nit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
liger des Gemeinſchuldners haben von 
en in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
fücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
beldye an die Maſſe Anſprüche als 
Loncursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
zurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts bang 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
Ungten Vorrechte, 


dis zum 30. November 1876 
einſchließlich 
Protokoll 


u 
anzumelden, und demnachſt bal Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals a 
auf den 22, December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
äudes zu erſcheinen. 8 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
andlung über den Accord verfahren 
werden. ; 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 


bis zum 15. Februar 1877 
i einf: Teich 


feſtgeſezt und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin R 
auf den 9. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des © . 
bäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Glaäu⸗ 
iger aufgefordert, welche ihre Nauen 
rungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. Wer ſeine An⸗ 
meldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerem ran mu feinen 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
rte wohnhaften oder zur Praxis bei 


uns berechtigten Bevollmächtigten be: |: 


tellen und zu den Acten ns 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
lanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Freund, Heſſe, Kade 
und Löwe zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Breslau, den 23. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer SirmeneRegifter iſt heute 
unter Nr. 262 die Firma: [747] 
G. Brieger 
und als deren Inhaber der Specerei⸗ 
und Mehlwaarenhändler Gottlieb 
Brieger in Loſſen, Kreis Brieg, ein⸗ 
getragen worden. 

Brieg, den 10. October 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


abe menu 
n unſer Firmen Register iſt heute 
wa Nr. 568 die Firma: [748] 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Schaar in Pogarell, Kreis 
Brieg, eingetragen worden. 

den 16. October 1876. 


Brieg, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 
Eine Lohgerberei 


in einer Stadt Mittelſchleſiens, direct 
am Weidefluſſe, iſt unter günſtigen 
Bedingungen erbtheilungshalber zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Mühlenbeſitzer Weirauch in Wil- 
Fan bei Nams lau. [1693] 


Zweite Beleg, 


tadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ A 


8 zu Nr. 
Concurs Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen OS., 
1. Abtheilung. 
Beuthen 2 1 den 20. October 1876, 


ittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 5 1 
Ephraim Böhm 

von hier it der kaufmänniſche Concurs 

eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung 

auf den 20. September 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl 
Pleßner von hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 2. November 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
. Nr. 27, vor dem Commiſſar 


errn Kreisrichter Nagel anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 1 

len, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam baben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 20. November 1876 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendabin zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners 2 5 von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 30. November 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 


auf den 5. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
immer Nr. 27, vor dem genannten 
ommiſſar zu eee RT, 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich eins 
reicht, bat eine Abschrift derſelben und 
ihrer 1 beizufügen. 61755 

vi Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Prapis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
eigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 

kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
nmälte Wrzodek, Morgenroth, 
Geldner, Tarlau und Ehrlich 
bier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In unſer SirmenDegifter ift bei 
der unter Nr. 43 eingetragenen Firma: 
„Paul Reimann“ 
heute Folgendes eingetragen worden: 
Colonne 6. Bemerkungen: 
Die Firma nebſt dem Handels⸗ 
Geſchäft 10 von der durch Teſta⸗ 
ment vom 18. November 1875, publi⸗ 
cirt am 28. März 1876, eingeſetzten 
Univerſalerbin des am 16. März 
1876 verſtorbenen Kaufmanns Paul 
Reimann: Louiſe Reimann, geb. 
Petzel, durch motariellen Vertrag 
vom 14. Juli 1876 an die nun⸗ 
mehr unter Nr. 27 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragene und unter 
der Firma „Paul Reimann“ zu 
10 au 85 Au 5 
aſſung zu Haaſel, ‚re er, 
beſtehende Handels⸗Geſellſchaft 
verlauft worden und an letztere 
übergegangen. 750) 
Gleichzeitig iſt in unſer Geſell⸗ 
. unter Nr. 27 die 
irma: 

„Paul Neimann“ 
mit dem Sitze der Geſellſchaft in 
Breslau und mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung zu Haaſel, Kreis Jauer, 
heute eingetragen worden. x 

Die Inhaber der Firma find die 
Kaufleute 
Paul e 
n 


u 
b Paul Burſche, 
g beide pe Breslau. i 
Die Geſellſchaft hat am 1. April 
1876 begonnen. 
Sauer, den 12. October 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Eine Mühle 


mit Dampf oder Waſſerbetrieb, wird 
zu pachten geſucht. Offerten sub Ch. 

1632 befördert das Annoncenbureau 
Bernh. er, Breslau, 
r. 24. 


zeile 156741 


Riemer⸗ v 


A 
1 
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— 
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Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver: 

mögen der Kürſchnerfrau [751] 
Noſalia Poliger 

zu Ratibor iſt zur Verhandlun 

Beſchlußfaſſung über einen 

ein anderweiter Termin 

auf den 10. November 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Parteien⸗Zimmer 7, vor 

dem unterzeichneten Commiſſar anbe⸗ 

raumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen. Die Handelsbuͤcher, die 
Bilanz nebſt dem Inventar und der 
von dem Verwalter über die Natur 
und den Charakter des Concurſes er⸗ 
ſtattete ſchrifiliche Bericht liegen in 
unſerem Gerichts⸗Locale, Bureau IIb, 
zur Einſicht der Beibeiligten offen. 

Ratibor, den 16. October 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Schober. 


Bekanntmachung. 
In unſer . iſt 
unter Nr. 44 7 


*. 


und 
ccord 


heut 
die Firma: [749] 
H. Klinck 

— Garn⸗ und Agentur⸗Geſchäft — 
u Reichenbach — vor der Pforte 

Nr 349 — und als deren Inhaber 

der Kaufmann Hermann Klinck 

ebenda eingetragen worden. 
Reichenbach i. Schl., 

den 17. October 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 166 aan en 
i [752] 


Firma 
C. G. Namszler 

der durch Vertrag erfolgte Uebergang 
derſelben auf die ittwe Anna 
Namszler, geb. Nawrath, und deren 
Aenderung in C. G. Namszlers 
Wittwe, > 

und unter Nr. 202 die Firma 

C. G. Namszlers Wittwe 
zu Creuzburg und als deren Inhabe⸗ 
rin die Wittwe Anna Namszler, 
geb. Nawrath, zu Creuzburg, ch 

erfügung vom 14. October 1876 
heute eingetragen worden. 

Creuzburg, den 18. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Holz⸗ Verkauf. 


dem 17 
auf — den 30. Oetober 
er., Morgens 9 Uhr, 
anſtehenden Termine gelangen aus 
den Totalitätsſchlägen des Schutzbezirks 
Ba Ra der ie Ober⸗ 
örſterei Carlsberg in dem Gaſthauſe 
der Wittfrau Zange zu Neu⸗Fried⸗ 
richsgrund öffentlich meiſtbietend, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung zum Aus⸗ 


gebot circa 
2,66 Feſtmeter Buchen⸗Nutzholz IV. 
und V. Klaſſe, 


0,62 „ Weichholz⸗Nutzholz 
V. Klaſſe, 
2 Raummtr. Weichholz Scheit, 
8 7 Weichholz Knüppel, 
5 5 Weichholz Reiſig I 


Klaſſe, 
41,38 Feſtmeter ae ⸗Nutzholz 
Klaſſe, 
Nadelholz⸗Nutzholz 


8 
II. Klaſſe, 

37,46 Fr Nadelholz = Nutholz 
III. Klaſſe, 

592,19 15 Nadelholz⸗Nutzholz 
IV. Klaſſe, 

815,86 Pr Habe denz = Nubholz 


. aſſe, 
978 Raummtr. Nadelholz Scheit, 
2238 Ewa he Knüppel, 
23 > Nadelholz Reiſig I. 


laſſe. 
Carlsberg, den 23. October 1876. 


Der 8 5 


Offene Lehrerſtellen. 
b 


7 


eterswaldau, Kreis Reichen⸗ 
ach i. Schl., find drei Hilfslehrer⸗ 
Feten bald zu beſetzen. Das Ein⸗ 
ommen jeder derſelben beträgt außer 
freier Wohnung 750 Mark. Quali⸗ 
ficirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
Schul ihrer Zeugniſſe bei dem Local⸗ 
Schulinſpector Paſtor prim. Lange 
melden. of 
Peterswaldau, den 23. October 1876. 
Der evangeliſche Schulvorſtand. 


An der Simultan⸗Vereinsſchule 
zu Nos dzin, Oberſchleſien, iſt A 


vierte Lehrerſtell 


mit 900 Mark jährlichem Gehalt, freier 
Wohnung und Heizung und Garten: 
land, zum 1. Januar 1877 zu beſetzen. 
Zeugniſſe und Lebenslauf einzuſenden 
an Rector Schulze. [1675] 


Ein mal. Wohnhaus 


mit Fleiſcherei nebſt Stallung, Mage 
Senne und Garten in Königszelt iſt 
Erbſchaftsregulirungshalber ſofort zu 


ufen. 
Paul Mogwitz in Königsz 


Berslauer Zeitung. 


litſch, Sulau bis 


Kaufpreis 4500 Thl Kur Berli bereich gad 
aufpre Nuit . m ur Berlins brieflich = 


— —-—-— 


Kat 


22 8 
8 0 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Lieferung an 
Brot und Fourage für die Truppen 
an den mit Königlichen Magazinen 
nicht verſehenen Garniſon⸗Orten un⸗ 
ſeres Geſchäftsbereiches für das Jahr 
1877 haben wir nachſtehende Sub⸗ 
miſſions⸗Termine anberaumt: 
am 8. Novbr. c. in Freiburg 

für die Garniſon Freihurg, 
am 8, Novbr. c. in Strehlen 
für die Garniſon Strehlen, 
am 9. Novbr. c. in Münſterberg 
für die Garniſon Münſterberg, 
am 9. Novbr. c. in Striegau 
für die Garniſon Striegau, 
am 9. Novbr. c. in Grottkau 
für die Garniſon Grottkau, 
am 10. Novbr. c. in Oppeln 
für die Garniſon Oppeln, 
am 10. Novbr. c. in Ohlau 
für die Garniſon Ohlau, 
am 10. Novbr. c. in Reichenbach 
für die Garniſon Reichenbach, 
am 11. Novbr. c. in Oels 
für die Garniſon Oels, 
am 13. Novbr. c. in Bernſtadt 
für die Garniſon Bernſtadt, 
am 14. Novbr. c. in Namslau 
für die Garniſon Namslau, 
am 15. Novbr. e. in Creuzburg 
für die Garniſon Creuzburg, 
am 16. Novbr. c. in Pleß 
für die Garniſon Pleß, 
am 17. Novbr. c. in Sohrau 
für die Garniſon Sohrau, 
am 18, Novbr. c. in Gleiwitz 
für die Garniſonen Gleiwitz 
und Beuthen OS., 
am 20. Novbr. c. in 
Ober⸗Glogau 
für die Garniſon Ober⸗Glogau, 
am 21. Novbr. c. in Leobſchütz 
für die Garniſon Leobſchütz, 
am 22. Novbr. c. in Ziegenhals 
für die Garniſon t 
am 23. Novbr. c. in Wohlau 
für die Garniſon Wohlau, 
am 23. Novbr. c. in Militſch 
für die Garniſon Militſch h. 
am 24. Novbr. c. in Winzig 
für die Garniſon Winzig, 
am 24, Novbr. c. in Sulau 
für die Garniſon Sulau, 
am 25. Novbr. c. in Herrnſtadt 
für die Garniſon Herrnſtadt, 
am 27. Novbr. c. in Guhrau 
für die Garniſon Guhrau. 

Lieferungs⸗Offerten zu dieſen Ter⸗ 
minen können mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion für die Verpflegung 
der Garniſon in betreffend“ 
in Freiburg, Strehlen, Münſterberg, 
triegau, Grottkau, Oppeln, Ohlau, 
Reichenbach, Oels, Bernſtadt, Nams⸗ 
lau, Pleß, Sohrau, Ober⸗Glogau, 
Leobſchütz, Ziegenhals, Woblau, Mi: 


in Creuzburg, Gleiwitz, Herrnſtadt, 
Guhrau bis 11 Uhr Vormittag 
und in Winzig bis 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags an unſern Deputirten abgegeben 
werden. 

Die Termine werden in dem Rath⸗ 
hauſe der qu. Städte abgehalten, wo⸗ 
ſelbſt auch die Lieferungsbedingungen 
und die Bedarfsquantitäten von jetzt 
ab eingeſehen werden können. 

Nachgebote werden nicht angenom⸗ 
men. Die Brotlieferung wird zu feſten 
Preiſen und getrennt von der i 
Lieferung vergeben. 75 

Breslau, den 16. October 1876. 

Königliche Intendantur 


6. Armee ⸗Corps. 
Bekanntmachung. 


An unſerer Mittelſchule ſoll ein 
a) geprüfter Zeichenlehrer 
angeſtellt werden. 

as Gehalt iſt vorlaufig auf 1800 
Mark pro anno feſtgeſetzt. 

Bewerbungen ſind bei uns bis zum 
15. November e. einzureichen. 

Liegnitz, den 18. October 1876. 

Der Magiſtrat. (5607 


Belauntmachun } 


Die Lieferung von emden, 
430 Paar Beinkleidern, 775 Jupen, 
50 Krankenröcken, 61 Schürzen, 475 
Betttüchern, 70 Halstüchern, 100 
Taſchentüchern, 15 Nangeltücern, 555 
weißen Handtüchern, 55 Küchenhand⸗ 
——.— 420 Kiſſenüberzügen und von 
385 Deckenüberzügen ſoll nach den von 
uns vorgelegten Proben im Wege der 
Submiſſion vergeben werden und ſind 
auf die Lieferung bezügliche Offerten 
uns bis [1714] 
Dinstag, den 7. November e., 

Vormittags 10 Uhr, 
hierber einzureichen. 

Proben und Lieferungsbedingungen 

liegen in unſerem Bureau hierſelbſt 
zur Einſicht aus und können letztere 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
von uns bezogen werden. 

Tarnowitz, den 22. October 1876. 


des Ob ſchleſſchen 8 

es Oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗Vereins. 3 5 
8 

Schw 


ächezuſtände und Frauenleiden 
werden durch Th. Ulrich’s nd 


u 
lrich, Berlin, Oranien 42. 


10 Uhr Vormittags, 


E Stücken Chocolade, 


Hills, katzen, n 


eilt. 


r 


den 25. October 1876. 


Wir theilen Ihnen hierdurch ergebenſt mit, 
daß uns die ſich täglich vervollkommnende Hart: 
3 glas⸗Induſtrie in den Stand geiest hat, mit 
größeren Angeboten vor die Oeffentlichkeit zu 
treten und daß Herr 15558 


Adolph Rose, vorm. W. Blumen reich, 
Beuthen OS., 


die General⸗Agentur für Oberſchleſien 
für uns übernommen hat. Der Verſand unſeres, nach dem Verfahren 
Bastie gehärteten Glaſes, hat erſt ſeit wenigen Wochen begonnen, daher alle 
Anpreiſungen „ſogenannten Hart⸗ oder gar Unzerbrechlichen Glaſes“ nicht von 
uns ausgegangen find. Zur Ausführung der Baſtie ſchen Patente ſind 
nur wir allein berechtigt und laſſen wir, das Publikum vor Täuſchung zu 
bewahren, jedes Hartglas mit oben vorgedruckter Schutzmarke as 
wo dieſe fehlt, ruhrt das Glas nicht von uns her und übernehmen wir 
für die Echtheit ſolcher Waare keine Garantie. 5 
Preiscourante durch obigen Herrn oder uns gratis und franco. 


Ceutralbureau der deutſchen Hartglas⸗Juduſtrie, 
Aas, Berlin. 


at, 


589, 


[5064] 


Die älteſte 
Nähmaſchinen⸗Handlung 
in Schleſien 


N ‚empfiehlt 4 
ihr 4 Lager von Näh⸗ 
maſchinen aller Syſteme 


zu billigſten 5 
Engros ⸗Preiſen. 
Bei Theilzahlungen keine Preis⸗ 
= erhd ung: 
* Per Caſſe 10% Rabatt. 


L. Nippert, Mechaniker, Alte Taſchenſtraße 3. 


Reparaturen ſchnell und billig. Lager von Garn, Oel, Nadeln ꝛc. ꝛc. 


F. Reichelt’s Brust-Pillen. 


Vorzüglichstes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit, werden wegen 
ihres angenehmen Geschmackes von Erwachsenen und Kindern gleich 
gern genommen. Schachtel nebst Gebrauchs-Anw. à 6 Sgr [5655] 

in den meisten Apotheken Breslau’s und der Provinz, 


Beachtungswerth für Raucher! 


Aus einem Gelegenheitsfauf offerire ich folgende Cigarren bedeutend 


unter den früheren Koſtenpreiſen: un 
Henry Clay........ à Mille 80 Mark, früherer Preis 120 Mark. 
El Commercio „„ IDEE = „ 188 „ 
F „ 75 5 90% 
La Sententia 5 5 5 3 8 
LA Flor de Cb a. „ „ 50 „, 75 3 
Flor de Leo 60 


” 


* 42 7 1 1 
Emperador à Mille 36 Mark, La Patria à Mille 33 Mark. 
La Perla de las Antillas à Mille 25 Mark, 2 ya Preis 40 „ 
„Die großen Preisermäßigungen ſollen den Zweck haben, daß der große 
Cigarren⸗Vorrath ſchnell in's Geld geſetzt wird. Bei Entnahme von 500 Stück 
und Francogeldſendung Francozuſendung. e 


A. Gonschior, »esie, Weirentrase 22. 


Für Anftalten, Familien zc. 


3 
vorzüglich, das Pfund zu 70, 80 und 100 Pf., 
12 5 fund 1 66, 75 u 55 


bei Carl Micksch Ohlauerſtr 58, 


ſowie in deſſen Austerkaufslocal 


Schweidnitzerſtraße 1314, 1. Etage. 
Hauptdepot von C. C. Petzold & Aulhorn. 


Nambouillet Vollblut⸗ 
und deutſch⸗franzöſiſche 
Kammwollheerde 
Brechelshof, 


Poſt⸗ und Bahn Station. 11372 
Der Bockverkauf begann den 11. October d. J. Große 


Staturen, normale Körperformen und Maſtfähigkeit bei großer Be⸗ 

wachſenheit, dichtem Wollſtande und ausgeglichener, tiefer Wolle. 
Beſichtigung auch von Nicht⸗Käufern jetzt wie ſpäter erwwünſcht. 

:. — EEE $ 


Meine Reſtauration 


iſt mit noch einzurichtendem Garten 

zu verpachten oder zu verkaufen. 
Kattowitz, den 21. October 1876. 

[1684] Louis Troll, Hausbeſitzer. 


Eine Bäudelei 


In einer Stadt von 
12,000 Einwohnern iſt ein be⸗ 
deutendes, ſehr comfortabel ein⸗ 


gerichtetes D eſtillatious⸗ 
Engros⸗Geſchäft 


mit feiner Kundſchaft wegen lang⸗ 
jähriger ehe Des Bes 
160—180 Thaler bald zu verk. Off. 
unt. M. 91 i. d. Briefk. d. Bresl. Zig. 


Geſpaltenes Holz. 
Meine Holzſpalte⸗Anſtalt befindet 
ſich jetzt vor dem Ziegelthore oberhalb 
der Gasanſtalt, vor der Ueberfähre. 
14226] A. Mayer. 


sers zu verlaufen. 


Zur Uebernahme des Geſchafts 
nebſt Grundſtück gebören 25 bis 


4 Thaler. Näheres auf 
briefliche Anfragen, welche unter 
Chiffre N. 3988 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, zu richten find: 


ae, x Folge ee des 

geſitzers iſt in einer größeren Kreis⸗ 

und Garniſonſtadt Niederſchleſten . Lampen 

ein altes, denommirtes, blühendes in größter Auswahl von 15 Sgr. an 
| den feinſten Salonlampen. 


Colonialwaaren⸗Ge⸗ 5 
ſchäſt und damit verbundene 
ſſig⸗Fabrik bei mindeſtens 6000 


Thaler Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Mabere 


Ur 
Ohlauerſtr. 52. » [4224] 


Fahnen! Fahnen! Fahnen! 
waſchecht mit Adler, mit Wappen, in 
Auskunft ertheilt verw. Frau Kauf⸗ | Delfarke, auf beiden Seiten gemalt, 
mann Hoffmann in Hirſchberg in] billige Preiſe. 5 1 
Schleſien. [5561] ! Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rh. 


mit Holz und Kohlen⸗Verkauf iſt für u 


und Reiſeweſten, 
Geſundheitshemden 


welche in der Wäſche nicht einlaufen, 
Unterjacken, Unterbeinkleider, Fla⸗ 
nellhemden, Leibbinden, Kniewär⸗ 
mer, Damen⸗ und Kinderweſten, 
r ängen, Shawl⸗ 
Kopf, u. Taillentücher, Unterröde, 
Strickwolle, 5 
wollene Kinderjäckchen, Kleidchen, 
öschen, Häubchen, Mützchen, äuſt⸗ 
en, Pulswärmer, ſämmtliche Artikel 
von der kleinſten bis zur größten 
Nummer und recht großer Auswahl in 
age uter reeller Qualität empfiehlt 
u billigſten Preiſen die Woll⸗ und 
trumpfwaaren⸗Niederlage von 


Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtraße 1. 


x Reitſtiefel, 
Herren-, Damen⸗ und 
Kinder⸗Schuhwaaren 


in neueſten Genres zu ſoliden Preiſen 
empfiehlt in „nroßer Auswa 


Emil Breit, 


Wiener Schuh⸗ u. Bere Handlung, 
e 45, I. Etage. 

) Beſtell ungen nach auswärts gegen 
Einſendung eines Probeſtiefels werden 

prompt effectuirt. 4221] 


Glas u. Por 


15 e org usbedarf. 


Stammkuffen Pac bie 


Groggläfer. — Flaſchen. — Cylinder. 


der in Glas, Por⸗ 


115 118 7218 
oſterſtraße 
Car Stahn, am tadtgraben. 
Kaffeeſerv., decorirtmit6 Taſſen, 4 M., 
Bierſerviee mit 6 Tulpen 7,50 M., 
Waſchſervice, öthl. decorirt, 8 Mi 


Stammſeidel, feiner Befhlan, 2 
ſowie Glas u. Porzellan billigſt bei 


Robert Hein, Nicolaiſtr. 59, 


Vils. vis dem Breslauer Concerthauſe. 
Breite 4 und zöllige 


Bretter, 


öl; 
RE WER 

5 0 

6 zur Kiſtenfabrikation paſſ 0 werden 

} 5 in größeren Poſten zu kaufen gefudt. 
1 50 franco Bahnſtation su 

0 90 an die Exped. der Werz gt 
5 685 


vg Eine große Partie Bau⸗reſp. =: 

Bi und Rutzholz, ſowie a u. 
Fenſter find ſof. zu verk. Bahnhof⸗ 
ſtraße 7. Angebote darauf werd. nur 
dieſen Vorm. bis 11 Uhr angenommen. 


Friſche 
3 Hummern, 
Steinbutt, Seezungen, 
! 2 Lachs, Zander, Hecht, 
lebende Schleie, Aale, 


10 85 jhmische Spiegelkarpfen 
IE E empfiehlt [4223] 


Huhndorf, 


Schmiedebrücke 22. 


7 
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Inländische Fonds. 


| a 815 | 


Amtlicher Cours. 


in Deutschland: 7 


Neue 
Maroccaner 
Datteln. 


Ferner empfehlen von frischen 
Sendungen: [5694] 


1 


Sult.- b., Schac hachtel-, 


und 


Kranz Feigen, 


neue 


Mal 
Trauben- 
Rosinen, 
französische 
Schaal- 
Mandeln 


a la princesse, 
frische 


Almeria- 


ellan Weintrauben 


und schönste 


Tyroler 
Rosmarin- 
Aepfel 


in allen Sorten. 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzersir. 15 


Erich Schneider in Liegnitz, 


Kais. Königl. Hoflieferant. 
2 


Gut gemäſtete Gänſe, à Pfund 


60 . . pr. Nachnahme 
10687] 2 87] M. Lewin in Lewin in Conſtadt 


Wiener San e er, 
[4 


mit Ann Ohr Schwefel die 
à Pack 1 


Wurm, 
Ohlauerſtraße Nr. 52. 

Eine Z pferdige 
Dampfmaſchine 


mit Field' MD Keſſel — ſo gut wie 


neu — wegen Detriebgbergeäßerung zu kaufen 1 von 
5409 Da 


big zu verkaufen bei 
Liegnitz. er Teichert, 
Maſchinenfabrik. 


Der Bod Verlauf 
in meiner 
Stammſchäferei 
hat 1 
Schmardt II. 
Stunde ua W ce 


von ı Damnltz. 


Der Bockverkauf 


aus der Vollblut⸗Merinoheerde 

zu Carlsdorf, Kreis 3 
hat begonnen. [1686] 
Carlsdorf, den 21. Oetbr. 1876. 
von Mens. 


Der Bockverkauf 
auf der Herrſchaft Ober⸗Glo⸗ 
au O.⸗S. beginnt Anfang 
ovember er. [1677] 


Bock Nuection 
zu Sobbowitz, Bahnhof Hohen⸗ 
ftein, Kreis Danzig, Dinstag, 
Der 31, ve Vormittags A 

Uhr, über 
57 Vollblut⸗Rambouilletböcke, 
18 Ba po Negrettiböcke. 

N auf Wunſch. 

1480 F. Hagen. 


Zwei Hengſte, 


59218 75 N in ae 
78 8, 4% J 


ii ‚an Funda⸗ 
und jo Pf 
age 


Das Nähere unter H. 22531 
durch die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Sasfenteina ec 
Breslau. 


8 Kere Weinkuffen werden 
0 [1669] 


Cassel 
Weingroßbanblung in in Hirſchberg in 


Breslauer Börse vom 24. October 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


571 1488 


Fr. T feln, 


Heringe n ea, 1 e 
0 Pfd.⸗Blechdoſen 


8 einzel in, 
Stra rr 


Pasteten, 


Görzer Maronen und Smack, 


Telt. Rübchen, 


marinirten und geräucherten Lache 
und Aal, 


Era 


Aepfel, 


das Pfund von 30 Pf. an, 35 u den 
feinſten Rosmarin⸗Aepfeln, 
Neunaugen, a a 


Thon à Thuile 


in Blechdoſen, 
gereinigtes epi f 
Pfie 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, 
Ecke der Junkernſtraße. 
Grünberger Weintrauben 
verſend. die 10⸗Pfd.⸗Kiſte 
incl. 3,50 M., Curtrauben 
4 M. geg. Einſ. d. Betr. 
ruchthandlun 
Gbr. Neumann, 
Grünberg i. Schl. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Miyf. die Zeile. 


Ee Erzieherin, ar augenbl. ohne 
Engag., geübt im Rechnen, wünſcht 
ſchriftliche Arbeiten, Rechnungen und 
dergl. zu übernehmen; ebenſo Nach⸗ 
i Breslau vofſ rg 


2] 


za 


a 
35 


e Bonne, die auch in wiſſen⸗ 
ſchaftl. Gegenſtänden, wie Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch, Muſik ꝛc. die Anfangs⸗ 
ründe den Kindern beibringen kann, 
Tu Stellung vom 1. a oder 
Januar. Achtet mehr auf gute 
ern als 8 Gehalt. Gefl 
Offert. poſtlagernd E. K. 8 Gleiwitz. 


Eine angeneh. Dame find. in Bres⸗ 
lau b. einem Herrn als Repräſent. 
freie Wohnung u. Stat., ſowie liebev. 
Aufnahme. Off. unter D. 1 an das 
Central Annoncen ⸗ Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1. [5689] 
Gr gewandter, erfahrener und mit 
der Kundſchaft bekannter Reiſender 
Schleſien und 1 wird von 
25 größeren Tabak⸗ Cigarren⸗ 
Fabrik Berlins per 1. Jager 1877 
geſucht. Reflectanten, mit nur vor⸗ 
züglichen Zeugniſſen verſehen, wollen 
Offerten abgeben unter C. 23 poſt⸗ 
lagernd Poſtamt Nr. 24 in Berlin. 


u r mein Specereiwaaren⸗ Geſchäft 
e zum ſofortigen Antritt einen 
— empfohlenen, der polniſchen 867 
mächtigen [56 


Commis. 


Th. H. Brychey, Nicolai. 


Ausländische Ter und Prioritäten, 


tlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 — 
en Änlehe.. 4 F Bre Schw. Erb. 4. | 7050 da Lombarden. 4 — ult. 124 B 
6: Anleihe.. 1% | 97 B, neue97 5 Obschl. ÄCDE. 13% |183,50 G eve dr e b. | 7 BEP: HAB 
8t.-Schuldsch 35 93 B do B. n Rumän. St.-Act. 4 14,75 B — 
Ani. 30 137 B R.-0.-U.-Eisenb 4 106,35 à 40 bz do. St.-Prior. 8 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 do. St.-Prior. 5 110 B Warsch.-W. StA 4 — — 
5 1 4 100,20 bzB Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 Dam 
1 30 8 do. 81A. 5 Kasch,-Oderbg. 4 — 5 
* 3 92 2 — ———— do. Prior. 5 * 0 
2 4796,50 be Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
TER 4 94,50 B Obligationen. a BE 5700 44 — — 
25 Frei „ 90 Sehn 
1 40. 5 4% 98 0 Centralb.-Prior. . — — 
. a do. Lit. J. 2 89,80 B CCC 
4 1.95 6 do. Lit. K. 4½ 89,80 B Brsl. Discontob. 468 G — 
4 ll. 94,25 bzB do. . 5, | 98 bzB do. Maklerbk.|4 | — — 
. 45 101,50 bz Oberschl. Lit. E. 3% B do. M.-Ver.-B. 4 — — 
4 1. 95 B do. Lit. C. u. D. 4 91 B do. Wechsl.-B. 4 73,50 B — 
eu 4 [II. 94,50 B do. 1873 4 | 90,50 B D. Reichsbank 44 — — 
1 4% 101,10 à 25 bz do. 1874. 46 | 97,50 bz2G Ostd. Bank . fr. — — 
e do. Lit. F.. . 4% 101 Sch. Bankverein 487,50 8 — 
4 | 97,35 ba do. Lit. G... . 4 98,50 bz do. Bodenerd. 4 | 94,25 B — 
4 Ben do, Lit. H.. . 4½ | 100,75 bz do. Vereinsbk. 4 nt 
4 „905 B . e ven 421 101,80 B Oesterr. Credit 4 — | ult. 237,50 à 6 
3 oBrieg Neisse — 
. 427 94 bad do. Wilh.B. . 5. 108 B | Industrie-Aotien. 
aa 5 100 bz R.-Oder-Ufer .. 5 100,30 B Bresl. Act.-Ges. 
a für Möbel|4 | — — 
3 — Weohsel-Course vom 23. October. do. do. St.-Pr. 4 — — 
1 Amsterd. 100 fl. 3 [KS. 169,25 bz do. Börsenact. 4 — = 
3 do. a - ir 168,50 bz 5 5 4 — ER & 
elg.Pl. 100 Frs. . — 0 enb.- — 
19 Ausländische Fonds. or 2% . Z do. Raben 4 = 
‚Amerikaner... 5 — London 1 L.Strl. 2 kS. | 20,46 bzB | Donnersmarkh. 4 — 9,75 G 
5 en. Rente. 5 — do. do. 2 |3M. | 20,73 B Laurahütte.... 4 71,50 8 ult. 71,75 bzB 
5 jest. Pap.-Rent. |4/, | — Paris 100 Pa 3 [RS. 1,25 bz Moritzhütte ...|4 — 15 6 
do. Silb.-Ront. 4½ 52,75 6 do. 2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 29,75 G 29,75 G 
do. Loose18601 5 96 bz Warsch. 108k. 7 ab: 258,50 G em Cement 4 — — 
do. do. 1864— — Wien 100 fl... 4 162 bz 5 1 — 735 B 
Poln. gs 4 — do. do. 160 bz do. Immob. I. 4 — — 
4. Pfandbr. |4 — — do. do. II. 4 — — 
5 ( — Fremde Valuten. do. Leinenind. 475 bz — 
5 — Ducaten ...., do. Zinkh.-A. 4 — 76 B 
5 — 20 Fra.-Stüeke — do. do, St.-Pr. 41 — 85 G 
Oestr. W. 100 fl. 163,50 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 44 
100 8.-R. | 261,25 bz Vorwärtshütte. |4 — 12 G 


N! 


Bei hohen u Sala 


| wird für ein größeres Defillationg: 


* 


Geſchäft in der Provinz ein 


tiger Reiſender v.. 9. 


nuar 1877 zu engagiren gewünſcht. 
Nur Leute, welche in dieſer Branche 
mit Erfolg gereiſt . wollen ſich 
melden unter Chiffre E. 1633 durch 
das Annoncenbureau Bernh. Grü⸗ 
ter, Breslau, Riemerzeile 24. [5675] 


Ein junger Mann 


(Specerift), der einfachen Buchführun 
mächtig, der durch unvermuthete Vers 
hältniſſe feines Chefs außer Stellung 
gere iſt, ſucht per 1. reſp. 15. 
opbr. c. anderweitig Engagement. 
Gefl. Offerten unter 8. L. 17 poſt⸗ 
lagernd Gr.⸗Glogau erbeten. [1708] 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 

ceriſt, welcher hierauf 5 Jahre in 

einem größern Vorſchußvereinsgeſchaft 

engagirt geweſen, noch conditionirt, 

5 Stellung. Gefl. Offerten erbeten 
D. poſtlagernd Glatz (Stadt). 


Ein junger ſtrebſamer Mann, der 
bereits mehrere Jahre in einem 
Polizeibureau arbeitet, ſucht verände⸗ 
e per bald oder ſpäter 
Ste Enz am liebſten in einem größe 
ren Comptoir. [4207] 
Gef. Offerten unter B. A. 88 in den 
Brieft. der Bresl. Ztg. erbeten. 


in junger Mann, der 1% Jahr 
Ei im Deſtillations⸗Geſchäft lernte, 
der einfachen und doppelten Buchfüh⸗ 
rung firm, m: behufs weiterer Aus⸗ 
bildung bald oder dom 1. November 
d. J. Stellung im Comptoir ie 
Bader Branche. 

Gefällige Offerten unter M. K 
poſtlagernd Gleiwitz. 


Für mein Modewaaren⸗ u. Damen: 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich per 
ſofort oder 1. November cr. einen 
jungen Mann, der guter Verkäufer 
und Decorateur iſt und auch gleich⸗ 
zeitig 5 einfachen Wukfübe e Dr 
ſtehen kann. 
S. Oliven jr., Likanit 


in junger Mann, noch activ, der 

deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, flotter Verkäufer in Tuche 
und Mode⸗Branche ſowie Damen⸗Con⸗ 
fection und Herrengarderobe, ſucht per 
1. Januar 1877 paſſendes Engage⸗ 
ment. Gef. af unter H. 22530 an 
e Vogler, 5676 


erbeten. 

Gärtner⸗Stelle geſucht. 

Ein in allen Zweigen der 5 
erfahrener, . kinderloſer] 1 
und in den beſten 4 25 ſtehender j d 
Gärtner, welcher auch in Warm⸗ und 
Kalthauszucht praktiſche Erfahrung 
hinter ſich hat, die Spargel- u. Baum: 
zucht und das Jagd⸗, ſowie Wald⸗ 
Se ee a ſucht, geſtützt 
auf die beiten Zeugniſſe, zum 1. Jan. 
1877 Stellung. i 1110 

F Off. werden an den 5 

8255 in Tannenberg bei Geyer in 
Sachſen erbeten. 

Ein nen gelernter Jäger der 

Klaſſe A, bereits 6 Jahre in der 
Praxis, dem die beſten Referenzen 
115 Abe 8 ſucht eine 1 


ae u ea der ar Ztg. erbeten. 


Preise der 


Einen 5 


5 Silfs iger, 
unn füt zum Antritt am 1. 
nuar 17 9 


1 Dominium Klein⸗Gorzütz, 
Kreis Ratibor. 


Ein Lehrling 


chriſtlicher Confeſſion, der die Deſtilla⸗ 

tion erlernen will, kann ſich zum ſo⸗ 

fortigen Antritt melden bei [1711] 
- Grunwald, Myslowitz. 


Für meine Apotheke ſuche zu 05 
1877 1704] 


jahr 1 


einen Eleven. 


M. Michalski, Apothek 
Loslau DOS an; 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mk 15 Mipf. die Zeile. 


Fi en „einge Dame 
vom ovember ab 
han ſpäter bei einer Familie 
hoheren Standes [5682] 


ein Zimmer mit oder 


ohne Penſion. 
g. Aigen erbeten sub Chiffre 
an die Annoncen⸗Ex⸗ 
e von Rudolf Moſſe, 
reslau, r 


Ein Geſchäftslocgl 


mit Comptoir u. 2 Piecen (parterre), 


5 iſt im Ganzen oder ſeparat per !. Januar 


. — 9 28 durch D. Jaroslaw, 
Carlsſtr. 22, zu vermiethen. [5662] 


Ning Nr. 32 


ſind drei 9. in der erſten Etage 
für 750 Mark zu vermiethen. [5688] 


Hintermarkt 3 


ſind im 1. Stock 2 größe. dummer mit 
Cabinet, ohne Küche, bald oder zu 
Neujahr zu vermiethen. 4229] 


Leſſingſtraße 1, 


3. Etage, eine 12 9 55 von 4 FAR 
mern und Zubehör ſofort oder per 
Nea zu vermiethen. 

Näheres an Ufer 9 bei Er 
Joſeph Holz [4228] 


Alte Sandſtraße ER 


am Neumarkt, iſt der 1. Stock per 
3 zu bermiethen. Näheres 
rch Kühn, Breiteſtraße 45. [5594] 


Stockgaſſe 30 
it der 1. Stock bald zu vermiethen. 
Derſelbe eignet ſich auch als Geſchafts⸗ 
local. [4213] 


Gieiwitz. 


In Gleiwitz am Ringe iſt ein großes 
Geſchäftslocal mit Comptoir, für 
jedes Geſchäft ſich eignend, mit Re⸗ 
miſen, Keller und Boden, event. auch 
Wohnung, von Neujahr ab zu 5 
miethen. Näheres bei E. Hälbi 
Drzefche oder bei Herrn Mü er, 
Mes’ Hotel in Gleiwitz. [1715] 


Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere 


ä — — — — — 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, höchst. niedrigat, 
4 


mittlere leichte 


\ 4 4 1814 3144 
Weizen, weisser. 19 18 A 21 | 30 | 20 8 17 80117 — 
do. gelber... 18 80 18 — 20 2019 5017 | — 16 80 
Roggen neuer ... 18 7018 — 17 4017 10 J 1680 16 | 10 
Gerste neue 15 9015 50 15401510 144018 80 
Hafer neuer 15 8015 40 15 20115 — 147014 50 
Erbsen 18 70 118 10 1740 1650 | 16 10 1480 
——5si᷑w 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 

Pre 100 Kilogramm netto, 

41414 Air 
N Re 2 82 814 
ine 30 7527 5021 50 
Sommer-Rübs en 3 29 5025 5019 50 
Doo ß a 6.2 2 26 50124 — 19 — 
en „„ „„ „„ nn ae 26 — 123 — 120 — 

u 2,70—3,20 Mark pro 50 Kilogramm. 


ee 36,007, 50 Mark 


pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 25. October. 
Roggen 164,00 Mark, Weizen 200,00, Gerste —, Hafer 149,00, 


Raps 315, Rüböl 71, 00, Spiritus 43,90. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 48,50 B, 47,50 G. 
Zink: 21,25 à 30 bz 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Sen Haibach Arie 


ME MIREE IR 


zu ſofortigem Antritt und einen Re 


